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zwei Revolukionen.
Von unſerem römiſchen Korreſpondenten.

Dr. Z., Rom, Anfang Juni.
Mit der diesjährigen Ernte läuft der

ruſſiſche Fünfjahresplan ab. Um
20 bis 25 Millionen Hektar größer als im
Jahre 1928 ſollte dann die Getreidefläche desSomjetreiches und der Ertrag im Hektar-
durchſchnitt von s auf 10 Doppelzentner ge-
wachſen ſein. Dann würde die ruſſiſcheBanernrevolution, ſo kündigte es Stalin an,
ſo garantierte es Yakolef, der Feldherr dieſer
gewaltigſten Rieſenmaſſengetreideſchlacht der
Geſchichte, 400 Millionen Doppelzentner Ge-
treide auf den Markt werfen, vierhundert
Millionen, und ganz Europa darin erſticken.Gläubig vernahmen es alle Kommuniſten,
ängſtlich wurden auch geſcheite Köpfe, denn
die Sowjetpropaganda machte nicht nur vor-
her ſchon die Säcke, ſondern nahm auch das
Maul gehörig voll.

Wie ſieht nun die Wirklichkeit aus?
Aus Nordamerika, aus Argentinien und
Braſilien ſtechen überfrachtete Kornſchiffe in
See, mit 808- Rufen von Rußland be-
ſchworen, wo die Brotkarte herrſcht. Statt
vor der Ueberſchwemmung mit ruſſiſchem
Getreide zittern zu müſſen, kann die neue
Welt an die „Kornkammer Europas“ liefern.
Das iſt, neben der Knechtſchaft und dem Un-
frieden, das Brot, das die bolſchewiſtiſche Re-
volution verhieß. Sie haben die Bauern,
einſt die Stütze der Soldatenräte, ent-
eignet, kollektiviert, nach Sibirien
geſchickt, ſie glaubten dem Kapitalismus nur
den Boden entziehen zu müſſen, um frucht-
bares Ackerland zu gewinnen, ſie wollten
mit Kolkhoz und Sovhoz eine neue Landwirt-
ſchaft herausdeſtillieren, wie den Homunku-
lus aus der Retorte, und ſtehen nun mit
hungrigem Magen vor einem miß-
glückten Experiment.

Jtalien war im Unterſchied zu
Rußland immer ein kornarmes Land.
Es iſt kein Paradies, wie ſo viele glauben,
ſondern im Gegenteil ein wüſter Haufen
kahler Berge, eine verwirtſchaftete, ausge-
ſogene, humusloſe und dürre Gegend. Jm
Sommer verſchmachtet das Feld, der Wein
iſt manchenorts billiger als das Waſſer. Als
der Krieg kam, merkte man mit Entſetzen,
daß zum Aushungern der Nation ein paar
Monate Blockade genügten. Man lernte
aus dem deutſchen Elend, der revolutionäre
Mann aus dem Volke erkannte als oberſtes
Gebot die Selbſtverſorgung. Daher
ging die faſchiſtiſche Revolution auf wirtſchaft-
lichem Gebiete von dem Gedanken des unbe-
dingten Eigentumsſchutzes aus. Eigentum
iſt die Grundlage eines jeden geſunden
Staates, ohne Eigentum keine Arbeit, keinFortſchritt, kein Vertrauen und kein Geld.
Der Arbeiter, der Sparer muß den un-
erſchütterlichen Glauben haben, daß
ihm der Staat das im Schweiße ſeines Ange-
ſichts Errungene garantiert, nicht wegnimmt.
Nur ſo kann die Liebe zur Scholle gedeihen.

Muſſolini befahl alſo die battaglia del
grano, die Getreideſchlacht. Er ver-
ſteifte ſich dabei nicht auf eine beſtimmte An-
zahl von Jahren, ſondern erklärte, es müſſe
ſo lange mit dem Boden gerungen werden,
bis Jtalien vom Ausland unabhängig ſei, ſich
ſelber ernähren könne. Man ſchalt ihn einen
Narren, man nannte ihn, wenn man höflich
blieb, einen Feind der Arbeiter. Heute
ſegnet ihn das arbeitende Volk, heute ver-
göttert ihn der Bauer. Der rm irre
ſteht ſtaunend vor dem Wunde eineskornwogenden Landes. In nüch-

Vorläufig kein Landtag.

Die vielfach geäußerte Vermutung,
daß der Preußiſche Landtag bald nach
Pfingſten zur Verabſchiedung des vom
Kabinett Göring geplanten Geſetzes über
die Umbildung des PreußiſchenStaatsrechtes zuſammentreten würde,
beſtätigt ſich nicht. Wie der preußiſche
Preſſedienſt der NSDAP. von maßgeblicher
Stelle erfährt, ermöglicht das der Regierung
erteilte Ermächtigungsgeſetz, den Erlaß eines
Geſetzes über die Umbildung des Staats-
rates ohne Mitwirkung des Landtages.

ternen Zahlen: Während Rußland vor dem
Kriege 40 bis 60 Millionen Doppelzentner
Getreide ausführen konnte, mußte Jtalien
20 Millionen einführen. Um die Getreide-
ſchlacht zu gewinnen, mußten alſo dieſe
20 Millionen mehr erzeugt werden. Und
Jahr um Jahr ſtieg die Produktion, bis es
die letzte Ernte ſchaffte! Muſſolini
hatte geſiegt.

Aufſchub für Auslandszahlungen
zum Schutze der deutſchen Währung vorübergehend vom Kabinett beſchloſſen.

Amtlich wird mitgeteilt: Nachdem auch
die Vertreter der kurz- und langfriſtigen
Auslandsgläubiger in der vorwöchigen Zu-
ſammenkunft mit der Reichsbank ein-
hellig anerkannt haben, daß bei einem
weiteren Rückgang der Gold- und Deviſen-
reſerve die volle Funktion der Reichsbank als
zentrales Notenbankinſtitut beeinträchtigt
werde und es daher wünſchenswert ſei, dieſe
Reſerve ſchritt weiſe zu erhöhen, hat
die Reichsbank nunmehr an die Reich s-
regierung ein Schreiben gerichtet, in dem
ſie davon Mitteilung macht, daß ſie mit Wir-
kung vom 1. Juli für eine vorübergehende
und hoffentlich kurze Zeit die Zuteilung von
Deviſen auf alle diejenigen Zahlungen ein-
ſtellt, welche Verpflichtungen betreffen, die
vor der Julikriſe 1931 entſtanden ſind. Aus-
genommen hiervon ſind die beſtehenden Still
halteabkommen.

Um ganz klar zu machen, daß es ſich bei
der vorüäberge henden Unter-brechung des Transfers um eine zenpolkswirtſchaftliche Angelegenheit handelt

nämlich darum, daß die Reichsbank nicht ge-
nügend fremde Zahlungsmittel zur Ver
fügung hat, nicht aber um eine Zahlungs-
ſtockung privater Schuldner, hat die Reichs-
regierung ein Geſetz erlaſſen, wonach die
deutſchen Schuldner verpflichtet werden, ihre
Zahlungen in Reichsmark weiter zu leiſten.
Die eingezahlten Markbeträge werden in
einer beſonderen Konverſionskaſſe
ſolange verwaltet, bis wieder genügend aus-
ländiſche Zahlungsmittel zur Verfügung
ſtehen, um den rückſtändigen Transfer durch-
zuführen.

Hicherheit des Cigeniums.
Mit dieſer Löſung gibt die Reichsregierung

klar zu erkennen, daß ſie die Sicherheit
privater Eigentums rechte nichtantaſtet und daß die deutſche Wirtſchaſt den
feſten Willen hat, ihre eingegangenenZahlungsverpflichtungen zu erfüllen. Dieſe
Einſtellung Deutſchlands iſt umſo höher zu
werten, als in der zahlreicher

Skah
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anderer Länder nicht nur Transfer-,ſondern auch la Tasſhwier t
keiten an der Tagesordnung ſind, während
in Deutſchland mit ganz vereinzelten Aus-
nahmen die Schuldöner ihren Verpflichtungen
in vollem Umfange nachgekommen ſind.
Zinſen und Amortiſationen ſind ent-
richtet worden in einer Zeit, in der die ganze
Welt und insbeſondere Deutſchland von einer
wirtſchaftlichen Depreſſion undeinem Rückgang aller Werte in einer Weiſe
heimgeſucht wurden, die in der Geſchichte
kaum ihres gleichen findet. Jn zahlreichen
anderen Ländern mußten bei Anlage-werten ronſerbacigſten Charakters Zins- und

Tilgungszahlungen eingeſtellt oder
Akkorbde bewilligt werden. Deutſchland
dagegen hat bisher alle ſeine Verpflichtungen
erfüllt und beanſprucht auch jetzt keinen Ver-
gleich wegen ſeiner Verpflichtungen.

Die Vertreter der kurz- und langfriſtigen
Gläubiger Deutſchlands haben ſich bereit
erklärt, auch fernerhin mit der Reichsbank
in enger Fühlung zu bleiben und gemein-
ſchaftlich mit ihr zu erwägen, was zur Milde-
rung und wenn möglich zur baldigen Be-
endigung des jetzt eingetretenen Zuſtandes
führen kann.

Beſprechungen in London.

Zu dieſen Erwägungen gehört auch die
Frage einer Aufteilung der hoffentlich bald
wieder anwachſenden Deviſenaufkommen auf
die verſchiedenen Schuldarten. Jm Einver-
ſtändnis mit der re treten dieStillhaltegläubige bereits am13. Juni zu einer Se prechung in

zuſammen. Di
an die Vertreter der langfriſtigen Gläubigerund an die Bank für Jnternationalen Zah
lungsausgleich in Baſel das Erſuchen ge-
richtet, ebenfalls in der kommenden Woche in
London zu einer Beſprechung zuſammenzu-
treten. Die Reichsbank wird bei dieſen Be
ſprechungen ihr möglichſtes tun, um zu
einer Löſung der ſeit langem erwarteten
und nunmehr eingetretenen Transfer
kriſe beizutragen. Sie wird dabei
ausgehen von den beiden Grundſätzen, die

ſ

L o n don Die Reichsbank hat

Studenten in Kaumb

die Berliner Beſprechungen mit den Gläu-
bigervertretern als einhelliges Ergebnis feſt-
geſtellt haben, nämlich 1, daß die Gold und
Deviſenreſerve der Reichsbank zur
Erhaltung ihrer Funktion als Währung s-
inſtitut wieder angereichert werden
muß, und 2. daß der laufende Waren-
handel Deutſchlands keinen Finanzie-
rungseinſchränkungen unterworfen wird,
weil ſonſt die hervorragendſte Quelle des
Deviſenaufkommens verſchloſſen werden
würde.

Aus dieſem Grunde ſind auch alle un
kontrollierbaren Zeitungsnach-
richten mit größter Skepfis aufzu-
nehmen, die von Vergeltungs- oderSchmeling von Baer u

Der Ausſcheidungskampf um die Welt-
meiſterſchaft im Schwergewicht, der am Don-
nerstagabend im Bankee-Stadion zu Neuyork
zwiſchen dem Deutſchen Max Schmeling
und dem Amerikaner Max Baer ausgetra-
gen wurde, endete mit der Niederlage
Schmelings durch techniſches k. o. in der
10. Runde.

(Ausführlicher Bericht im Sportteil.)

Gegenmaßnahmen ausländiſcher Kreiſe
ſprechen, wie z. B. Veſchlagnahmen, Zwangs
clearing und ähnlichen Dingen; denn eshandelt ſich bei dem Vorgehen der Reichs-

bank nicht um irgendeinen willkür-
lichen Akt, ſondern lediglich um die Aus-
wirkung von Tatſachen, an deren Entſtehung
die Reichsbank völlig unbeteiligt iſt und aus
der ein einſeitiger, von Deutſchland ab
hängiger Ausweg nicht gefunden
werden kann Sollten ſich andere Auswege
finden, und ſie können auf dem e einer
Rekonſtruktion der internationale Wirtſchaft gefunden werden, ſo iſt die Reichsbank

ebenſo wie die deutſche Reichsregierung bereit,
daran mit allem Nachdruck mitzuarbeiten.

Siehe auf Seite 2!

Von unſerem zur Hochſchulkagung der grauen Fronk entſandten Sonderberichterſtatter.

Am geſtrigen Donnerstag begann in
Naumburg die vierte Reichs Jubrertagung
des Stahlhelm-Studentenringe„Sangemarck“. Schon ſeit den Mittags-
ſtunden ſtand die alte Domſtadt im Zeichen
des Stahlhelm und ſtellte ihre Verbunden-
heit mit der grauen Front durch reichen
Flaggenſchmuck unter Beweis. Aus allen
Teilen des Deutſchen Reiches und mit allen
möglichen Verkehrsmitteln trafen die Stahl-
helm- Studenten ein. Aus Danzig und
München, aus Köln und Breslau, überall,
wo deutſche Hochſchulen beſtehen, haben ſich
die Führer der Stahlhelm-Hochſchulgruppen
aufgemacht, um in Naumburg ihre Arbeit
und ihren Bund neu zu bekräftigen und
gleichzeitig nach außen zu zeigen, daß auch an
Deutſchlands hohen Schulen neben der
braunen die graue Front zum Kampfe
für die deutſche Zukunft bereit ſteht.

Die Tagung wurde mit einer Flaggen
parade eingeleitet. Jn einem großen Winkel
mit der Front zum Naumburger Rathaus
traten die Hochſchulgruppen auf dem Markt
platz an. Unter den Klängen des Präſentier
marſches ſchritt ſodann der Stahlhelm-Gau
führer Naumburg, Löwe, in Begleitung
des ſtellvertretenden Reichsführers des
Studentenringes, Dr. Kiekebuſch, die
Front ab. Kurze ſoldatiſche Begrüßungs-
worte. Ein dreifaches Frontheil, während
am Rathauſe die Stahlhelmfahne gehißt wird.
Die Stahlhelmkapelle intoniert das Flaggen-
lied.

Jm Anſchluß daran wurde im Rathauſe
die Führertagung eröfſſnet, auf der Gau
führer Löwe zunächſt die Stahlhelmſtudenten

Dr. Kiekebuſch und Gauführer Löwe beim Abſchreiten der Front.

herzlich willkommen hieß. Der ſtellvertretende
Reichsführer des Stahlhelm-Studentenringes,
Dr. Kiekebuſch, gab die Tagungsloſung aus:
„Wer auf die preußiſche Fahneſchwört, hat nichts mehr, was ihmſelber gehört!“ Er berichtete dann über
das gewaltige Wachſen der Stahlhelm
Studentenbewegung, deren Neuorganiſation
jetzt durchgeführt ſei. Der Kamerad Bundes

führer Seldte habe perſönlich die Führung
des Stahlhelm-Studentenringes übernom
men. Die Studentenbewegung des Stahl-
jelm ſtehe jetzt in der entſcheidendſten Stunde.
Die Mitgliederzahl der Hochſchulgruppen
habe ſich während der letzten Monate ver-
drei- bis verfünffacht. Straffſte Füh-
rung und reſtloſer Einſatz aller alten und
nennen Kameraden ſeien die Grundlage aller
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Stahlhelm Studentenarbeit.
gezüchtete Jntellektuelle lege man keinen
Wert. Der Stahlhelmſtudent ſolle vielmehr
eine Kämpfernatur ſein, allen ſport-
lichen und politiſchen Aufgaben voll ge
wachſen. Später einmal habe er dann ſeinen
Dienſt im Rahmen des großen Bundes der
r e Waren zum Wohle des Vaterlandes

Anſchließend ſprach der Jnſpektor des
Sportweſens, Hans Martin Fritzſche, über
den neuen Gefechtsabſchnitt der Hochſchul-
gruppen.

Für den Abend war ein Begrüßungs-
kommers angeſetzt. Der „Ratskeller“ zu
Naumburg konnte die Zahl der Stahlhelm-
ſtudenten nicht faſſen, ſo daß andere Gaſt
ſtätten hinzugezogen werden mußten. Stahl-
helm- und Studentenlieder hallten durch die
wächtlichen Straßen. Aber bereits für Mitter-

nacht war Zapfenſtreich geboten. Wach-
er der Hochſchulgruppe Berlin ſorgten

ſtrenge Einhaltung des Befehls. Mancher
junge Feldgraue wird nach der Parole ge-
fragt. „Langemarck“ ſchallt es zurück.

7

Entgegen dem urſprünglich vorgeſehenen
Programm weilt Reichsarbeitsminiſter und
Bundesführer Seldte ſchon heute in
Naumburg. Er wird bei dieſer Gelegenheit
einen Abſtecher nach Köſen machen, wo die
Ping?reichnna eines Ehrenbürgerbriefes er-
olgt.

Der St blvelmn Studenten Ring „Lange
marck“ hat rrr:: zu ſeinem ſtändigen
Tagungsvort beſtimmt und wird dort im
nächſten Jahre ein Ehrenmal für die
im Weltkrieg gefallenen Studen-
ten errichten.

Zuchthaus für Kapikalflucht.
Ein Geſetz zum Schutz der deutſchen Volkswirtſchaft verabſchiedet.

Das Reichskabinett beſchloß in ſeiner
Kabinettsſitzung am Donnerstag neben dem
Transferaufſchubgeſetz, das die ge
ſetzliche Grundlage für die Maßnahmen der
Reichsbank bildet, drei weitere Ge-
ſetze, und zwar ein Geſetz gegen den „Ve r-
rat der deutſchen olkswirt-ſchaft“, ein Geſetz über „die Zahlungsfriſt
in Aufwertungsſachen“ und ein Geſetz zur
Bekämpfung der Notlage in der Binnenſchiff
fahrt. Jn dieſem Geſetz wird der Reichsver-
kehrsminiſter ermächtigt, Verbände der
Binnenſchiffahrt zuſammenzuſchließen, die
Vermehrung des Schiffsraumes zu be
ſchränken, Preiſe feſtzuſetzen, Vertei-
lung der Frachten uſw. zu regeln und vor
allem für die notwendigen Abwrackmaßnah-
men Umlagen zu erheben.

Das wichtigſte der geſtern beſchloſſe-
nen Geſetze iſt neben dem Transferaufſchub
das Geſetz gegen den Verrat der deutſchen
Volkswirtſchaft. Es richtet ſich gegen eine
der ſchlimmſten Krankheiten, die am
Mark der deutſchen Volkswirtſchaft
zehren: Die Kapital- und Steuer-
flucht. Es ſind ſeit Jahren beträchtliche
Teile des deutſchen Volksvermögens ins
Ausland gebracht und zum großen
Teil der Beſteuerung in Deutſchlans
entzogen worden. Es ſind außerdem be
trächt liche Werte des deutſchen Volks-
vermögens, das im Jnland verblieben iſt, in
Deviſen umgewandelt und der Reichs-
bank vorenthalten worden. Wer ſich der
Kapital- ver Steuerflucht ſchuldig macht,
begeht Verrat an der deutſchen Volkswirt-
ſchaft. Solcher muß vom Standpunkt des
Volksganzen betrachtet ſtreng beſtraft
werden. Durch das Geſetz gegen Verrat der
deutſchen Volkswirtſchaft wird denjenigen
Perſonen, die ſich der Kapital- oder Steuer-
flucht ſchuldig gemacht haben, die letzte
Möglichkeit gegeben, Straffreiheit
zu erlangen. Das Geſetz ſieht vor, daß der
Kapital- oder Steuerflüchtige ſtraffrei bleivt,
wenn er die am 1. Juni 1933 im Ausland
beſeſſenen, aber in ſeiner letzten Vermögens-
erklärung nicht angegebenen Ver-
mögensſtücke und die in ſeinem Beſitz
befindlichen Deviſen, die am 1. Juni
1933 anmelöungspflichtig waren, bis zum
31. Auguſt 1933 bei dem für ihn zuſtändigen
Finanzamt vöer bei einer anderen Behörde
der Reichsfinanzverwaltung anzeigt.

Jm Fall der rechtzeitigen Anzeige bleibt
die betreffende Perſon wegen Steuer-
zuwiderhandlungen. vder Deviſenzuwider-
handlung ſtraffrei (auch frei von Diſziplinar-
ſtrafe). Es ſinö lediglich die zu wenig ge-
rahlten Steuern nachzuzahlen. Zinſen

Ein nationgles Luſtſpiel.

Jn Berlin: „Am Himmel Europas“.
Kein Zweifel: auch im deutſchen Theater

rührt es ſich! Im „Siebenſtein“ von Zieſe,
im „Schlageter“ von Hanns Johſt ſpürte auch
der Stumpfeſte den heftigen Wamatiſchen
Kolbenſchlag dichteriſchen Zeitgeiſtes, einer
Dichtung, deren Schau und deren Wille ganz
erwuchſen aus der innigſten Volksverbunden-
heit. Das, was ſich bisher nur auf dem Ge-
biet des ernſten Schauſpiels unter Beweis
geſtellt ſah, findet urplötzlich, aus dem nicht
immer heitern Himmel unſerer Gegenwart
heraus, eine kräftige, wahrhaft heitere und
darum doppelt beglückende Beſtätigung: eine
Komödie, von jener Gattung alſo, mit der
der Deutſche ſeit Leſſings Tagen am alle r-
wenigſten verwöhnt worden iſt, ſteht
als feſte, frohe Tatſache vor uns! Eine Ko-
mödie, die, faſt ganz abſeits vom bewährten
Requiſitenmaterial des Luſtſpielgenres, friſch
und echt iſt vom erſten Atemzug bis zum
letzten Finale, die neue und ganz gegen-
wärtig iſt in ihrem Milieu wir ſehen in
eine Segelfliegerſchule irgendwo
in Dünen am Meer und ihr Geiſt, der Geiſt
ehrlicher Werkbegeiſterung und natürlicher,
unpathetiſcher, ſportlich geſtählter Kamerad-
ſchaft, iſt in friſche Lebendigkeit umgeſetzt, und
eine Komödie, die endlich auch in ihrer geiſti-
gen Zielſetzung von geſunder Klarheit,
ja von beglückendem Weitblick iſt.

Mit ſolchen Qualitäten erſpielte ſich die
neue Direktion von Hugo Werner-Kahle
in dem ewig ſchwankenden und führerloſen
Theater am Schiffbauerdamm mit einem
Ueberraſchungsſieg einen feſten Poſten und
dem Stück von Per Schwenzen und
Malina einen unbeſtreitbar reellen, realen
und begeiſtert aufgenommenen Premieren-
erfolg. Dabei iſt, was in dem Stück hand-
lungsmößig vor ſich gehg, gar nicht einmal
vordergründig. Jm Vordergrund ſteht, leben-

und Verzugszuſchläge werden für die
Zeit vor dem 1. September 1933 nicht er
hoben.

Wenn ein deutſcher Reichsange-
höriger die Anzeigepflicht bis zum
31. Anguſt 1933 nicht erfüllt, wird er wegen
Verrats der deutſchen Volkswirtſchaft ſchwer
beſtraft, und zwar mit Zuchthaus, wenn
die Anzeige vorſätzlich unterblieben iſt,
und mit Gefängnis nicht unter einemJahr, wenn die Anzeige aus Fahrläſ-
ſigkeit unterblieben iſt. Daneben kann
auf Aberkennung der bürgerlichen Ehren-
rechte erkannt werden.

Die Strafe ruht nicht auf der gegebe-
nen Kapital- ver Stenerflucht,ſondern auf der Unterlaſſung der recht-
zeitigen Anzeige. Jeder, von dem früher
oder ſpäter feſtgeſtellt wird, daß er kapital-
oder ſteuerflüchtig iſt, ohne die im Geſetz
vom 8. Juni 19833 vorgeſehene Möglichkeit
wahrgenommen zu haben, wird doppelt be
ſtraft, einmal wegen der feſt geſtellten
Steuer- vder Deviſenzuwider-hanö lung und einmal wegen vorſätz-
licher oder fahrläſſiger Unter laſſung
der im Geſetz vom 8. Juni 1933 vorgeſchrie-
benen Anzeige. Durch das Geſetz ſoll erreicht
weröden: Eine Beſeitigung der Unruhe,
die wegen vermuteter Kapital- vöoer Steuer-
flucht da und öort vorhanden iſt, die Wie-
derherſtellung der Kapital- undSteuermoral, ſoweit ſich dieſe auf im
Ausland befinöliches Vermögen ver auf im
Jnland befinöliche Deviſen erſtreckt, die
Herſtellung der ſteuerlichen Gleich-
mäßigkeit, eine Erhöhung Des
Deviſenbeſtandes der Reichsbank.

Ehrengabe an Dr. Goebbels.
Der Staatsſekretär bei dem Statthalter

von Hamburg, Ahrens, übergab Reichs-
miniſter Dr. Goebbels im Auftrage des
Hamburger Senats als Ehrengabe die Bilder-
handſchrift des Hamburgiſchen Stadtrechtes
von 1497. Die in wunderbares Pergament
gebundene Handſchrift enthält folgende Wid-
mung der Freien und Hanſeſtadt Hamburg:
„Reichsminiſter Dr. Joſef Goebbels, dem
Herold des Dritten Reiches und un-
ermüdlichen Künder wahrer deutſcher Ge-
ſinnung, der durch die Gewalt des Wortes
in hervorragender Weiſe dazu beigetragen
hat, Stände und Klaſſen, Länder und
Stämme aufzuheben in einer wahren Volks-
gemeinſchaft, überreicht vom Senat der
Freien und Hanſeſtadt Hamburg, den 8. Juni
1933. Der regierende Bürgermeiſter gez.
Krogmann.“

die Reichsbank an Adolf Hitler
Begründung der Maßnahmen des Keichsbankdirektoriums,

Das Schreiben, das das Reichsbank-
direktorium zur Begründung des
notwenödigen Transferaufſchubes unter dem
Datum vom 6. Juni an öen Reichskanz-
ler gerichtet hat, wird amtlich gleichfalls
veröffentlicht. Das acht Schreibmaſchinen-
ſeiten umfaſſende Schreiben beſagt im
weſentlichen: Der Beſtand der Reichsbank
an eigenem Gold und deckungsfähigen Devi-
ſen hat infolge der Kreditkündigun-
gen des Auslandes im Anſchluß an öen im
Mai 1931 erfolgten Zuſammenbruch der
öſterreichiſchen Kreditanſtalt eine raſche Ver
minderung erfahren. Die nach der Juli-
kriſe 1931 getroffenen Stillhaltever-
einba rungen und Deviſenmaßnahmen
haben die Verminöderung zwar verlang-
ſamt, jedoch nicht verhindern können, daß
am 31. Mai 1933 nur noch rund 280 Mil-
lionen Mark eigenes Gold und deckungs-
fähige Deviſen in der Reichsbank vorhanden
waren.

Wenn auch ſür den inneren Zablungs-
verkehr bei Aufrechterhaltung der Deviſen-
zwangswirtſchaft die Höhe der Golddeckung
für die Stabilerhaltung der Reichsmark nicht
die frühere ansſchlaggebende Rolle ſpielt, ſo
führt doch der dauernde Golö- und Deviſen-
ſchwund bei der Reichsbank zu der ſchweren

Gefahr, daß nicht einmal mehr für die ord
nungsmäßige Bezahlung der täg-lich im deutſchen Außenhandels
verkehr benötigten Millionen die vorhan-
denen Deviſenbeträge ausreichen. Das
Schreiben verweiſt dann weiter auf die Ent
wicklung der deutſchen Handelspolitik und
die willkürlichen Währungsmaßnahmen
einer Reihe anderer Länder, ſowie auf die
drohende Gefahr einer weiteren Handels-
ſchrumpfung. Am Zeutſchen Außenhandel
ſind aber ebenſo die Kreditgeber Deutſch
lands intereſſiert. Aus dieſer Lage ergeben
ſich mit zwingender Notwendigkeit unverzüg-
lich wirkſame Maßnahmen. Die Lage hat
ſich ſo zugeſpitzt, daß ſich die Reichsbank ge
nötigt ſieht, vom 1. Juli für den Transfer
aller derjenigen Verpflichtungen, die bei der
Bankenkriſe am 15. Juli 1931 beſtanden, ſo
weit ſie nicht in dem ſogenannten Stillhalte
abkommen beſonders geregelt ſind, Deviſen
ſür eine vorübergehende Zeit nicht mehr zur
Verfügung zu ſtellen. Als endgültiges Ziel
ihrer Maßnahmen hat die Reichsbank im
Auge, die deutſche Währung in den freien
internationalen Zahlungsverkehr eheſtens
wieder einzufügen und die zukünftige Zah-
lungsfähigkeit Deutſchlands ſeinen Gläubi-
gern gegenüber bald möglichſt wieder voll
wirkſam werden zu laſſen.

per

Razzig gegen Kommuniſten.
Jm Auftrage des Geheimen Staats-

polizeiamtes wurde am Donnerstag in den
Laubenkolonien des Berlin Schöne-
berger Südgeländes eine großeRazzia durchgeführt. Die Aktion galt der
Aufdeckung kommuniſtiſcher Hetz-
zentralen, die man dort ſeit langem ver
mutete und wurde eine der umfangreichſten
Razzien, die Berlin bisher erlebte. Mehrere
Hundertſchaften der Berliner Schutzpolizei
und Hunderte von Hilfspoliziſten wurden zur
Abſperrung des Geländes eingeſetzt. Bisher
konnten Mengen von illegalen Druckſchriften,
mehrere Kiſten Munition ſowie ein
ganzes Arſenal von Schuß-, Hieb-
und Stichwaffen beſchlagnahmt werden.
Zahlreiche Perſonen wurden zwangsgeſtellt
und der Politiſchen Polizei zugeführt.

Kommuniſtenſchickſal in Rußland
Wegen eines Feuerüberfalls auf

ein nationalſozialiſtiſches Verkehrslokal in
Berlin in der Gneiſenauſtraße haben ſich vor
dem Schwurgericht in Berlin vier Kommu-
niſten zu verantworten. Es handelt ſich um
den 19jährigen Beilfuß, den 21jährigen
Erwin Köhl, Ernſt Behling und Hein-
rich Holzer. Die Angeklagten überfielen
kurz vor Mitternacht am 9. September 1931
das Lokal und gaben auf SA.-Leute einige
Schüſſe ab. Mehrere SA.-Leute wurden da-
durch ſchwer verletzt, der SA.-Mann
Thielſch erlitt ſo ſchwere Verletzungen,
daß er kurz darauf ſtarb. Die vier Kom-
muniſten wurden durch die Rote Hilfe nach
Rußland geſchafft, wo ſie bis zum Sommer
vorigen Jahres blieben. Sie kehrten dann
nach Deutſchland zurück, weil ſie unter den
ruſſiſchen Verhältniſſen nicht leben konnten.
„Jn Rußland“, ſo erklärte der Angeklagte
Beilfuß, „hat es ſo
ſchlechtes Freſſen gegeben, daß wir auf die
Märkte gehen mußten, um

auszuplündern
Verkaufsſtände

ſinnung und Geiſt, Tatwille und Lebenskraft
deutſcher Jugend.

Der komödienhafte Rahmen: eine franzö-
ſiſche Journaliſtenkommiſſion, mit ſehr über-
legener Jronie hingeſtellt, die auf einer
„Studienreiſe“ durch Deutſchland auch dieſes
Segelfliegerlager mit ihrem Beſuch beehrt,
ohne zu ſehen, ohne zu erleben, was es hier
weſentliches gibt, nicht anders als auf einer
leider Gottes typiſchen Hetzjagd durch die
Oberflächlichkeiten der Zeit, fühlt ſich in ihren
Berichten an die Pariſer Preſſe torpediert
durch ſarkaſtiſche Aufklärungsartikel eines ſie
offenbar verfolgenden und beobachtenden
pſeudonymen Reporters in einem andern
Blättchen. Hier ſtoßen ſie mit ihm zuſammen:
es iſt der junge Lucien Vidal, Journaliſt
von angriffsfreudigem Aufklärungswillen,
der ſein Zelt in den Dünen aufgeſchlagen hat
und auf dem Umweg über eine junge
Segelfliegerin ſich in den Geiſt, aber
auch in die Begeiſterung dieſer deutſchen Ju
gend hineinlebt.

Aus dem Zuſammenſtoß der Reiſegruppe
der journaliſtiſchen Routiniers mit dem jun-
gen entdeckungsfrohen Wegeſucher, um den
ſich eine unromantiſche Liebesgeſchichte
zwiſchen einem jungen Mann, dem ein Segel-
rekordflug glückt, und einem Mädel, dem
ſelben bei dem der junge Franzoſe ſich ſeine
erſten Eindrücke von den deutſchen Kame
raden holt, leiſe herumrankt, entwickelt ſich
ein Schluß von einer natürlichen und be-
zwingenden Symbolik. Der junge Fran-
zoſe, von dem Konkurrenzblatt der allzu
eiligen Reiſejournaliſten wegen ſeiner auf-
fälligen Tüchtigkeit zu einer Entdeckungsfahrt
um die Welt eingeladen, möchte vorerſt hier
vor Anker gehen. Seine Bitte um Anſchluß
an die Segelfliegerſchule wird nach mehr-
maligem Nein nun doch erfüllt: deutſche und
franzöſiſche Jugend werden ſich hier aus dem
gegenſeitigen Wunſch des Sichkennen- und
Sichverſtehenlernenwollens herans gegen-
ſeitig durchdringen, nicht nach der

slos abgeleierten Melodie des Jnter-

damit wir nicht verhungerten. Vor Ange
ziefer ſind wir bald umgekommen. Jch ver-
diente zwar 250 Rubel monatlich, aber wie
ſoll man davon leben, wenn ein Brot ſchon
15 Rubel koſtet?“ Der Vorſitzende machte
den Angeklagten darauf aufmerkſam, daß er
bereits bei ſeiner Feſtnahme im Herbſt vori-
gen Jahres ein Geſtändnis abgelegt habe.
Der Angeklagte beſtritt jedoch alles und
widerrief. Die Verhandlung wurde darauf
vertagt.

Kamal Sayd im Verhi
Keine Reue des Täters.

Der Mörder des afghaniſchen Ge-
ſandten, der Student Kamal Sayd, iſt am
Dienstag abend einem ſtundenlangen Verhör
durch die Berliner politiſche Polizei unter-
zogen worden. Der Mörder erklärte, er
bereue ſeine Tat nicht. Er gab viel
mehr ſei Wiedgnng über das
Ausdruck und verſicherte, es ſei ihm völlig
gleichgültig, wenn er ſeinen eigenen Kopf ver
liere.
Vernehmung Seyds beendet.

Die polizeilichen Vernehmun-
gen des afghaniſchen Studenten Kamal
Seyd, des Mörders des afghaniſchen
Geſandten, ſind am Mittwoch abend ab-
geſchloſſen worden. Die weiteren Zeugen-
vernehmungen haben keine neuen An-
haltspunkte mehr ergeben. Der Täter bleibt
bet ſeinen bisherigen Ausſagen.

9PD. ſitzt in Prag.
Aus Kreiſen der ſozialiſtiſchen Arbei-

ter internationale wird mitgeteilt,
daß nach einem Schreiben der Führung der
deutſchen Sozialdemokratie der Sitz der deut-
ſchen Sozial demokratiſchen Partei nach Prag
verlegt worden iſt, wo ſich zur Zeit die Mehr-
heit der SPD.-Führer, u. a. Wels und
Stampfer, aufhalten.

nationalismus, ſondern aus innerſtem natio-
nalen Jmpuls heraus die Wege ſuchend, die
auf dem Boden der gegenſeitigen nationalen
Erkenntniſſe den Frieden der Völker ſichern.
Sie werden dieſe Wege finden und am
Himmel Europas ſurren nicht nur die kühnen
Segelflieger, ſondern auch die beſten Ge-
danken der Nationen.

Das Schwergewicht des Stückes liegt in
ſeinem ausgezeichneten Dialog. Der iſt
klar, eindeutig, prägnant. Aber auch die
Typen des Spieles ſind voll ſinnfälliger Le-
bendigkeit. Und die Aufführung in der
ſaubern Jnſzenierung von Heinz Dietrich
Renter iſt erfüllt von der friſchen zukunfts-
vollen Junggläubigkeit dieſer Menſchen. Man
ſpürt beglückt den bejahenden Gemeinſchafts
geiſt dieſes jungen Enſembles, aus dem ſich
Adolf Wohlbrück in einer charmevoll-männ-
lichen Darſtellung des jungen Pariſer Jour-
naliſten Lucien Vidal, Paul Henckels, Trude
Moos und Eduard Weſener beſonders hervor-
heben.

Otto Schabbel.

Das Norwegiſche Nationaltheater in Oslo
hat einen Regiſſeur nach Berlin entſandt, um
die Berliner Aufführung zu ſtudieren. Zur
gleichen Zeit findet auch eine Uebertragung
ins Franzöſiſche ſtatt.

Franz v. Hoeßlin nach Paris eingeladen.
Der Dirigent der Breslauer Oper und des

Philharmoniſchen Orcheſters, Generalmuſik-
direktor Franz v. Hoeßlin, iſt anläßlich der
Pariſer Wagner Feiern eingeladen worden,
am 27. Juni ein Wagner-Feſtkonzertin Paris zu dirigieren. Bei dem Programm,
in dem das Vorſpiel zu den „Meiſterſingern“
und „Parſival“, das „Siegfried Jdyll“ und
der Schluß der „Götterdämmerung“ vor-
geſehen ſind, wird als Soliſt unter anderem
der Tenorx Gotthelf Piſtor mitwirken.

das ſind wir.
Von Agnes Miegel.

Das ſind wir
Die noch nicht Alten, die wie jene nicht
Dem Ehmals zugewandt, im Abendſchatten
Mit Schatten reden, ohne Hoffnung ſtehn,
Nein, wir ſind es, die mit der Jugend gehn
Zu ihres neuen Tages jungem Licht,
Von dem wir noch die erſte Dämmrung ſehn,
Wir, die ſo ſonnenhellen Morgen hatten
Jn unſrer grünen Heimat, die ſie kannten
Wie Erſtgeborene noch die Mutter kennen,
Blühend und ſtolz an ihres Mannes Seite,
Dem Gaſtfreien im glänzenden Haus geſellt,
Und die die Kleinen, die wie wir ſie nennen,
När ärmlich kennen und im Witwenkleide
Und unbekannt geworden den Verwandten.
Die Abſeits-Wohnende, um deren Feld
des böſen Nachbars Haß und Habgier kreiſen.
Wir aber ſehen um ihren dünenweißen
Scheitel den Glanz nie welkender Jugend-

ſchöne,

Und ſehn
Jn Knaben, die um ihre Knie ſpielen,
Geliebter Brüder Antlitz neu erſtehn
Die für der Freigeborenen Freiheit fielen,
Und ſtehn
Jm Kreis der Völker auf, ergrauende Sohne,
Um große Mutter, ſelig Dich zu preiſen!

Friedrich Grieſes Hörſpiel „Der Heim-
kehrer“, das das alte Enoch-Arden-Motiv in
neuer pſychologiſcher Vertiefung und menſch-
licher Geſtaltung abwandelt, wird erſtmalig
heute abend 20.15 Uhr im Mitteldeutſchen
Rundfunk geſendet. Regie führt Hans Peter

lSmchmiedel.
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(Nachdruck verboten.)(5. Fortſetzung.)

Krach mit Franz Joſef.
Heute hat es einen ganz großen

Krach mit Franz Joſef gegeben. Oeſterreich
hat doch die montenegriniſche Poſtverwaltung
und dabei feſtgeſtellt, daß der einheimiſche
Oberpoſtdirektor Sp. Popovie einfach meh-
rere hunderttauſend Kronen, die auf der
Poſt eingezahlt waren, auf höheren Befehl
aus der Kaſſe genommen hat. Er erhielt
dafür den höchſten Orden Montenegros mit
Gold und kleinen Diamanten geſchmückt, der
„für Taten außergewöhnlichenHeldentums“ verliehen wird. Franz
Joſef wurde diesmal wütend, und Nikita
konnte ihn nicht einmal mit einigen ſelbſt-
gemachten Orden verſöhnen. Es kam ſo weit,
daß Nikita, um die Summe wiedergeben zu
können, zum türkiſchen Geſchäftsträger ging
und ihm perſönlich ſeine Krone als Pfanö
für einen Kredit ins Haus trug. Der Zar
hat Nikita im letzten Augenblick gerettet und
es heißt, Nikita habe in einem überſchwäng-
lichen Dankesbrief geäußert, er werde gegen
jeden Feind des Zaren in den Krieg ziehen.
(Tatſächlich hat Montenegro 1914 Deutſch-
land und Oeſterreich den Krieg erklärt.)

Monkenegriniſche Hochzeit.

Jetzt ſind beinahe alle Töchter Niki-
tas verheiratet. Fünf traum haft
ſchöne Mädöchen, auch hier iſt Nikita
tüchtig geweſen, und eine ſolche Geſchicklich-
keit im Verheiraten hat kein anderer eurv-
päiſcher Fürſt bewieſen. Militza hat den
Großfürſten Peter Nikolajewitſch von Ruß-
land, Helene und Zorka werden vorausſicht-
lich Königinnen von Italien und Serbien
Anna hat in Franz Joſef von Battenberg
keine ſchlechte Partie gemacht. Geſtern haben
wir Stani an den Herzog von Leuchtenburg
verheiratet. Eine richtige montenegriniſche
Hochzeit Nikita ſtand die ganze Zeit miß-
trauiſch neben der großen Tafel mit den
Hochzeitsgeſchenken und paßte auf, daß
nichts geſtohlen würde.

Uebrigens iſt am Polterabenòö, wie er es
fo gern tut, in ein dunkles Gewand gehüllt
à la Harun al Raſchid durch die Straßen von
Cetinje gegangen und hat in den Hütten ge-
lauſcht, was die Leute über ſeine Tochter
ſagten Es muß ziemlich viel geweſen
ſein, denn noch vor der Hochzeit mußten die
belauſchten Einwohner von Cetinje vor dem
jungen Mädchen im Hochzeitsgewand vorbei-
ziehen und ſie kniefällig um Verzeihung
bitten Nikita aber ſtrahlte über das
ganze Geſicht.

Er konnte ſich alles leiſten, um 10 Uhr
Weltpolitik machen und ſich um 11 Uhr mit
Pferdehändlern auf der Straße herum-
ſchlagen. Er konnte dem jungen Paar be-
fehlen, die Hochzeitsnacht oben am Lovzen in
der alten Hütte zu verbringen, wo er ge-
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boren war. In ſeinem Land ſtrahlte die
Sonne, er beherrſchte und liebte dieſes Land
und hatte es doch ſchließlich noch niemals
ganz zu verpumpen brauchen. Und als ein
königlicher Geſanöter anfragte, was denn bei
einer Hochzeit an Gaben von Montenegro zu
erwarten ſei, antwortete Nikita würdevoll:
„Sagen Sie Jhrem Herrn, der Kronprinzheirate die Tochter des Fürſten der Schwar-
zen Berge. Das iſt genug.“

Darüber hat die Welt gelncht
Die luſtigen Henſationen von vorgeſtern. Don Hans Helbig,

Wie ſo vieles, hat der Weltkrieg auch
Nikitas Reich in Trümmer geſchlagen. Mon-
tenegro kam zu Jugoſlawien, Nikita aber
wurde abgeſetzt und verbannt. Er wurde zu
dick und melancholiſch und ſtarb im Exil.
Sein Geſchlecht jedoch ſtirbt nicht aus, denn
die Töchter des Fürſten der Schwarzen
Berge ſitzen heute noch auf den Königs-
thronen von Jtalien und Jnugoſlawien.

Hie Cook hie Peary.
Eine hitzige Tragikomödie um den Nordpol.

Das Schickſal großer Entdecker iſt, am
Maßſtab des perſönlichen Glücks oder Un-
glücks gemeſſen, meiſt ſchwer zu tragen. Kein
anderes menſchliches Eroberungsgebiet zeigt
die Wahrheit dieſer Theſe beſſer als die Ge-
ſchichte der Polarforſchung. Und in dieſer
Saga unſerer Zeit, dem Wickinger- und Ar-
gonauten-Buch des zwanzigſten Jahrhun-
derts, gibt es wiederum einen Abſchnitt, der,
wenn auch nicht zum Reifſten, ſo doch zum
Erſchütternöſten an menſchlichem Schickſal ge-
hört.

Es iſt der größte Streit zwiſchen Frederik
A. Cvok und Robert E. Peary um den Ruhm,
den Nordpol entdeckt zu haben. Das Be
merkenswerteſte an dieſem Schickſal iſt, daß
es die Welt gar nicht im tragiſchen Sinne
erſchüttern konnte. Der große „Polſtreit“,
der die Jahre 1909 und 1910 beherrſchte, war
ja viel zu grotesk, viel zu lächerlich, um
von weiten Kreiſen ernſt genommen zu
werden. Man lachte über den erſtaunlichen
Gegenſatz zwiſchen der Größe menſchlicher
Geſinnung, die ſich in den Taten der beiden
hochverdienten Forſcher offenbarte und der
Eitelkeit und Kleinmütigkeit,die ſie bei dem folgenden Polſtreit bewieſen.
Jm Getöſe des Weltkriegs ſind dieſe
Stürme um den Noröpol verklungen. Jn
der Wiſſenſchaft leben ſie weiter als eine
nicht mehr durch irgendwelche Parteinahme
getrübte Erinnerung an zwei Menſchen von
unerhörter Kraft unö Leiſtung, die ein ſelt-
ſames Geſchick an den Abgrund der Lächer-
lichkeit brachte.

Wie merkwürdig, daß bei den beiden
erſten großen Polfahrten je zwei große, voll-
ſtändig voneinander getrennte Expeditionen
den Pol erreicht haben oder doch erreicht
haben wollen!

Zwei Konkurrenken.

Unter ungeheuren Anſtrengungen er
reichte Robert F. Scott den Südpol und
glaubt triumphierend ſein Lebensziel ver-
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Sanitäter vom Roten Kreuz beim Abtransport eines ſchwerverletzten Gaskranken.
Durch den Aufruf Hindenburgs und Hitlers wurde der Rot-Kreuz-Tag in dieſem Jahre
unter das Motto des Opferdankes für das Deutſche Rote Kreuz geſtellt und damit an
die vielen Millionen Deutſcher appelliert, die in der Kriegs- und Nachkriegszeit der Opfer-

willigkeit des Roten Kreuzes Ret tung, Pflege und Hilfe verdanken.

S

norwegiſchen Flagge, kurz vorher hat der
Norweger den Pol erreicht.

Und der Noröpol? Faſt 1900 Jahre ſeit
Chriſti Geburt und unzählige Jahre ſeit der
Entſtehung der Menſchheit iſt dieſes weiße
Eisland ein Geheimnis geblieben, eines
der letzten Naturrätſel dieſer Erde. Und
jetzt ſind es, in den Jahren 1907 und 1909,
gleich zwei Eroberer, die den Noroöpol be-
ſiegen oder beſiegt haben wollen und die faſt
bis zuletzt gar nichts voneinander wiſſen.

(Fortſetzung folgt.)

e S
Die Amtseinführung des Prinzen von Heſſen.
Prinz Philipp von Heſſen mit ſeiner Ge
mahlin Mafalda, der Tochter des italieniſchen

Königs, bei der Feier in Kaſſel.
Am Mittwoch nahm Miniſterpräſident Göring
in Kaſſel die feierliche Einführung des
Prinzen Philipp von Heſſen in ſein Amt als

Oberpräſident für Heſſen-Naſſau vor.

Vor kurzem lief beim Kommando der
kanadiſchen Polizei in Ottawa ein Tele-
gramm ein: „Ah-Jg-Jak verhaftet und nach
St. Roch gebracht. Konſtabel Wilſon.“

Dieſe wenigen Worte ſetzten den Schluß-
punkt hinter eine abenteuerliche Ver-
folg ung, die ein ganzes Jahr gedauert
und ſich in der endloſen Schnee- und Eis-
wüſte des nördlichſten Kanadas abgeſpielt
hatte: Jm Mai 1931 erreichte den Polizei-
poſten auf der Williamsinſel die von Mund
zu Mund weitergetragene Nachricht, der
Eskimo Ah-Jg-Jak habe ſeinen Landsmann
Arnuruak erſchlagen, weil letzterer, ein be-
kannter Tunichtgut, ſeiner Frau nachſtellte.
Die Zuneigung der Eskimos war auf ſeiten
Ah-Jg-Jaks, aber Konſtabel Wilſon, der ein
zige Hüter des Geſetzes auf mehr als 500
Kilometer Umkreis, mußte eingreifen.

Wilſon fand die Spur Ah-Jg-Jaks und
ließ nicht wieder locker. Den ganzen Winter
über verfolgte er den Eskimo von einem
Schneehüttendorf zum anderen, bis er im
März das Wild erreichte. Ah-Jg-Jak ſetzte
ſeiner Verhaftung keinen Widerſtand ent-
gegen, und nach weiteren zwei Monaten er-
reichte Konſtabel Wilſon mit ſeinem Ge-
fangenen die Polizeiſtation St. Roch, wo er
den Eskimp abliefern konnte.

8000 Kilometer im Schnee.

Nicht immer verläuft unter dem nörd-
lichen Polarkreis die Verfolgung eines Ge-
ſuchten ſo verhältnismäßig ruhig wie die
Ah-Jg-Jaks. Vor einigen Jahren erhielt
der Unteroffizier Doak von der kanadiſchen
Nordweſtpolizei den Auftrag, zwei Eskimo-
mörder zu verhaften. Bei einem der Ver-
brecher gelang ihm dies nach monate-
langer Verfolgung. Zwölf bewaff-
nete Eskimos verlegten Doak den Weg, als
er ſich dem geſuchten Dorf näherte. Der
Unteroffizier ließ ſich nicht entmutigen. Er
hatte nicht achttauſend Kilometer durch
Schnee und Eis zurückgelegt, um nun unver-
richteter Dinge umzukehren. Er wußte
ſelbſt, daß er auf mehr als zweitauſend Kilo-
meter Umkreis der einzige Poliziſt war.
Seine Ausdauer und Unerſchrockenheit ver-
fehlten ihren Eindruck nicht, denn ſchließlich
lieferten die Eskimos Hanak aus unter der
Bedingung, daß er einen gerechten Richter
finden würde.

Doak machte ſich mit den beiden Mördern
auf den Rückweg. Nach unſäglichen Strapazen
erreichte er den Polizeipoſten an den Drei
Flüſſen. Der Unteroffizier war von der
monatelangen Fahrt völlig erſchöpft und
glaubte in der Polizeihütte an den Drei
Flüſſen ein paar Tage ausſchlafen zu kön-
nen. Aus Mitleid ließ er Hanak in der
Hütte ſchlafen, während der andere Mörder
und der Dolmetſcher in der Arreſtzelle näch-

wie man plötzlich Vaker wird.
Auf Polizei, ſtreife unter dem reis.

tigten. Zum Dank dafür erſchoß Hanak den
Unteroffizier mit deſſen eigenem Gewehr im
Schlaf. Der an den Drei Flüſſen ſtationierte
Poliziſt, der am nächſten Tag von einem
Dienſtgang heimkehrte, fand den Toten und
nahm die Verfolgung Hanaks auf. Er holte
ihn ein und überwältigte ihn nach einem
Ringkampf um Tod und Leben. Und dann
begann von neuem eine jener unſagbaren
ſchweren Ueberlandfahrten, die zum täglichen
Dienſt der Nordweſtpoliziſten gehören. Die
Verfolgung hatte mehr als ein Jahr ge-
dauert.

Kinder werden ausgeſetzt.
Einen jahr zehntelangen Kampf mußte die

kanadiſche Nordweſtpolizei gegen die unter
den Eskimos weitverbreitete Sitte des Mäd-
chenmordes führen. Ueberzählige Kinder
weiblichen Geſchlechts wurden unmittelbar
nach der Geburt zum Erfrieren aus-geſetzt, weil die Eltern nichts mit Mäd-
chen anzufangen wußten, für die ſie den zu-
künftigen Bräutigam nicht ſchon kannten. Ein
Hauptmann, der Jahre hindurch die Nord-
weſtpolizei befehligte, hatte es ſich zur Auf-
gabe gemacht, bei ſeinen Beſichtigungsfahrten
in jedem Dorf feſtzuſtellen, wieviel Kinder
wohl im Verlaufe des nächſten halben Jah-
res geboren werden würden. Vor der Ab-
reiſe ließ er dann ſämtliche Eskimos zuſam-
mentrommeln:

Jn ſechs Monaten komme ich wieder.
Fünf Kinder ſind unterwegs. Wenn ich bei
meiner Rückkehr nicht fünf Säuglinge finde,
laſſe ich beide Eltern aufhängen.“ Die
Drohung hatte den erwarteten Erfolg. Ein-
mal kehrte der Hauptmann in ein Eskimo-
dorf zurück, als gerade eines der erwarteten
Kinder zur Welt kam. Eine Stunde ſpäter
hörte der Offizier leiſes Wimmern aus einer
benachbarten Schneehütte. Er kroch ins
Freie und überraſchte gerade den „glück-
lichen“ Vater dabei, wie er das Kind im
Schnee ausſetzen wollte. Zur Rede geſtellt,
erklärte der Eskimo mit dem unſchuldigſten
Geſicht, das Kind, ein Mädchen, ſei ja über-
zählig, da es eben als Zwilling zur Welt ge-
kommen und vom Herrn Hauptmann nicht in
die Zahl der am Leben zu laſſenden Neu-
geborenen zu rechnen wäre.

Trotz ſeines Aergers mußte der Offizier
lachen, nahm das wimmernde Kind auf den
Arm und wollte es in die väterliche Schnee-
hütte zurücktragen. Doch jetzt lachte der
Eskimo: „Nein, wir haben mit dem Kind
nichts zu tun. Nach unſerem Geſetz hat der-
jenige, der ein ausgeſetztes Kind aufnimmt,
alle Vaterpflichten übernommen.“ Der Haupt-
mann machte gute Miene zum böſen Spiel,
erklärte ſich mit der Vaterſchaft einverſtan-
den und nahm das Eskimomädchen bei ſeiner
nächſten Fahrt nach dem Süden mit, um es
unter Weißen aufziehen zu laſſen.

Auserlesene Rohstoffe.

Dabei hostet die grobe Tube

nur 50 Pfq. Versuchen bitte
auch Sie einmal diese Zahn-
pasta. Sie werden zufrieden

sein und werden sich freuen,
för wenig Geld einen 50
groben Nutzen zu haben

Wundervoller Geschmach.
Unäbertroffene Wirksamhbeit.
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Nus Merſeburg.
Das Fremdenzimmer.

Das iſt eine etwas eigenartige Bezeich-
tung für dieſen Raum, in dem wir nämlich
keine Fremden, ſondern doch für gewöhn-
lich gute Bekannte, Freunde und Verwandte
unterbringen. Aber es heißt nun mal ſo.
Deshalb braucht es nun aber nicht auch ſo
auszuſehen

Demnächſt feiern wir in Merſeburg die
Jahrtauſendfeier und ſicherlich wer
den viele Haushaltungen ihre „Fremden-
zimmer“ zur Aufnahme von lieben Gäſten
zurecht machen. Da werden die meiſten es
den Beſuchern recht behaglich machen; aber
hier und dort gibt es vielleicht doch noch
Fremdenzimmer alten Stils, ſo daß in dieſem
ober jenem Fall das folgende Poem als
Mahnung nicht unangebracht erſcheint:

Unterm Dach liegts ſtillvergnügt,
Und man bricht ſich faſt die Beine,
Wenn man ſich dorthin verfügt,
Nächtens bei Laternenſcheine.

Drinnen hat man aufgeſtellt,
Was im Hauſe zu entbehren,
Und was einem nicht gefällt,
Hier kommts immer noch zu Ehren.
Ach, den Gaſt begrüßt dort froh
Mancher Preis vom Scheibenſchießen,
Und auf Tiſch und Vertiko
Sieht er tote Blumen ſprießen.

Nippeskram und alter Tand,
Bunte Fächer und Konſolen
„Schmücken“ jeden Fleck der Wand;
Mag das Zeug der Teufel holen!

J man da im Bette find't,
t gér ſagen oft recht peinlich,
iſſen und Bezüge ſind

Meiſt recht dünn fadenſcheinlich.
Jedenfalls iſt dieſes Haus
Kaum geeignet zum Verweilen,
Und den Gaſt erfaßt ein Graus
Und gar ſchnell wird er enteilen.

Wo bleibt da die Gaſtlichkeit,
Die ſchon Tacitus beſchrieben,
Die die Deutſchen ſeiner Zeit
Als die erſte Tugend trieben!

Nein, ihr Leute, nehmts nicht krumm,
Aber tut ihr ſelbſt euch gütlich
Jm modernen Tuskulum,
Machts dem Fremdling auch gemütlich!

Richtet mit Geſchmack und Kunſt
Recht behaglich ſeine Klauſe,
Dann erwerbt ihr ſeine Gunſt
Und er fühlt ſich „wie zu Hauſe“.

Und er bleibt zu eurer Freud
Gleich noch ein paar Wochen länger,
Hoch die deutſche Gaſtlichkeit!
Damit ſchließt der fromme Sänger. n

Jtb.

Denkmalsweihe am 24. Juni.

Der Ausſchuß für die Errichtung des
König-Heinrich- Denkmals hat im Einverneh-
men mit dem Magiſtrat die Einweihung auf
Sonnabend, den 24. Juni, feſtgeſetzt.
Zu der Enthüllung, die durch muſikaliſche
Veranſtaltungen und kurze Feſtanſprachen zu
einem Merſeburger Volksfeſt ausgeſtaltet
wird, iſt die geſamte Einwohnerſchaft herz-
lich eingeladen. Wir behalten uns weitere
Mitteilung der Einzelheiten des Programms
och vor.

Gülkigkeit der Sonnkagsrückfahrkarten

zur Merſeburger Jahrkauſendfeier.

Um möglichſt vielen auswärtig wohnen-
den Merſeburgern die Teilnahme am Hei-
matfeſt zu ermöglichen, hat die Reichsbahn-
direktion Halle dem Antrag des Verkehrs-
büros auf Ausgabe von erweiterten Sonn-
tagsrückfahrkarten wie folgt zugeſtimmt:
Zur Hinfahrt gelten die Fahrkarten von
Sonnabend, den 24. Juni, 0,00 Uhr ab bisMontag, den 26. Juni 24, o Uhr (Beendigung
der Hinfahrt); zur Rückfahrt an allen
Tagen vom Sonnabend, den 24. Juni 12,00
Uhr, bis Dienstag, den 27. Juni 24,00 Uhr
(Beendigung der Rückreiſe). Die Fahrkar-
ten werden auf allen Bahnhöfen in einem
Umkreiſe bis zu 175 Tarifkilometern ein
ſchließlich Berlin verausgabt.

Jm Reichsbahndirektionsbezirk Erfurt
werden Sonntagsrückfahrkarten nur in einer
Entfernung von 75 Tarifkilometern ausge-
geben

Modenſchan im Café Schmied.

Am Sonnabend findet im Café Schmied
eine Strand- und Bademodenſchau ſtatt. Bei
der Veranſtaltung wirken folgende Künſtler
mit: Hannelore Steinbach, das kleine
Tanzwunder von der Leipziger Oper, Hans
Mayn der luſtige Kölner, die Operetten-
ſängerin Mig Hofmann und der Operet-
tentenor Edmund Ferry.

Feſtabend des Kolen Kreuzes
Anläßlich des Roten-Kreuz-Opfertages am

11. Juni findet im „Tivoli“ abends 8 Uhr
eine

Geſtern abend fand im „Kaſino“ der all-
monatliche Appell der Stahlhelmgruppe Mer
ſeburg ſtatt. Wie immer ſo war auch dies-
mal der Saal bis auf den letzten Platz ge-
füllt und Bezirksgruppenführer Ploetz
konnte nach herzlicher Begrüßung der Ka-
meraden mitteilen, daß bei dem ſtändigen
Anwachſen der Ortsgruppe wohl an eine
Teilungin eine Ortsgruppe Nord
und Süd gedacht werden müßte. Auch an
dieſem Abend wurden wieder 40 neue Stahl-
helmkameraden, nachdem ſie vorher längere
Zeit auf Herz und Nieren geprüft worden
waren, in der üblichen feierlichen Form ver-
pflichtet.

Nachdem die Stahlhelmer das Lied „Der
Gott der Eiſen wachſen ließ“ geſungen hatten,
nahm Bezirksgruppenführer Ploetz das Wort
zu längeren Ausführungen. Ehe er aber auf
die politiſche Lage einging entledigte er ſich
einer Ehrenpflicht und

ſprach im Namen des Bezirksverbandes
der Deutſchen Lebensrettungsgeſellſchaft
dem Kameraden Köcke Dank und An-
erkennung dafür aus, daß er einen Men-
ſchen vom Tode des Ertrinkens gerettet
hatte. Der Bezirksführer ſchloß dieſer
Mitteilung den Dank aller Stahlhelm-
kameraden an.

Der Redner gab darauf Erläuterungen zu
dem jetzt abgeſchloſſenen Viererpakt und
die daraus zu ziehenden Folgerungen: Nach
Abſchluß dieſes Paktes ſei es mehr als je
nötig, das geſamte deutſche Volk zu ſtraff-
ſter Diſziplin zu erziehen und zuſammen-
zuſchließen zu einem feſten Block, der
nach innen und außen gleichmäßig ſtark iſt.

Darauf ſtreifte Kamerad Ploetz die
Reichsbiſchoffrage und ging auch auf
ihre örtlichen Weiterungen ein. Er kam dann
cuf die Danziger Wahlen und die dor-
tige Regierungsbildung zu ſprechen, machte
nähere Mitteilungen über die öſterrei-
chiſch- deutſche Spannung die ſchließ-
lich dahingeführt hat, daß die Ausreiſe Reichs
deutſcher nach Oeſterreich mit einer Viſum-

Treu zur alten Fahne!
Der Monaksappell der Stahlhelmorktsgruppe Merſeburg. Bezirksführer Ploetz

zur politiſchen Lage. Der Treubund zwiſchen gran und braun. Der Skahlhelm wächſt weiter

gebühr von 1000 Mark belaſtet werde; auch
die von Dr. Schacht einberufene Gläubi-
ger konferenz wurde in großen Zügen
umriſſen.

Zur inneren Lage teilte der Stahlhelm-
führer mit, daß der Stahlhelm heute mehr
denn je gefeſtigt daſtehe. Die Stahlhelmarbeit
in den 14 Jahren des Niederganges habe ſich
glänzend bewährt. Noch immer aber drohen
dem deutſchen Volke Gefahren von innen und
außen, und die Einheit des ganzen Volkes
iſt nötig, um dieſe Gefahren zu bannen. Auf-
gabe des Stahlhelms iſt es da, auch fernerhin
wie bisher, treu zu ſeiner altenFahne zu ſtehen und mit immer wieder
neuem Mut auf das alte Ziel loszumar-
ſchieren: Einigung des deutſchen Volkes. Der
Stahlhelm bekennt ſich auch fernerhin zu ſei-
nen Grundſätzen und hält der Reichskriegs-
fahne die einmal geſchworene Treue, denn im
9. Kriegsartikel heißt es:

„Die Fahne iſt des Soldaten höchſtes
Heiligtum, er darf ſie niemals ver-
laſſen“.

Dann ſchilderte Bezirksführer Ploetz das
ſtändige Anwachſen der Stahlhelmbewegung.
Die Stahlhelmidee findet auch in Merſe-
burg immer neue Anhänger, ſo daß die
Ortsgruppe Merſeburg nun bald 600 Kame-
raden zählen wird. So ſteht der „Stahl-
helm“ in ſich feſt geſchloſſen da, er bewahrt
in ſeinen Reihen den Soldaten glauben
und das Soldatentum der Front.

Er ſteht tren hinter der nationalen Re
gierung, hinter Adolf Hitler, im innen-
und außenpolitiſchen Kampf.

In den verfloſſenen Jahren ſeit 1918 hat der
Stahlhelm über 200 Todesopfer und viele
Verwundete zu beklagen. Noch einmal be-
tonte der Redner die Gefolgſchaftstreue des
Stahlhelms zu Adolf Hitler und verſicherte:
„Wir ſind treue Bundesgenoſſen der natio-
nal ſozialiſtiſchen Bewegung und ihr Führer
Adolf Hitler, der Reichskanzler, kann mit
ſolchen Bundesgenoſſen den Teufel aus der
Hölle holen!“ Wir haben auch die Frage
nach unſerer politiſchen Herkunft nicht zu
ſcheuen. So ſteht der Bund zwiſchen Felòö-
grau und Braun unerſchütterlich feſt. Die
Worte, die Hitler und Göring über die
Stahlhelmbewegung geſprochen haben, ver-
pflichten uns und unſere nationalſozialiſtt-

ſchen Bundesgenoſſen zu treuer Zuſam-
menarbeit. Die Angehörigen beider
Heerſäulen der nationalen Front haben ſich
in gegenſeitiger Achtung, Anerkennung und Kameradſchaft zu be
gegnen.

Jm Anſchluß daran erinnerte Kamerad
Ploetz an die Tagung des Stahlhelm-
Studentenringes Langemarck, die
am kommenden Sonntag in Naumburg
ſtattfindet. Die Teilnahme der Merſeburger
Kameraden iſt freiwillig. Treffpunkt: Nu-
landtplatz 8,30 Uhr.

Zum Roten Kreuztag am 11. Juni
ſtellt der „Stahlhelm“ den Jung ſt a-Merſe-
burg zur Verfügung. Die Jungſtaleute
haben ſich am Sonntag um 8 Uhr bei dem
Leiter der Veranſtaltung zu melden. Ferner
wird für das Wecken der Spielmanns-
zug zur Verfügung geſtellt. Auch an der
abendlichen Kundgebung im „Kaſino“ wird
ſich der. Stahlhelm beteiligen.

Es folgten noch einige Mitteilungen zur
Tauſendjahrfeier, an deren Eröffnung am
21. Juni um 18 Uhr der Stahlhelm teilnimmt
und zuſammen mit Schupo und SA. eine
Ehrenbereitſchaft ſtellt. Antreten
Nulandtvlatz 5,15 Uhr nachmittags. Am hi-
ſtoriſchen Feſtzug beteiligt ſich der
Stahlhelm mit ſeiner Muſik, der Werkkapelle
Kayna.

Ferner ſtellt er eine 50 Mann ſtarke
Trachtengruppe; ſie beſteht aus Fußvolk
fridericianiſcher Zeit mit Trommlern und
Pfeifern. Jn dieſer Gruppe werden auch
Friedrich der Große, zwei Generäle und
zwei Offiziere dargeſtellt, und zwar zu
Pferde.

Kamerad Ploetz machte noch einmal darauf
aufmerkſam, daß für die Aufnahme im
Stahlhelm nur zuverläſſig nationale
Männer in Frage kommen. Feder ein-
zelne hat zudem noch die Bürgſchaft
zweier Kameraden vom alten
Stahlhelmſtamm beizubringen. Außer-
dem kann die Aufnahme erſt nach einer
Probe- und Bewährunafriſt erfolgen. Es
folgten noch weitere Mitteilungen des Be-

und darauf wurde die
immer ſehr harmo-

zirksgruppenführers
Verſammlſung. die wie
niſch verlief, geſchloſſen.

Deutſchen Roten Kreuzes ftatt, zu dem die
geſamte Bürgerſchaft eingeladen iſt. Neben
muſikaliſchen Darbietungen werden zwei klei-
nere Theaterſtücke zur Aufführung gelangen.
Die Feſtanſprache hält Dr. med. Martin-
Merſeburg.

Guke Erfolge der Kirſchenverpachtung

Geſtern vormittag fand im „Vaterland“
die diesjährige Verpachtung der Kirſchen-
anhänge an den Provinzialſtraßen des Stra-
ßenmeiſterbezirkes Merſeburg ſtatt. Etwa 15
Pächter waren erſchienen. Es wurden fol
gende Preiſe für nachſtehende Anhänge er-
zielt: Straße Halle Weißenfels Kilometer
17,615 bis 18,735 70 Mark (Pächter Stolle-
Kötzſchen) Straße Merſeburg Naumburg
Kilometer 2,337 bis 4,023 43 Mark (Pächter
Mädel-Kötzſchen): Kilometer 4,920 bis 5,010
100 Mark (Pächter Reinharöt-Merſeburg);
Straße Merſeburg Leipzig, Anhang vei
Tragartßh 35 Mark (Pächter Zacho nAm Nachmittag erfolgte dann die weitere

Verpachtung der Straße Merſeburg Leip-
zig im Gaſthaus zu Göhren. Auch hier hatte
ſich eine größere Anzahl von Pächtern ver-
ſammelt. Es wurden folgende Höchſtgebote
abgegeben: Kilometer 64,700 bis 66,286 65 M.
(Pächter Seidel-Dölzig); Kilometer 68.767 bis
69.642 60 Mark (Pächter Mädicke-Zöſchen).
Die erzielten Preiſe ſind bedeutend höher als
im Vorjahre.

pflege und Hilfe

durch den Vaterländiſchen Franenverein.

Der Vaterländiſche Frauenver-
ein vom Roten Kreuz macht erneut
darauf aufmerkſam, daß ſeine Schweſtern
federzeit bereit ſind, Kranken und Sie-
chen Pflege und Hilfe zu leiſten. Sie
ſind zu erreichen im Vereinshaus des Vater-
ſändiſchen Frauenvereins vom Roten Krenuz,
Seffnerſtraße 1. Dort werden auch Kran-
kengeräte allerlei Art, Fahrſtühle und Säug-
lingskörbe verliehen. Auch ſteht eine Säug-
lingswage zur Benutzung bereit.

Wer vermißt ſeine Uhr?

Jm Monat Mai ſind die nachfolgend auf-
geführten Gegenſtände als gefunden abge-
geben worden: ein Damenregenſchirm, eine
Armbanduhr, ein in einem Geſchäft liegen-
gebliebenes Paket, Beutel mit Jnhalt(Fotografien uf.) und verſchiedene andere
geringwertige Gegenſtände.

Verlierer können hre Anſprüche an den

Die m

n Kanen den

Jahreskagung
der prov.ſächſiſchen Frauenhilfe.
Die Provinzialjahrestagung der ſächſiſchen

Frauenhilfe findet am 12. und 13. Juni 1938
in Merſeburg ſtatt. Am zweiten Tage wer-
den etwa 2000 Mitglieder aus allen Teilen
der Provinz erwartet, die unſere evangeli-
ſchen Gemeinden als ihre Gäſte betrachten,
und vor denen ſie zurücktreten müſſen, zu-
mal die notwendigen rieſigen Räumlichkeiten
in Merſeburg nicht vorhanden ſind. Die für
Dienstag 10 Uhr im Dom und in der Stadt-
kirche geplanten Feſtgottesdienſte, ſo

besuht las

lälvend)ähr. Mersebu

Grofje Fesfwoche mit historischem Trachten-
zug, Gewerbeaussfeilung, Denkmalsweihe
u. Fesfspielen vom 21. bis 27. Juni 1933
h

wie die von 14—-18 Uhr im „Kaſino“, „Ti-
voli“ und in den „Gotthardſälen“ ſtattfinden-
den Jahresverſammlungen ſtehen
daher für die Gäſte allein zur Verfügung.
So bedauerlich das an ſich iſt, ſo wird doch
jede evangeliſche Frau gern dies Opfer
bringen.

Die Merſeburger Frauenhilfen aber ſollen
dafür reichlich entſchädigt werden. Für ſie iſt
ein feſtlicher Empfang am Montag, dem 12.
Juni, um 20 Uhr, im „Tivoli“ vorbereitet
worden, bei dem aber nun wirklich niemand
fehlen darf. Jn Einrahmung von Chorge-
ſängen wird eine Begrüßung des Provin-
zialvorſtandes ſowie der Behörden und deren
Antwort erfolgen. Daran ſchließt ſich ein
Vortrag des Generalſuperintendent D. Eger.
Der Abend ſchließt mit einer wundervollen
Aufführung des „Zwölf Apoſtelſpiels“ durch
die bei uns ſchon rühmlich bekannte Hallen-
ſer „L Laienſpielſchar“. Zur Deckung der Un-
koſten wird um einen Beitrag von 30 Pfg.
gebeten werden.

Ebenſo werden alle evangeliſchen Frauen
und ihre Familien aufgerufen, ſich an einer
im Anſchluß an die beiden Gottesdienſte um
11.15 Uhr auf dem Marktplatz in Ausſicht
genommenen evangeliſchen Kund-Fundſachen im Rathaus Tundbüro, Zimmer

öffentliches Bekenntnis der evangeltſchen
Bevölkerung werden.

Allgemeine Hingſtunde

Zur Vorbereitung auf die große Frauen-
hilfstagung wird heute abend um 8,15 Uhr
in der Altenburger Kirche eine Singeſtunde
für Mitglieder aller Frauenhilfen ge-
halten.

Der Alltag vor dem Kichker.
Sitzung des Amtsgerichts Merſeburg vom

8. Juni.
Tiſchler Willi L. und der Maſchinen-

ſchloſſer Erich H., beide in Merſeburg wohn-
haft, ſtanden unter der Anklage, gemein-
ſchaftlich auf der Königsmühle befindliches
Holz im Werte von 7 Mark. den Fabrikanten
Gebrüder Dietrich geſtohlen zu haben und
zwar aus einem verſchloſſenen Raum mittels
Einſteigens. Es wurden beſtraft L. mit 5Monaten, H. mit 3 Monaten Gefäng-is.

Der Arbeiter Guſtan R. aus Merſeburg
war beſchuldigt, am 30. Dezember vorigen
Jahres zu Leung gemeinſchaftlich mit »inem

Der

bereits abgeurteilten Genoſſen Bauſteine
geſtohlen zu haben. Er wurde mangels Be-
weiſes freigeſprochen.

Die geſchiedene Frau Luiſe B. und der
Schloſſer Heinrich Sch., beide aus Merſeburg,
waren angeklagt, fortgeſetzt und gemeinſchaft-
lich die Kinder Gerda und Wolfgang B. kör-
verlich mißbandelt zu haben. Beide wurden
mit fe 8 Monaten Gefängnis beſtraft. ohne
Bewilligung einer Bewährungsfriſt, da die
Handölungsweiſe der Angeklagten als äußerſt
roh bezeichnet wurde.

Einſpruch gegen einen ihm zugeſtellten
amtsrichterlichen Strafbefehl hatte der Ka
mann Paul G. aus Merſeburg erhoben. h
war zur Laſt gelegt, in Merſeburg am Z.
Februar einen andern vorſätzlich körperlich
mißhandelt zu haben und zwar, indem er
gemeinſchaftlich mit dem Arßeiter Erich E.
aus Merſeburg und mehreren anderen nicht
erkannten Perſonen an den Geſchäftsräumen
des „Merſeburger Korreſpondent“ den Kanf-
mann Franz Löhr aus Merſeburg, der ein
Abzeichen der NSDAP. trug, überfiel, auf
ihn einſchlug und ihn trat. Die Verhand-
lung mußte vertagt werden.

Das Wekter für morgen.
„Leichte Störungen“.

Vorwiegend ſchwach bewölſt, Temperatrr-
verhältniſſe wenig geändert. Leichte Störun-

Koll ein ges l Charakier,
T insbeſondere ſolche von gewitterartigem
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An die Einwohner des
Regierungsbezirks Merſeburg!
Jm Sinne altpreußiſcher Sparſamkeit iſt

bei der Regierung zu Merſeburg der Beſtand
an höheren Beamten erheblich vermindert
worden. Da aber der Aufgabenkreis der
Regierung nicht zugleich verkleinert worden
iſt, ſondern eher zugenommen hat, wird ſich
die der Regierung obliegende Arbeit nur
dann ſachgemäß bewältigen laſſen, wenn
auch alle Kreiſe der Bevölkerung
mich durch verſtändnis volles Ver-
halten unterſtütz en.

Es iſt in vergangenen Zeiten vielfach die
Uebung aufgekommen, ſich mit Einzelange-
legenheiten unmittelbar an mich oder an die
mir unterſtellte Regierung zu wenden. Der
Grund mag zum Teil darin gelegen haben,
daß die Kreis und Ortsbehörden, die nach
der beſtehenden Staatsordnung in erſter
Reihe die Aufgabe haben, Anliegen und Be-
ſchwerden der Bevölkerung entgegenzuneh-
men, bei dieſer nicht das nötige Vertrauen
genoſſen. Nachdem in Durchführung der
ren Revolution die Mehrzahl derleitenden Stellen der örtlichen Verwaltung
neu beſetzt und nur ſolche Beamte in ihrer
Stellung belaſſen worden ſind, gegen die aus
nationalen und ſozialen Geſichtspunkten
nichts einzuwenden war, muß auch das
Vertrauen der Bevölkerung indie örtlichen Organe der Stagats-
und Gemeindeverwaltung wieder-
kehren. Jch erſuche daher alle, die ein An-
liegen an den Staat haben, ſich zunächſt an
ihre örtlichen Behörden zu wenden, ehe ſie
an die Regierung oder gar an das Miniſte-
rium in Berlin ſchreiben; denn andernfalls
entſtehen nur Verzögerungen, da doch zu-
nächſt die örtlichen Behörden zur Sache ge-
hört werden müſſen. Auch für Angelegen-
heiten, die unmittelbar bei der Regierung
oder höheren Stellen bearbeitet werden, kann
es im Einzelfalle die Arbeit der Behörden er-
leichtern, wenn ſchreibungewandte oder im
Verkehr mit Behörden unerfahrene Perſonen
die Hilfe der örtlichen Behörden bei der Ab-
faſſung der bezüglichen Schriftſtücke in An-
ſpruch nehmen, damit die Schreiben möglichſt
gleich in knappe, klare und der Geſetzeslage
entſprechende Form gebracht und in
Maſchinenſchrift eingereicht werden können.
Selbſtverſtändlich darf dieſe Hilfe nicht in
mißbräuchlicher Art ausgenutzt werden.

Von den örtlichen Behörden erwarte ich,
daß ſie ſich nicht nur als Obrigkeit, ſondern
auch als hilfsbereite Berater und Förderer
der Einwohner ihres Amtsbezirks fühlen und
dementſprechend zur Hilfeleiſtung in der
oben gedachten Art gern bereit ſind, die in
der Regel in der Form verhandlungsſchrift-
licher Aufnahme zu erfolgen hätte.

gez.: Dr. Sommer.
Selbſtmord im Teich.

Eisleben. Am Mittwoch fand der Eisleber
Schüler Sch. im Eilerts Teich ſchwimmend
ein Paar Schuhe und eine Handtaſche. Die
Sachen wurden bei dem Beſitzer des Teiches
ab geliefert. Als am Nachmittag ein Student
und ein Schüler dort badeten, bemerkten ſie
auf dem Grunde des an dieſer Stelle zwei
Meter tiefen Teiches etwas Weißes. Als der
Schüler Sch. zu ihnen kam und ihnen von
ſeinem Fund am Vormittag berichtete, ging
man auf die Suche. Mit einem Floß und
einer langen Stange gelang es den jungen
Leuten, die Leiche eines Mädchens zu bergen.
Wie ſich herausſtellte, handelt es ſich um die
Hausangeſtellte Gertrud D. aus Eisleben, die
wahrſcheinlich Selbſtmord verübt hat.
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Merfeburger Tageblakt (Kreisblatſ)

Schon am 1. Juli wieder Sgale-Schiffsverkehr
Bernburg. Nachdem alle Möglichkeiten

zur Wiederherſtellung des Saalebettes bei
Bernburg in Erwägung gezogen worden
ſind, hatte man, wie mitgeteilt, nach Magde-
burg eine Konferenz der zuſtändigen Stellen
einberufen. Es waren u. a. vertreten das
Reichsverkehrsminiſterinum, die Elbſtrom-
banverwaltung, das anhaltiſche Staats
miniſterium, die anhaltiſche Waſſerbau-
verwaltung und die Direktion der Solvay-
Werke in Bernburg.

Es wurde Uebereinſtimmung dahin er-
zielt, daß es nach Lage der Dauer nicht mehr
möglich iſt, die Kalkmaſſen an der Einbruchs
ſtelle beim Saaleknie an der Eiſerfurt mit
den augenblicklich zur Verfügung ſtehenden
Mitteln zu entfernen. Es kommt alſo nur
noch ein Saaledurchſtich, die endgültige Be
gradigung der Saale, an dieſer Stelle in
Frage. Die zuſtändigen Kreiſe rechnen da
mit, daß bei größter Beſchleunigung der
Durchſtich am 1. Juli ſchon ſo weit gediehen
iſt, daß der Schiffsverkehr auf der Saale
wieder aufgenommen werden kann. Damit
entfallen alle Schwierigkeiten in den Häfen
Halle Trotha, Halle -Sophienhafen, in den
Steinbrüchen und ſonſtigen Werken, die auf
die Verladung in die Saalekähne angewieſen
ſind. Auch die Arbeiter, die inzwiſchen feiern
mußten, würden in gut drei Wochen wieder
eingeſtellt werden können.

Jnzwiſchen hat ſich die Saale zwei andere
Abflüſſe geſucht. Einmal hat ſich der Durch-
ſtich des Saaledammes unterhalb der Ein-
bruchsſtelle in den letzten Tagen durch die
Strömung weiter erheblich verbreitert.
Ferner haben ſich die Saalewaſſer einen
anderen Abfluß in das Bodebett bei Nien-
burg geſchaffen. Zwiſchen Saale und Bode
befindet ſich ein Niederungsgebiet, das

verhältnismäßig ſumpfig iſt und alte Fluß-
läufe umfaßt. Jnfolge des hohen Grund-
waſſerſpiegels trat das Waſſer beſonders leicht
in dieſes Gebiet über und floß in die Bode
ab. Nach und nach hat der Waſſerſtrom auch
hier ein regelrechtes Bett geriſſen.

Das Gebiet ſtand unter Naturſchutz und
wies einen ſehr reichen Wilöſtand auf. Das
Wild hat ſich nun im Gegenſatz zu den ur-
ſprünglichen Annahmen zum großen Teil vor
dem Waſſer retten können.

t

Die Bagger arbeiten.

Latdorf. Der Durchſtich an der Eiſerfurt
iſt ſchon ein ganzes Stückchen vorwärts
gekommen, da der große Greifer aus Löſewitz
ſeit Dienstagmittag in Tätigkeit iſt. Er hebt
zweimal in der Minute ſo dreiviertel Kubik-
meter Erdreich aus und ſchüttet es ſeitwärts
als Damm auf. Mittwochmorgen hatte er ſich
ſchon gute 15 Meter in das Kornfeld hinein-
gearbeitet, das durchſtochen wird. Die Elb-
bagger ſind erſt ſeit Mittwochmittag in
Tätigkeit.

Landwirke beſichtigen die Große Aue.

Bernburg. Die Altenburger und Nien-
burger Landwirte, die durch die Ueber-
ſchwemmung der Großen Aue geſchädigt ſind,
hatten Mittwoch zu einer Beſichtigungsfahrt
durch die überſchwemmten Wieſen und Aecker
eingeladen. Anſchließend hielt der Präſident
der Landwirtſchaftskammer, Pötſch, und
Staatsrat Egeling am Abend eine Ver-
ſammlung im „Grünen Kranz“ in Altenburg
ab. Daran nahmen 50 geſchädigte Ackerbeſitzer
teil. Die diesjährige Ernte des über-
ſchwemmten Gebiets ſei als verloren zu be-
trachten.

„Ein Volk, eine Schule, ein Erzieherſtand“.
Ausklang des Deutſchen Lehrertages. Rede des Miniſters 5chemm.

Magdeburg. Den Auftakt zu der großen
„Geſtalt gebenden Verſammlung
der geſamt deutſchen Erzieher-ſchaft“ und Reichskunödgebung in der Stadöt-
halle bildeten am Donnerstagvormittag zwei
Feſtgottesdienſte im Dom und in der katho-
liſchen St. Sebaſtianskirche. Heller Sonnen-
ſchein lag über dem weiten Domplatz. Eine
große Anzahl Zuſchauer drängte ſich an den
Abſperrſeilen, um dem Feſtakt beiwohnen zu
können. Dann formierte ſich die geſamte
Lehrerſchaft zu einem Feſtzug nach der Stadt-
halle. Voran marſchierten die SA.-Kapelle
und die SA. mit den Sturmfahnen. Die
einzelnen Landesverbände folgten mit ihren
Bannern und Fahnen.

Jn der Stadthalle ſprach der Vorſitzende,
der bayriſche Kultusminiſter Schemm, über
das Thema: „Ein Volk, erne Schule, ein Er-
zieherſtand“. Er betonte eingangs, daß es
eine Bankrotterklärung der deutſchen Er-
ziehung wäre, wenn die deutſchen Lehrer
und zzieher nach dem Tage von Potsöam,
war oem Tage der nationalen Arbeit, nach
dem Hiſſen der ſchwarz-weiß-roten und der
Hakenkreuzfahne nicht begreifen würden,
worum es geht, wenn ſie nicht den Sehn-
ſuchtsſchrei des deutſchen Volkes geſpürt
hätten: „Wir Deutſchen wollen wie-
ver ein Volk werden Der heutige
Tag beweiſe, daß in Wirklichkeit der
deutſche Lehrer trotz aller materialiſtiſchen,
bolſchewiſtiſchen, marxiſtiſchen und atheiſti-
ſchen Strömungen der Vergangenheit nicht

von dieſen Tendenzen berührt worden ſei.
Urkundlich, ſo erklärte er unter dem
brauſenden Beifall der Verſammlung, woll-
ten nun die Führer der Verbände ihr Gelöb-
nis zur nationalen Revolution bekräftigen,
Wenn dieſe Urkunde dem Volkskanzler in
die Hand gegeben werde, ſei ihm damit die
Barantie in die Hand gegeben, daß die Er-
zieher dafür ſorgen wollten, daß die deutſche
Jugend in ſeine Gedankenwelt und ſeine
Erziehungsideen hineinwachſe. Nicht der
Begriff „Lehrer“ ſei in der jetzigen
Zeit das Wichtigſte, ſondern der Be-
ariff „Erzieher“. Die heute gegrün-
dete Erziehergemeinſchaft werde ein ge-
wiſſenhafter Wächter dafür ſein, daß die Ein-
heit der deutſchen Erziehung und damit die
Einheit des deutſchen Volkes nie mehr zer-
riſſen werden könne. Ueber das Verhältnis
des Nationalſozialismus zur Religion er-
klärte der Redner, daß der Nationalſozialis-
mus nicht auf dem Boden einer beſtimmten
Konfeſſion ſtehe, ſondern auf dem Boden
des Chriſtentums.

Unſere Politik heißt Deutſchland,
unſere Religion Chriſtus.

So dürfen auch im Religionsunterricht
nicht konfeſſionell zerreißende Kräſte die
Oberhand gewinnen, ſondern er müſſe, wie
aller Unterricht, aus den Quellen der
echten Religion heraus verbinden.Sollte ein Lehrer die ihm anvertrauten
Kinder mit Haß gegen den Proteſtantismus

Aummer

einerſeits oder den Katholizismus anderer
ſeits erfüllen, dann würde er es mit
Fäuſten des Staates zu tun bekommen.
Gemeinſam mit der politiſchen Erneuerungs-
bewegung Adolf Hitlers finde nun auch die
Erzieherſchaft zurück zu jener deutſchen
Subfjektivität, zu jener Grundſätzlichkeit, zu
der in Wahrheit eine ſittliche Objektivität
gehört. Sie erklärt für falſch, was nicht
deutſch iſt und bezeichnet als verbrecheriſch,
was dem Deutſchen ſchödlich iſt.

Die Rede des bayriſchen Kultusminiſters
wurde mit ſtürmiſchem Beifall aufgenom-
men. Nach der NVede des Kultusminiſters
Schemm wut

die Gründungsurkunde

von den Vertretern der 46 Lehrerorgani-
ſationen unterzeichnet. Die Kultusminiſter
einer Reihe von Ländern ſprachen dem
neuen Bunde ihre Glückwünſche aus.

Reichsminiſter Fric an den deutſchen
Lehrerkag.

Magdeburg. Reichsminiſter Dr. Frick
hat der deutſchen Lehrertagung in Magde-
burg ein Geleitwort gewidmet, in dem es
u. a. heißt:

„Es gilt jetzt mehr denn ie, kleinliches
Standesintereſſe und Gegenſätze der Berufs
gruppen ſowie Sondertümeleien jeder Art
zu vergeſſen, damit das große Werk zuſtande
kommt und ein einigendes Band alle
deutſche Jugenderziehung umſchlingt. Selbſt-
verſtändlich ſoll die neue Gemeinſchaft nicht
eine unterſchiedsloſe Maſſe im Sinne einer
demokratiſchen Vergangenheit ſein, vielmehr
ein wohlgegliederter Organismus, deſſen
Einzelteile, wenn auch. ſtets im Rahmen des
Ganzen, ein ſelbſtſtändiges wertvolle Fach-
arbeit ermöglichendes Eigenleben zu ge-
währleiſten haben werden. Denn innerhalb
der deutſchen Schule wird es bei aller Be-
ſchränkung der Schultypen auf das zweck-
mäßige Mindeſtmaß auch künftig je nach Be
fähigung, Neigung und Lebensalter der
Schüler immer noch unentbehrliche Unter-
abteilungen geben und deren Lehrkräfte
haben ganz beſtimmte Sonderaufgaben zu
erfüllen, bei denen nur ſie ſachverſtändig
ſind. Daraus ergibt ſich die Notwendigkeit,
den eingegliederten Verbänden die Möglich-
keit zu belaſſen, ihre Erfahrungen und
Wünſche ungehindert bis in die Hauptleitung
hinein zur Geltung zu bringen und bei den
zuſtändigen Behörden vorzutragen. Es wird
daher mit zu den Aufgaben der Tagung ge
hören, den Geſamtrahmen ſo zu geſtalten,
daß die berechtigte Eigenart dieſer Gruppen

nicht gehemmt wirö, damit die deutſchen
Lehrer und Lehrerverbände ſich frei von
allem Zwang freudigen Herzens in den
großen Zuſammenhang einfügen können.“

Auf dem Tanzboden die Sprache verloren.

Wegwitz. Bei einem Tanzvergnügen im
Gaſthof kam die 40jährige Frau Albertine
Otto aus Zöſchen zu Fall. Offenbar infolge
eines dabei erlittenen Nervenſchocks verlor
ſie die Sprache und mußte dem Krankenhaus
zur pſychiatriſchen Behandlung zugeführt
werden.
Au der Wagendeichſel aufgeſpießt.

Schwerer Motorradunfall eines Reichswehr-
ſoldaten.

Blankenburg. Ein Reichswehrſoldat
aus Börnecke fuhr bei Blankenburg mit
ſeinem Motorrade auf der Börnecker Land
ſtraße gegen ein Hundefuhrwerk, deſſen
Deichſel ihm in den Leib drang. Mit ſchweren
Verletzungen wurde er ſeiner Wohnung zu-
geführt. Die das Geſpann begleitende Fran
erlitt Verletzungen an den Beinen. Auch
der Hund wurde ſchwer verletzt.

EIDENSCHAFTEN.
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Erſtes Kapitel.
Auf dem Paddenhof ging's einmal wie-

der laut zu. Janfredrik Nedderkopp, der
Bauer, ſchrie. Und wenn er das tat, ſo
ſchallte ſeine Stimme bis zu Kriſchan Düll-
meier, ſeinem Nachbar zur Rechten, und bis
zu Korl Brettſnieder, ſeinem Toöfeind und
Nachbar zur Linken.
Er ſtand in der Tür ſeines Hauſes und
ihm gegenüber eine ſtämmige Frauens-
perſon, ein Bünöel in der einen Hand und
einen Stecken in der andern. Hinter der
halboffenen Dielentür lauſchte Hilpert, der
Knecht, mit ſorgenvollem Geſicht, und die
dicke Jungmagsd kicherte.

„Geh man zu!“ ſchrie der Bauer. „Flink
geh zu! Biloöſt dir ein, ich werd dich halten,
obſternatſches Weibsſtück? Nich gut genug
is dir mein Koſt? So 'n Ausverſchämtheit!
Stinkſt vor Faulheit. Freſſen, Pennen un
den Lohn einſtreichen, das is dein Leiſtung.
Un denn willſt ſchimpfieren über unſern
Grützbrei! Ich will dich lehren, ör ein Stück
Speck reinzuſmeißen am Wochendag! Du
wirſt noch mal die Sweinskoben auslecken,
du widerborſtige Vettel! Das prophezei ich
dir. Brauchſt Melchior Hennekamp ſein
Geiſters gar nich ör um zu befragen.
Raus aus mein Haus! Marſch!“

Das Weib belferte dagegen: „Jch hab dir
den Dienſt aufgeſagt, Bauer, nicht du mir,
verſtehſt? Weil bei ſo 'n ſmutzigen Geiz-
kragen um unveroöräglichen Stänker kein
chriſtlicher Dienſtbot hauſen bleibt, verſtehſt?

Du ſtiehlſt ja dein eigenen Gäulen den
Hafer aus den Krippen, den der Knecht ihnen
aufgeſchüttet hat. Deinem eigenen Sohn
gönnſt nich den Biſſen, den er in den Mund
ſteckt. Die ganſe Kolonie hält ſich dr über
auf, wie du dein eigen Fleiſch un Blut trak-
tierſt

Jan Nedderkopp überſchrie:
von mein Hof, Frauensmenſch! Rühr dein
Knochens! Reißt du noch einmal dein leges
Maul auf, denn ſo hetz ich den Karo auf dich,
daß er dich dem Düwel wieder zu ſendt,
dem du von ſein Dreckſchute auf mein Hof
gefallen biſt. Raus!“

Das Weib lief ohne ein weiteres Wort
mit langen Schritten zur Kanalbrücke. Karo,
ein Mittelding zwiſchen Dogge und Schäfer-
hund, hatte lange Zähne und war von ſo
biſſiger Gemütsart wie ſein Herr.

Der Bauer tat einen tiefen Schnaufer.
Schimpfworte vor ſich hinmurmelnd, grollenö
wie ein abziehendes Gewitter, wandte er ſich
zurück zum Flet.

Dort ſaß ſein einziger Sohn und baſtelte
an tginem Pferdegeſchirr. Sein ſchmales,
ſonngebräuntes Geſicht wäre hübſch zu
nennen geweſen ohne den Zug finſtrer Ver-
ſchloſſenheit, den es trug.

„Die hätt ich glücklich geſchaßt“, ſagte
Nedderkopp und langte nach der Kornbuodel,
um ſich auf die Anſtrengung zu kräftigen.

Der Sohn hob nicht die Augen von ſeiner
Baſtelei.

„Js das nu die elfte oder zwölfte?“
fragte er trocken. „Jch mein, ör wird bald

„Pack dich

auf 'n ganſen Moore kein Dern mehr zu
finden ſein, die
Paddenhof treckt.“

„Brauch kein Großmagd“, antwortete der
Bauer. Bezahlte Dienſtboten taugen den
Düwel nix. Ein Bäuerin hört auf den
Padenhof. Hörſt woll, du? ein Bäuerin.“

„So lang, als du auf 'm Paddenhof als
Bauer ſitzt, treckt dr auch kein Bäuerin auf

das weißt am beſten.“
Der Bauer richtete ſich

haſt r geſagt
„Jch ſag, was is. Wenn du mir vor 'nem

Jahr den Hof übergeben hätteſt, wie das nach
mein Alter in der Orönung geweſen wäre,
denn ſo hätt ich Alheid Düllmeier gefreit.
Denn wär òör ein Bäuerin, Jch hatt die
Dern lieb un ſie mich. Aber unter dein
Kommando wollt ſie nich wirtſchaften. Da is
ſie lieber Hinrik Anderſen in Moorende ſein
Ehefrau geworden.“

„Haha!“ Der Bauer lachte höhniſch. „Von
wegen dein Vadder hat ſie dich laufen laſſen.
Un du Duſſel bilöſt dir ein, die Dern hätt
auch nur um ein Hoſenknopps Wert nach dir
gefragt? Barmſt ihr nach als ein richtigen
Waſchlapp, der du biſt, anſtatts lebfriſch un
munter dich nach ein andern umzuſchauen!
Zum Lachen is das.“

„Jch kann mein Empfindungen nich um-
krempeln wie ein Handſchuh“, antwortete der
Burſch verſtockt. „Jch will mir auch nich noch

als Großmagö auf den

hoch auf. „Was

mal von ein Dern mein Vadder ſein Un-
verödräglichkeit un mein Duldſamkeit vor-
ſmeiſen laſſen. Bis du nich auf Altenteil
treckſt un nich ich Bauer auf 'm Paoödenhof
bin, frei ich nich will ich nich freien.“

„Himmelherrgottſakrament!“ Der Bauer
ſchlug auf den Tiſch. „Un ich ſag dir, öu
wirſt freien. Ehbevor der Kornſnitt beginnt,
bringſt mir ein Bäuerin auf den Hof un
ohne daß ich auf Altenteil treck. Jch bletb
der Bauer, verſtehſt, ſolang dieſe Arme Kräf-
tens haben un mein Kopf Verſtand, um ein
Hof zu regieren, verſtehſt? Das möcht dir
paſſen, Gelbſnabel du! hier herumzukomman-

zuſehen, wie du mein Hof zuſchanden wirt-
ſachfteſt. Nee, Jung, da ſneidſt dich. Jch
bleib der Bauer auf 'm Paddenhof, un wenn
die ganze Kolonie Torfhuſen ör über kopp-
ſteht. Und du, du bringſt mir ein Bäuerin
auf den Hof, ehbevor der Kornſnitt beginnt.
Oder ver ich nehm mir ſelbſt ein.
Nu weißt's.“

„Vadöer!“ Das Blut ſchoß dem Buv-
ſchen ins Geſicht. Bis unter die Haare ſtieg
es ihm. „Vaöder! Treib's nicht zu weit!“

„Jch treib's, ſo weit es mir anſteht.
Meinſt, ich krieg kein Bäuerin? An alle
zehn Finger kriegt der Bauer vom Padden-
hof ein, ſobald er das verlangend is. Un
was ör denn nachkommt, das haſt dein eigen
Widerborſtigkeit zuzuſchreiben. Jch hätt
gern ein Haufen Jungens haben mögen.
Dein Mudder hat man bloß dich in die Welt
geſetzt war, Gott ſei's geklagt! allzeit man
ein Piepgöſſel. Leicht möcht ein ſtramme,
junge Dern mein Wünſchens beſſer erfüllen.

Das Blut war wieder aus Helges Geſicht
gewichen. Totenblaß erſchien es unter
ſeinem Sonnenbraun. Er bebte vor Zorn.

„Um mein Lieb' un um das Glück von
mein Leben haſt mich gebracht, Vadöer.
Willſt mich auch noch um das bringen, was
vor Gott un Menſchen mein Erbe is?“

„Das ſteht gans in dein Belieben. Jch
bin nich verſeſſen ör auf, mir die Plackerei
mit ein Weibsbild auf den Hals zu laden.
Hab genug gekriegt von den Weibsbildern
in mein Leben. Aber die Schererei mit den
Derns paßt mir auch nich mehr. Bringſt du
mir kein Bäuerin auf den Hof, denn ſo hol
ich mir ein. Fch hab woll andere kleinge-
kriegt als dich. Wo ein irdener un ein
eiſerner Pott zuſammenrempeln, da geht der
irdene in Scherben. Merk dir's.“

Der Sohn bewegte die Lippen. Aber es
kam kein Laut darüber. Seine Hand zuckte,
er hätte den Alten niederſchlagen mögen in
dieſem Augenblick, ſo wütend ſtieg der Haß
in ihm auf gegen den Vater, der ihm die

dieren nach dein Gefallen, un ich könnt ör
Kindheit vergiftet hatte, der ihn um die heiße
Liebe ſeiner Jugend gebracht ke, der
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der erſchoſſene Brillantenvettäufer S

Faſſadenkletterer Willi Kaßner.

Dresden. Die Ermittlungen der Kriminal-
polizei über die Perſon des Unbekannten,
der in der Nacht zum 2. Juni in der Walpur-
gisſtraße in Dresden erſchoſſen wurde, haben
ergeben, daß der Tote der berüchtigte 38 Jahre
alte Faſſadenkletterer Willi Kaßner aus
Berlin iſt. Kaßner hatte einem Mädchen auf
der Straße Brillanten verkaufen wollen. Als
ein Polizeibeamter hinzukam, zog Kaßner
einen Revolver. Als der Beamte ihm die
Waffe aus der Hand ſchlug, entlud ſich ein
Schuß und traf Kaßner in den Kopf.

Es handelt ſich bei dem Erſchoſſenen um
den Bruder des berüchtigten Paul Kaßner
in Berlin; beide Männer ſind bekannte
Faſſadenkletterer. Er hatte im Auguſt 1928
im Hotel Kaiſerhof einen großen Coup aus
führen wollen, ſtieg an der Faſſade empor
und gelangte durch ein Fenſter in ein Zimmer
des erſten Stocks. Hier wurde er plötzlich
von dem Hotelgaſt, einem Schweizer Kauf-
mann, überraſcht und zum Fenſter hin-
ausgeworfen. Er brach ſich dabei beide
Beine. Nach ſeiner Wiederherſtellung im
Staatskrankenhaus wanderte er dann ins
Zuchthaus. Vermutlich hat er nun nach ſeiner
jetzigen Entlaſſung in Dresden neue Ein-
brüche ausgeführt.

Rechtswidrig

iſt die Nichtzulaſſung auswärtiger Arbeiter.
Apolda. Vor einigen Tagen iſt durch die

Preſſe gemeldet worden, daß in Apolda ein
Beſchluß gefaßt wurde, die Beſchäftigung
auswärtiger Arbeitnehmer nicht mehr zuzu-
laſſen, ſo lange dort noch Arbeitsloſe vor-
handen ſeien. Auf Grund einer Mitteilung
des Wirtſchaftsminiſteriums weiſt die Preſſe-
ſtelle des Thür. Staatsminiſteriums darauf
hin, daß dieſer Beſchluß mit dem Reichsrecht
in Widerſpruch ſtehe. Er ſei ohne rechtliche
Bindung ſowohl für Arbeitgeber wie für
Arbeitnehmer. Es könne kein Arbeitgeber
beſtraft werden, der ſeine Belegſchaft ohne
Rückſicht darauf, woher die einzelnen Mit-
glieder ſtammen, unverändert im Arbeitsver-
hältnis beläßt. Der Beſchluß gibt dem
Arbeitgeber demnach auch kein Kündigungs
recht.

Prokektoren der Anhaltiſchen Wehrwoche

Deſſan. Wie das 1. (Anhaltiſche) Bataillon
des 12. Jnfanterie- Regiments mitteilt, haben
der Reichswehrminiſter, General der Jn-
fanterie v. Blomberg, und der Reichsſtatt-
halter für das Land Anhalt, Hauptmann
Loeper, das Protektorat für die „Anhaltiſche
Wehrwoche“ übernommen

Neue Stadt Hitlerberge.
Sonneberg. Die Gemeinden Mengers-

gereuth, Hämmern, Forſchengereuth und
Schichtshöhn wollen ſich zu einem ſtädtiſchen
Gemeindeweſen zuſammenſchließen. Die neue
Stadt ſoll den Namen Hitlerberge tragen.
Die Einwohnerzahl wird über 4000 betragen.
Als hauptſächlichſte Jnduſtrie ſind hier Por-
zellan- und Spielwarenfabriken anzutreffen.
Da die Reichsleitung der NSDAP. bereits
ihr Ein verſtändnis zu der Zuſammenlegung

mundet5 G besser
anit ſelbſtgemacht. Tafeleſſig aus

Jrohte, ihn auch um ſeine Zukunft zu brin-
gen. Stumm wandte er ſich und warf mit
Wucht die Tür hinter ſich zu.

Der Alte lachte leiſe in ſich hinein. Er
verſtand. die Kunſt, Menſchen zahm zu
machen. Nachbar Brettſnieder hatte es er-
ſahren. Dem hatte er richtig die Wieſe und
den Torfſſtich abprozefſſiert, die er haben
wollte und auf die er gar kein Recht beſaß.
Er hatte ſtets die Menſchen unter ſeinen
Willen gezwungen. Seinen ſtörriſchen Jun-
gen wollte er wohl tanzen machen nach der
Melodie, die er pfiff.

Helge ſtürmte vom Hof.
Freien! Dazu gehört Freudigkeit. Und
die Freude hatte der Alte in den achtundö-
zwanzig Jahren von Helges Leben gründlich
in ihm zu erſticken gewußt. Seit gar Alheid
ſich von ihm gewandt und den andern gefreit
hatte, war ſein Gemüt ſo öd und lichtlos
geworden wie das Moor an einem trüben
Novembertag. Wie eine Maſchine hatte er
ſeine Arbeit getan, die Arbeit, die der Alte
trotz ſeiner Prahlerei nicht mehr ſchaffen
konnte gleichgültig, fühllos, wie der
Pflug, den er führte. Des Alten Drohung
ſchreckte ihn auf. Nein, gleichgültig war ihm
doch nicht alles. Am Paddenhof hing er. Jhn
verlieren hieß für ihn den Grund verlieren,
auf dem ſeine Füße ſtanden. Und der Bauer
würde ſeine Abſicht ausführen. Er würde
freien, Kinder würden geboren werden, Mit-
erben, die dem Erſtgeborenen ſein Erbteil
ſchmälerten viel ſchlimmer: die dem
Paödenhof die Lebensmöglichkeit nahmen.

Es ſtand nicht qut um das Anweſen. Des
Bauern verſchrobene, veraltete Beſtellungs-
weiſe, an der er eigenſinnig feſthielt, hatte
den Ackerboden heruntergebracht. Die Ern-
ten fielen ſchlecht aus. Und was doch an
Geld hereinkam, verſchlang Janfredrik
Nedderkopps häufige Einkehr in Quelkhorn
und das hohe Skatſpiel, dem er in plötzlich
erwachter Leidenſchaft dort frönte. Vielleicht,
wenn der Bauer enölich auf Altenteil zog,
wenn Helge die Wirtſchaft in die Hand be-Denn er mit ühermencblher Kralt

Freien ſollte er!
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Kaufmänniſcher Stellenmarkt im Mai leicht enklaſtet.

Nach den Beobachtungen der kaufmänni-
ſchen Stellenvermittlung im Deutſchen Hand
lungsgehilfen- Verband (DHV.) zeigte der
Stellenmarkt im Mai mehr als in den Vor-
monaten Spuren einer leichten Belebung.
Jm allgemeinen fehlte aber noch der richtige
Schwung. Noch immer fielen die Entſchei-
dungen der Firmen zögernd. Zudem waren
ſie verhältnismäßig ſtark mit Vorbehalten
belaſtet. Solche Vorbehalte kamen vor allen
Dingen darin zum Ausdruck, daß man an
Stelle unbefriſteter Arbeitsverträge, weit
mehr als früher üblich, ſogenannte
Zeitverträge abſchloß. Man begründete
dieſe befriſteten Anſtellungsbedingungen den
Bewerbern gegenüber mit dem Hinweis auf
den ungewiſſen Ausgang wichtiger inter-
nationaler Konferenzen, die ſich irgendwie
poſitiv oder negativ auf die Geſtaltung
des Geſchäftes auswirken müßten.

Bei alledem kann aber die Lage im
ganzen geſehen doch hoffnungsvoller
beurteilt, werden, als noch vor wenigen Mo-
naten, weil der Zugang neu gekündigter Be-
werber im Vergleich zu den Vormonaten in
immerhin beachtenswertem Umfange zurück
gegangen iſt. Beſondere Bedeutung kommt
dieſer Erſcheinung eben iezt im Mai zu, weil
zum Quartalkündigungstermin, der in den
Mai fällt, der Bewerberandrang im allge

meinen ſtärker zu ſein pflegt als in den
übrigen Monaten.

Verhältnismäßig gering war, wie zu er
warten, die Auswirkung des Arbeitsbeſchaf-
fungsprogramms auf den kaufmänniſchen
Stellenmarkt. Die aus Anlaß des Arbeits-
beſchaffungsprogrammes teilweiſe ſehr weit-
gehende Mehrbeſchäftigung von Arbeitern,
z. B. in der Motoren- und Fahrzeug-
Induſtrie, auch im Baugewerbe, brachte für
die Angeſtellten keine beachtenswerte Nach-
frage. Regional verſchieden war die Auf-
nahmefähigkeit in der Textilinduſtrie. Leb-
haftere Vermittlungstätigkeit gab es hier
und da im Einzelhandel. Dabei zeigte es ſich
wieder, daß ſowohl die angebotenen offenen
Stellen keineswegs etwa ſchon eine Kon-
junktur ankünden trotz ſonſt immer noch
hoher Bewerberziffern es im Einzelhandel
an wirklich tüchtigen Fachkräſten fehlt. Dieſe
Erſcheinung läuft parallel mit der Feſtſtel-
lung, daß Schulentlaſſene, die ſich für die Er-
lung des Kaufmannsberufes entſchließen,
mmer weniger Neigung zeigen, ſich für eine
Lehrſtelle im Einzelhandel zu entſcheiden.
Dieſe Beobachtung war beſonders charakte-
riſtiſch für das jetzt in der Hauptſache abge-
ſchloſſene, die Oſterentlaſſungen 1933 er-
faſſende kaufmänniſche Lehrſtellen-Vermitt-
lung geſchöft.

gegeben hat, hofft man, daß auch das Land
Thüringen der Staötgründung zuſtimmen
wird.

Polizei und Hillergruß.

Leipzig. Jn letzter Zeit iſt wiederholt
vorgekommen, daß aus dem Publikum her-
aus der Polizei Vorhaltungen gemacht wer-
den, weil ſie bei Ehrenbezeugungen, beim
Geſang des Horſt-Weſſel-Liedes und dem
Vorbeimarſch der Fahnen nicht mit erhobe-
nem Arm, ſondern durch Anlegen der Hand
an die Kopfbedeckung gegrüßt hat. Dieſe
Vorwürfe ſind durchaus unberechtigt und
darüber hinaus ungehörig, weil es Felbſt-
verſtänölich iſt, daß die Polizei ſich nur nach
den Grußvorſchriften ihres Dienſtreglements
richten kann und darf. Dieſe ſehen aber
einen anderen Gruß als den vom Militär
übernommenen nicht vor. Das Publikum
wird erſucht, dieſer Sachlage Rechnung zu
tragen und in Zukunft Beanſtandungen zu
unterlaſſen

Landsmannſchafterkag.

Koburg. Die Deutſche Landsmannſchaft,
die zur Zeit auf allen Hochſchulen Groß-
Deutſchlands mit 113 aktiven Einzellands-
mannſchaften und 300 örtlichen A. H.-Vexreini-
gungen ungefähr 25 000 Jung- und Alt-
akademiker umfaßt, hielt in Koburg
ihren 65. Pfingſtkongreß ab undſchloß ſich der von Adolf Hitler ge
ſchaffenen Volksbewegung an. Sie be-
kannte ſich erneut zu dem von ihr jederzeit
erſtrebten neuen Aufbau der deutſchen Stu-
dentenſchaft und ihrer Gliederung. Sie er-
kannte ferner das unter ihrer maßgeblichen
Mitarbeit geſchaffene Bundesgeſetz des All-
gemeinen Deutſchen Waffenringes ein-
nütig an.

An den Reichſspräſidenten und
den Reichskanzler wurden folgende

Telegramme geſandt: „Die zu ihrer 65. Jah-
restagung in Koburg verſammelten Lands-
mannſchaften entbieten dem Herrn Reichs-
präſidenten, als dem getreuen Ekkehart des
deutſchen Volkes, ehrerbietigſten Gruß mit
der Verſicherung unterbrüchlicher Treue zu
Volk und Vaterland.“ Und: „Die zu ihrer
65. Jahrestagung in Koburg verſammelten
Deutſchen Landsmannſchaften danken dem
Volkskanzler Adolf Hitler für ſeinen Kampf
um Freiheit und deutſche Ehre. Aus lands-
mannſchaftlichem und nationalſoziagliſtiſchem
Geiſt, in gleicher Weſenheit verwachſen, gelobt
die Deutſche Landsmannſchaft treue Gefolg-
ſchaft im Kampf um die Vollendung der
nationalſozialiſtiſchen Revolution zum Heil
von Volk und Vaterland.“

Die deutſchen Korpsſtudenten ſtiften
5000 Mark.

Naumburg. Wie die Preſſeſtelle des Köſe-
ner SV.- Verbandes mitteilt, hat der Führer
der deutſchen Korpsſtudenten, Dr. Max
Blunck, Hamburg, (Franconige, Jena), dem
Reichskanzler eine aus Beiträgen aller deut-
ſcher Korpsſtudenten geſammelte Spende
im Betrage von 5000 Mark übermit-
telt, die für bedürftige Studenten verwendet
werden ſoll.

Wingolf-Tag.
Eiſenach. Hier fand ein Bundestreffen der

Vertreter der Alt-Herrenſchaft und der Akti-
vitas des Wingolf-Bundes ſtatt. Der Bund
bekannte ſich reſtlos zum Führerprinzip
des neuen Staates. Zum Führer wurde
Dr. Rodenhauſer gewählt. An Reichs-
präſident und Reichskanzler wurden Treue
telegramme geſandt. Als Abſchluß der Tagung
fand eine Gedenkfeier für die Gefallenen
ſtatt.

arbeitete, mochte der Paddenhof ihm erhal-
ten bleiben. Eine Abfindung für eine Frau
und etwaige Kinder aber trug er nicht mehr.
Den Paddenhof hingeben müſſen, ſeinen an-
geſtammten Hof, wurzellos in die Welt ge-
ſchleudert werden undenkbar ſchien es
dem jungen Menſchen und ungabwenöbar
doch, wenn er nicht dem Alten eine Bäuerin
auf den Hof brachte. Jrgendeine gleich-
viel, ob ſie ihm ſelbſt auch zuwider war wie
ein fettes Unkraut in ſeinem Acker.

Jn ſeine finſtern Betrachtungen verſun-
ken, haſtete er vorwärts und war, ohne es
zu merken, zu dem Häuschen Melchior Hen-
nekamps gelangt. Das ſtand etwas abſeits
von der Kolonie Torfhuſen in einem kleinen
Garten mitten im wüſten Moor. Der alte
Hennekamp hatte ſich darin als ein Heidjer
ſchlecht und recht durchs Leben geſchlagen,
und ſein Eheweib, Rieke Hennekamp, ſpann,
nähte und half bei den Bauern aus, wo es
not tat. Aber mit ihren beiden Kindern
wollte ſie höher hinauf. Kaufmann ſollte der
Melchior, der einen guten Kopf hatte, wer-
den. Kaufmann wurde er auch, Lehrling in
einem kleinen Kolonialwarengeſchäft in
Bremen.

Von dort war er plötzlich verſchwunden.
Er wolle ſich die Welt beſehen, er reiſe, er-
zählte Frau Rieke, die mittlerweile Witwe
geworden war. Böſe Zungen behaupteten,
er beſähe ſich ein kleines, viereckiges Käm-
merchen im Verdener Amtsgefängnis. Ge-
wiß iſt, man hörte jahrelang nichts von ihm.
Antje, die Tochter, verdingte ſich nach Bre-
men als Kellnerin in eine Gaſtwirtſchaft.
Nach einigen Monaten kam ſie zu Beſuch in
großem Staat, und Rieke Hennekamp trug
den Kopf mächtig hoch. Nach Jahren kam ſie
noch einmal, blaß und abgezehrt, unòö brachte
der Mutter ein dreijähriges Mäöchen zur
Pflege. Danach hörte und ſah niemand mehr
etwas von ihr.

Torfſchiffer wollten wiſſen, ſie ſei in einem
Bremer Spital geſtorben. Der Sohn hin-
gegen kehrte nach zwanzigjähriger Abweſen
beit zurück, ein erfahreuer „Mann, der klug
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Freitag, 9. Juni

Der Kronprinz kommt
zum Kreis-Wehrſporttreffen des Stahlhelm.

Apolda. Die Apoldaer Ortsgruppe des
Stahlhelm feiert am Sonnabend und Sonn
tag, 10. und 11. Juni, ihr 10jähriges Beſtehen
in Verbindung mit einem großen Kreis-
Wehrſporttreffen. Die Veranſtaltungen wer-
den am Sonnabend nachmittag 4 Uhr mit
einem Platzkonzert auf dem Markt und dem
Empfang des Landesverbanösführers, Haupt-
manns a. D. Jüttner, durch die Ehren-
kompagnie eingeleitet. Abends 8 Uhr iſt
Feſtkommers im Bürgerverein und im
„Schützenhaus“. Jm Mittelpunkt des Abends
ſtehen die Begrüßung durch Kreisgruppen-
führer Titze und eine Anſprache von Haupt
mann Jüttner. Die Stahlhelm-Bun-
deskapelle Halle wirkt mit. Der Sonn-
tag vormittag bringt ſportliche Veranſtaltun-
gen. Um 1 Uhr beginnt die Parade vor den
Ehrengäſten. Während es noch nicht beſtimmt
iſt, ob Vizekanzler v. Papen und Bundes
führer Seldte nach Apolda kommen, iſt mit
dem Erſcheinen des Kronprinzen beſtimmt zu
rechnen.

Freidenter und Sowjeimann.
Belgern. Der Kaſſierer der hieſigen Orts-

gruppe der Freidenker, der Arbeiter Rade-
mann, der in Verbindung mit Sowajet-
rußland geſtanden hat, wurde feſtgenommen
und dem Torgauer Unterſuchungsgefängnts
zugeführt. Unterſchlagungen ſollen nicht in
Frage kommen.

Selbſtmord am Hochzeitstage.
Teuchern. Der Bräutigam der Tochter des

Ehepaares Sch. von hier hat ſich kurz vor
der Trauung das Leben genommen, vhne
einen Grund zur Tat zu hinterlaſſen.

Capelle nach Berlin verfſetzt.
Nordhauſen. Der Leiter des hieſigen

Reichsbahn-Betriebsamtes 1, Reichsbahnober-
rat Capelle, iſt zum 1. Juli nach Berlin
zur Hauptverwaltung verſetzt. Als Nachfolger
wird Reichsbahnrat Galle, bisher Hilfs-
arbeiter in der Hauptverwaltung Berlin, nach
hier verſetzt.

Ferkelpreiſe.

Wittenberg. Der Ferkelmarkt verzeichnete
eine Anfuhr von 741 Ferkeln, 6 Läufern und
3 Futterſchweinen. Ferkel koſteten das Stück
12 bis 15 RM., während Läufer mit 25 bis
38 Pf. für das Pfund gehandelt wurden.
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zu reden wußte über alle Dinge dieſer Welt
und viele der künftigen, der faſt jedes Hand-
werk und jede Verrichtung verſtand nur
Geld zu erwerben hatte er offenbar nicht ver-
ſtanden. Er trug einen langen Propheten-
bart, und jeden Sonntag ſah man ſeine
hagere Geſtalt in einem ſeltſam prieſterlich
zugeſchnittenen Rock nach Hepſtedt zur Kirche
ſtelzen. Er verſuchte Feuer in den Seelen
ſeiner Lanödsleute anzufachen. Und wirklich
hatte er bald eine Schar von Anhängern
verſammelt, die an jedem Freitagabend die
Stube der kleinen Hütte füllten. Melchior
hatte bei einem Trödler in Bremen ein
altes Spinett aufgetrieben. Darauf beglei-
tete er den Geſang ſeiner Gemeinde. Dann
hielt er ihr eine Predigt, in der er ſie von
ihrer Sündhaftigkeit und Verworfenheit er-
ſchütternd überzeugte. Zuweilen kam auch
der Geiſt über eines der verſammelten, alten
Weiblein, und es gab dann kreiſchenòö allerlei

Sprüche von ſich, die zwar niemand verſtand,
die aber darum nur deſto erbaulicher
wirkten.

Die größte Anziehung aber übte die Vor-
führung, die der Erbauungsſtunde folgte.
Dann brannten zwei Talgkerzen auf dem
Spinettdeckel. Das inzwiſchen achtzehn
Jahre alt geworöene Enkelkind von Mutter
Hennekamp wurde auf den Strohſeſſel der
Alten in die Ofenecke geſetzt. Melchior
hängte ihr das ſchwarze Kirchenumſchlagtuch
der Großmutter über den Kopf und mur-
melte Sprüche, worauf das Dirnchen, an
Gehorſam gewöhnt, die Augen zumachte. Die
Anweſenöen ſchloſſen Hand in Hand eine
Kette um ein rundes Tiſchchen, auf das der
ſchriftkundige Melchior mit Kreide das Alpha-
bet im Kreis gemalt hatte. Er ſtellte ein
umgeſtülptes Waſſerglas mitten zwiſchen die
Lettern. Die Großmutter und er legten
jeder zwei Finger darauf und Melchior er-
kundigte ſich flüſternd, „ob ein Geiſt anweſend
ſei“. Daraufhin fing das Glas an zu laufen.
Bald hielt es auf dieſem Buchſtaben, bald au
jenem. Alſo, ein Geiſt war anweſend
berührten Bucbülaben zannten ſeinen

Namen. Melchior verkündete ihn der Ver-
ſammlung und richtete die gewünſchten Fra-
gen an ihn. Dann lief das Glas wieder,
und Melchior überſetzte den Zuhörern die
Antworten.

Es lebten in der Kolonie freilich auch
ſolche, die ſich an dem Treiben des Prophe-
ten ärgerten und über ihn ſpotteten. Aber
im allgemeinen war Melchior Hennekamp
ein großer Mann in Torfhuſen. Auch
herrſchte keine Not in dem kleinen Häus-
chen. Mutter Hennekamp beſtellte fleißig
ihren einzigen Acker. Sie hätte immer ihre
Glieder gerührt, und die kleine Hannah
mußte ſchaffen, ſobald ihre Beinchen ſie
trugen. Seit Melchior heimgekehrt war unö
das Seelenheil ſeiner Anhänger in die Hand
genommen hatte, lagen am Freitag auch
ſtets einige Kupfermünzen auf dem Zinn-
tellerchen am Eingang des Hauſes.

Helge, der zu denen gehörte, die an dem
Treiben keinen Geſchmack fanden, würde
vorübergegangen ſein, ohne der Hennekamp-
ſchen Kate einen Blick zu ſchenken, wenn nicht
ein leiſes Schluchzen ſeine Aufmerkſamkeit
geweckt hätte. Wer weinte denn in dieſem
Vorſaal zur ewigen Glückſeligkeit? Um
den Zaun des Gärtchens biegenö, ſah er eine
Dirne öraußen ſtehen, den ſtarren Blick ins
Moor gerichtet und dann und wann auf
ſchluchzend. Er erkannte das Enkelkind der
alten Hennekamp. Groß und kräftig war
die Dirne aufgeſchloſſen. Er hatte ſie nie
beachtet. Heute fiel's ihm auf. Von Natur
war er nicht eben weicher Art. Und an
einem andern Tage würde er an der Weinen-
den gleichgültig vorübergegangen ſein. Aber
heut, da nach dem Auftritt mit ſeinem Vater
ſein ganzes Sein in Zorn, Angſt und
Schmerz aufgewühlt war, fühlte er ſich ver
wandt mit allen Kummervollen. So blieb
er ſtehen und fragte: „Je, Hannah, was ha
du denn zu plärren?“

Das Mädchen erſchrak, fuhr ſich mit der
Sand über die naſſen Augen und antwortete
abwehrend: „Och nix.“

Dprtſetzung folgt
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Nummer 132 773. Jehrgang

Wieder eine Flugveranſtaltung

auf den Dorndorfer Höhen.
Laucha. Der Fliegerhorſt LauchaDorndorf

(Unſtrut) hat aus Anlaß des Geländeſpieles,
das am nächſten Sonntag in den Morgen
ſtunden vom StahlhelmStudentenring Lange-
marck am Lohholz bei Gleina ſtattfinden wird,
fliegeriſche Darbietungen im Flughafen auf
den Dorndorfer Bergen vorgeſehen. An den
fliegeriſchen Veranſtaltungen werden ſich aus-
wärtige Segelfliegergruppen beteiligen. Es wird
gehafft, daß bei günſtigen Windverhältniſſen
Hangſegeln gezeigt werden kann. Sollte das
nicht möglich ſein, ſo werden durch zwei Mo-
vormaſchinen Schlepp- und Kunſtflüge vor-

geführt. 1c Q-„—

Neue Wege kirchlicher Arbeit.

Kötzſchen. Die Kirche hat immer wieder
verſucht neuen Verhältniſſen Rechnung zu
tragen und neue Wege einzuſchlagen ihre ewige
Bokſchaft, das Evangelium den eignen Volks-
genoſſen nahe zu bringen. Zu ſolchen Wegen
iſt der Epvangeliumswagen zu rechnen,
der in dieſen Tagen ſeine Fahrt durch die
Gemeinden des Geiſeltales angetreten hat.
Es iſt ein Wohnwagen, der 2 Wanderpredigern
oder Volksmiſſionaren Raum bietet. Sie ver-
ſuchen um ihren Wagen eine möglichſt zahl-
reiche Zuhörerſchaft zu verſammeln und ihnen
in ihrer volkstümlichen, friſchen und packen-
den Art Gottes Wort und Gottes Reich zu
perkündigen. Die Volksmiſſionare Weiß und
Schipmann werden am Sonntag, den 11.
Juni, 20 Uhr in Kötzſchen mit ihrem Wirken
beginnen. Am Montag, den 12. und Dienstag
den 13. Junt werden um dieſelbe Zeit Abend-
vorträge ſtattfinden, worauf der Wagen ſeinen
Standort nach Beuna verlegen wird. Alle
Freunde kirchlicher Aktipität werden auf dieſe
Veranſtaltungen, die in anderen Gegenden
gvoßen Zuſpruch gefunden haben, hingewieſen.

Geſegnekes Alter.

Am Sonntag, dem 11. Juni
Landwirt Auguſt Dannen-

Lebensjahr. Er erfreut ſich

Kötzſchen.
wollendet der
berg ſein 80.

„Merſebuntger Tageorurr (Kreisblatt)

woch beſter körperlicher Geſundheit und geiſtiger
Friſche. Wir wünſchen ihm einen geſegneten
Lebensabend.

Kirſchenverpachtung
Zſcherben. Die Kirſchnutzung unſerer Ge

meinde, deren Verpachtung im Laufe der
Woche im Böhlandſchen Lokal ſtattfand, brachte
ein annehmbares Ergebnis. Das Schlußgebot
in Höhe von 320 Mark gab CEernick, Leuna
ab; dem auch der Zuſchlag erteilt wurde.

Gute Erfolge der Kirſchenverpachlung.

Blöſien Die Schweinezählung, die am 7.
Junt ſtattfand, erbrachte in 59 Haushaltungen
ein Geſamtergebnis von 438 Stück. Hiervon
waren 3 Zuchteber und 21 Zuchtſauen. Die
wvorletzte Zählung ergab insgeſamt 455 Stck.

Fahrräder beſchlagnahmk.

Blöſien. Am geſtrigen Tage weilten in
unſerm Orte der hier zuſtändige Oberland-
jäger mit mehreren Hilfspoliziſten. Auf höheren
Befehl beſuchten ſie die Wohnungen links
ſtehender Parteiangehöriger und beſchlagnahm-
ten die vorhandenen Fahrräder, die ſofort ab-
transportiert wurden. Bisher wurden 12 Fahr-
räder ſichergeſtellt.

Beſchlagnahme eines 5chwimmbades.
Weißenfels. Nach der Schließung des Boots-

hauſes des Touriſtenvereins „Naturfreunde“
durch den Polizeipräſidenten iſt auch das ehe-
malige Schwimmbad des marzxiſtiſchen Sport-
vereins 93 beſchlagnahmt worden. Das Bad
wird von der SA. bewacht und verwaltet.

Zwei Schwindler feſtgenommen.
Bad Dürrenberg. Jn dieſen Tagen konnte

der Oberlandjäger H. von hier zwei Schwindler
feſtnehmen, die Sahnepulver zum Kauf ange-
boten hatten und damit Leichtoläubige er-
heblich ſchädigten. Sie wurden dem Merſer
burger Amtsgerichtsgefängnis zugeführt. Die
Schwindler verkauften das Kilo zu 16 Mark.
Bei, der Unterſuchung des Pulvers ſtellte es
ſich heraus, daß es aus Karteffelmehl, Grieß
und Weizenmehl beſtand, deſſen Herſtellungs-
wert etwa 16 bis 20 Pfennig beträgt. Der
eine der Schwindler ſtammt aus Stettin und
der andere aus Dortmund.

Meiſter Reinecke hat guten Appelit.

Burgliebenau. Schon ſeit längerer Zeit
vermißte die Frau des Landwirts Letſch
täglich aus ihrem Garten Hühner, ohne aber
feſtſtellen zu können, wo die Tiere blieben.
Dieſer Tage kam man nun endlich der Sache
auf den Grund. Meiſter „Reinecke“ konnte
als Dieb auf friſcher Tat erwſſcht werden.
Jnsgeſamt hat er 30 große Hühner und eine
größere Anzahl Jungenten fortgeſchLeppt.
Auch dem Einwohner M. ſtattete er einen
Beſuch ab und ſtahl ihm neun Hühner. Hof
fentlich gelingt es recht bald den Hühnerdieb
unſchädlich zu machen.

Zigennerlager.
Pretzſch. Unſer Ort erhielt am Donners-

tag plötzlich „Einquartierung“. Ein grö-
ßerer Trupp Zigeuner ſchlug am Kellerberg
ſein Lager auf.

Der Eichſpinner ſt da.

Burgliebenau. Seit einigen Tagen hat
ſich der Eichſpinner in unſerem Forſt nieder-
gelaſſen und ſein zerſtörendes Werk an den
ſchönen, grünen Eichenbäumen begonnen. Die
Blätter ſind teilweiſe ſchon vollſtändig abge-
freſſen.

25 Jahre Dampfmolkerei.
Kötſchau. 25 Jahre ſind es her, daß die

hieſige Dampfmolkerei von 26 Mitgliedern
gegründet wurde, während heute etwa 300
Mitglieder dem Unternehmen angehören. Die
Molkerei hat ſich im Laufe der Jahrzehnte
zu einem großzügigen und muſſtergültigen
Betriebe entwickelt, deſſen Produkte mehr-
fach prämiiert und ausgezeichnet wurden.

Bifamratte erlegt.
Döllnitz. Einem hieſigen Feldſchutzbeamten

gelang es dieſer Tage eine Biſamratte zu
ſchießen.

Razzig auf Fahrräder.

Zöſchen. Am Mittwoch unternahm der hie-
ſige Oberlandjäger mit der Stahlhelm-
hilfspolizei und SA. Leuten eine Razzia
bei hiefigen Einwohnern, die im Verdacht
ſtehen bolſchewiſtiſche Kurierdienſte auszu-

Freitagg, 9. Jum

üben. Es wurden mehrere Fahrräder und
ein Motorrad beſchlagnahmt. Auch in
anderen Orten der Umgebung wurden zahl-
reiche Fahrräder bei Kommuniſten beſchlag-
nahmt.

Neue vücher.
Luis Trenker „Der Rebell“. Ein Frei-

heits- und Heimatsroman aus den Ti-
roler Bergen. Neufeld Henius Ver-
lag, Berlin SW l1. ca. 250 Seiten,
kartoniert, Preis 3 Mark, Ganzleinen
4,50 Mark.

Soeben erſchien ein neues TrenkersBuch,
deſſen heldiſcher Sinn und heiße Vaterlands-
liebe dem ſeeliſchen Erleben unſerer Tage be
ſonders naheliegt. 1809, Franzoſenherrſchaft
in Tirol. Severin Anderlan findet bei ſeiner
Heimkehr vom Studium in Jena Haus und
Hof ſeiner Väter in Schutt und Aſche, Mutter
und Schweſter erſchlagen. So wird er zum
„Rebellen“. Von Steckbriefen verfolgt, von
fremder Soldateska in den Bergen gejagt,
flieht er in eine einſame Alpenhütte und
gibt von hier aus ſeinen gequälten Lands-
leuten das Signal zur Empörung gegen den
eingedrungenen Feind. Das Bauernvolk von
Tirol ſteht auf. Rieſig lodern die Brände
der Signalfeuer von den Bergen, hallen
Glockenklänge durch die Nacht. So kommt
es zu jenem furchtbaren Kampf am Finſter-
münzpaß, wo ein Häuflein todesmutiger Frei-
heitskämpfer der napoleoniſchen Armee den
Zugang zu ihrem Land Tirol zu ſperren ſucht.
Vergebens; die Uebermacht iſt zu groß. Und
der gefangene Rebell wird mit ſeinen Kame-
raden ſtandrechtlich erſchoſſen. Aber ihr Wille
lebt. Jn viſionärem Zug ſtehen die Toten auf
und tragen den Adler von Tirol der Freiheit
entgegen.

Luis Trenker hat mit ſeinem „Rebell“ dem
Tiroler Freiheitskampf ein glühendes Epos
der Heimatliebe gedichtet, das an erſchütternder
Wucht und Eindruckskraft dem grandioſen Fihn
gleichen Namens, der ja erſt vor kurzem
im hieſigen Lichtſpielhaus „Sonne“ den be-
geiſterten Beifall vieler hundert Merſeburger
fand, nicht nachſteht. Unſere Leſer haben
übrigens auch ſeit Wochen Gelegenheit, den
Trenkerſchen Roman Der Rebell“ in unſerer
Mitteldeutſchen Jlluſtrierten“ zu leſen. Wir

können den Erwerb dieſes prächtigen Buches
en vollſter Ueberzeugung nur wärmſtens emp-
ehlen.

Für den
Sommer

MOST- STABCHEN
100 g 40 Pfg.
110 g 40 Pfg.
110 g 40 Pfg.

Erfrischungs-stäbchen
Zitrone-Stäbchen
Orange-Sftäbchen
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der Stadt Merſeburg

Verſteigerung.
Am Sonnabend, dem 10. Juni 1933, vor-

mittags 10 Uhr, wird auf dem Hofe Burg-
ftraße 3 ein

W

e Jagdhundverſteigert.
Merſeburg, den 7.
V

Juni 1933.
Der Magiſtrat.

Anordnung.

Auf Grund des W 9 Abſ. 5 der Polizei
verordnung des Herrn Oberpräſidenten in
Magdeburg über das Schlachten, den Betrieb
von Fleiſchereien und den öffentlichen Ver
kehr mit Fleiſch, Fleiſchwaren, Wild, Ge
flügel, Weich- und Kruſtentieren vom 28.
März 1933 0. P. 2273 (Sonderbeilage zu
Stück 15 des RABl. vom 15. April 1933)
ordne ich hiermit folgendes an:

Die Hauptverkaufszeit
Schabefleiſch) beginnt am Vormittag der
Wochentage früheſtens eine halbe Stunde
nach Oeffnung der Fleiſchverkaufsſtellen und
endet ſpäteſtens um 13 Uhr. Am Nachmittag
der Wochentage beginnt ſie um 16 Uhr und
endet ſpäteſtens eine halbe Stunde vor
Schließung der Fleiſchverkaufsſtellen.

An Sonn und Feiertagen beginnt die
Hauptverkaufszeit früheſtens eine halbe
Stunde nach Oeffnung der Fleiſchverkaufs

für Hackfleiſch

vor Schließung dieſer Stellen (vgl. Ziffer
1 a. Abſ. 2 meiner Verordnung über die
Sonntagsruhe im Handelsgewerbe vom 4.
Juni 1925 RABl. S. 103).

Dieſe Anordnung tritt mit dem Tage ihrer
Veröffentlichung in Kraft. Sie tritt mit dem
31. März 1963 außer Kraft. Meine Anord-
nung vom 13. November 1931 (RABl. S. 195)
wird mit ſofortiger Wirkung aufgehoben.

Merſeburg, den 16. Mai 1933.
242/102. Der Regierungspräſident.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 83. Juni 19383.

Der Oberbürgermeiſter
als Ortspolizeibehörde.

„Anslegung des Haushaltsplanes für 1933.
Der Entwurf des Kämmereihaushalts-

planes für 1933 wird gemäß 8 3 der Preuß.
Gemeindefinanzverordnung vom 2. 11. 1932
vom 6. Juni d. Js. ab 2 Wochen lang an
den Wochentagen in der Zeit von 8--12,30
Uhr in unſerem Rechnungsamt, Zimmer 29,
zur Einſicht für alle Bewohner der Stadt
ousgelegt.

Merſeburg, den 2. Juni 1933.
Der Magiſtrat.

Axbeits- und Verkaufszeit in Bäckereien und
Konditoreien.

Durch das Preußiſche Gewerbeauſſichtsamt
ſind für den Ortspolizeibezirk Merſeburg die
Arbeitsſtunden zur Herſtellung leicht verderb-
licher Konditoreiwaren an den Sonntagen
gem. Erl. d. Pr. M. f. Wi. u. U. (KöoR)
vom 6. 2. 1933 Nr. III e 4860/32 D auf
die Zeit von 8-—-10 Uhr feſtgeſetzt.

Zum Verkauf von
rei und Kondikorwaren
der Verordnung des

Feinbäcke-
ich auf Grund

Regierungsprä-

Bäckerei-,
ſetze

Herrntellen und endet ſpäteſtens eine halbe Stunde ſidenten vom 4. Juni 1925 die Geſchäfts-

Ausnahme des 2. Weihnachts-, Oſter- und
faftfeiertages, auf die Zeit von 8-—-10 Uhr
feſt.

Dieſe Anordnung tritt ſofort in Kraft.
Merſeburg, den 7. Juni 1933.

Der Oberbürgermeiſter
als Ortspolizeibehörde.

Offenlegung eines Fluchtlinienplanes.
Auf Grund des 8 des Geſetzes vom

2. Juni 1875 iſt durch die Beſchlüſſe der
ſtädtiſchen Körperſchaften vom 19. Januar
bzw. 23. Januar 1933 mit Zuſtimmung der
Polizeiver waltung vom 19. Mai 1933
B. P. 197/32 ein neuer Fluchtlinienplan
zur Aufhebung beſtehender und Feſtſetzung
neuer Straßen- und Baufluchtlinien für das
Gelände zwiſchen Clobicauer Straße, Wup-
perweg, Rheinſtraße, projekt. Naheweg, Geu-
ſaer Straße, projekt. Maasweg und Lippe-
weg feſtgeſetzt worden.

Gemäß J 7 Abſ. 2 des Geſetzes vom 2. Juli
1875 wird dieſer Plan in der Zeit vom 9.
Juni bis 6. Juli d. Js. im Stadtvermeſſungs
amt (Verwaltungsgebäude II, Eingang Oel-
grube) zu jedermanns Einſicht offengelegt.
Einwendungen gegen den Plan können wäh-
rend dieſer Zeit angebracht werden.

Merſeburg, den 2. Juni 1933.
VII. V. A. 933. Der Magiſtrat.

Volkszählung.
Jn dieſen Tagen gelangen die Zählliſter

für die Volks-, Berufs- und Betriebszählung
zur Verteilung. Die Hauseigentümer bzw.
Hausverwalter ſind gehalten, dem Beamten,
der die Vordrucke überbringt, die Anzahl der
in ſeinem Grundbeſitz untergebrachten Haus-
haltungen, gewerbliche und landwirtſchaft-
liche Betriebe, zahlenmäßig anzugeben, da-
mit ihm die entſprechende Anzahl Vordrucke
ausgehändigt werden. Dieſe ſind dann von
den Hauseigentümern bzw. Hausverwaltern
die gemäß s 2 der Verordnung zur Durch
führung des Geſetzes über die Volks-, Be-
rufs- und Betriebszählung 1933 vom 13.
April 1933 verpflichtet ſind, bei der Vertei-
lung und Einziehung des Zählmaterials mit-
zuwirken, an die Haushaltungsvorſtände,
Betriebsinhaber uſw. zur Ausfüllung abzu-
geben. Die Einziehung der Zählpapiere
muß bis zum 16. Juni d. Js. mittags von
den Hauseigentümern uſw. wieder vorge-
nommen werden, da am Nachmittag dieſes
Tages die ehrenamtlichen Zähler mit der
Einſammlung der Zählpapiere beginnen.

Die Zählung erſtreckt ſich auf Fragen über
den Perſonen- und Familienſtand, den Ge-
burtsort, die Religionszugehörigkeit, die
Staatszugehörigkeit, die Mutterſprache, die
Grundſtücke und die Wohnungen, die Be-
rufs- ſowie die land wirtſchaftlichen und ge-
werblichen Betriebsverhältniſſe. Das Ergeb-
nis der Zählung wird in hohem Grade als
Grundlage für künftige geſetzliche und Ver-
waltungsmaßnahmen dienen und wird wich-
tige Unterlagen für die Beurteilung der
volkswirtſchaftlichen Verhältniſſe des Deut-
ſchen Reiches erbringen. Da ſich die wirt-
ſchaftlichen und ſozialen Verhältniſſe ſeit der
letzten Zählung, die im Jahre 1925 ſtattfand,
in entſcheidender Weiſe geändert haben,
kommt dieſer neuen Zählung eine beſondere
Bedeutung zu. Sie ſoll auch Unterlagen für

ſtunden an den Sonn und Feiertagen, mit den Finanzausgleich ſowie für die Laſten-
und Steuerverteilung geben.

Jnfolge der großen Bedeutung, die der
Zählung beizumeſſen iſt, müſſen die Frage-
bogen genanueſtens ausgefüllt werden.
Jn Zweifelsfällen erteilt Rat und Auskunft
das Statiſtiſche Amt im Rathaus am Markt,
Erdgeſchoß, Zimmer Nr. l.

Zu beſonderer Beachtung wird noch da
rauf hingewieſen, daß bei Ausfüllung der
land- und forſt wirtſchaftlichen Fragebogen
die Flächenmaße in Hektar und Ar anzugeben
ſind. Die Angabe der Größe des Geländes
in Morgen uſw. iſt unzuläſſig. Die genaue
Berechnung der land- und forſtwirtſchaft-
lichen Flächen geht aus folgender Umrech-
nungstabelle hervor:

Preußiſche Morgen in Hektar und Ar.
1 preuß. Morgen gleich 180 Quadratruten
gleich 02558 Hektar gleich 25,53 Ar gleich

2553 Quadratmeter.
1 Quadratrute gleich 144 Quadratfuß gleich

14,19 Quadratmeter.
Morgen Hektar Ar Morgen Hektar Ar

u 2,6 30 7 66t S 2,8 40 10 21r 3,2 50 12 77t 3,6 60 15 32S 4,3 70 17 87a 5,1 80 20 43i 6,4 90 22 98t 8,5 100 53t S 12,8 200 51 061 25,5 300 76 602 51 400 102 733 77 500 127 661 02 600 53 195 l 28 700 178 736 1 53 800 204 267 l 79 900 229 798 2 04 1000 255 329 2 30 2000 10 6510 2 55 3000 765 9720 5 11 4000 1021 20Rute gleich Ar BRute gleich Ar

0, 20 2,2 0,3 30 4,33 0,4 40 5,70,6 50 7.15 0,7 60 8. 56 0),9 70 9,97 1.0 80 11,48 1,1 90 12,89 1,: 100 14,210 1,4 180 25,5Es wird darauf hingewieſen, daß jeder,
der eine Frage, zu deren Beantwortung er
auf Grund des Geſetzes über die Durchfüh-
rung einer Volks-, Berufs- und Betriebs-
zählung 1933 vom 12. April 1933 RG!Bl.

S. 199 vder zu ſeiner Durchführung
oder Ergänzung erlaſſenen Beſtimmungen
verpflichtet iſt, wiſſentlich wahrheitswidrig
beantwortet, oder wer ſich weigert, eine ſolche
Frage zu beantworten, mit Geldſtrafe bis zu
einhundertfünfzig Reichsmark beſtraft wird.

Die in den Zählpapieren gemachten An-
gaben werden unter keinen Umſtänden zur
Nachprüfung der Steuerpflicht uſw. ver-
wandt und auch nicht den Steuerbehörden
zugänglich gemacht. Sie dienen nur zur
Durchführung der eingangs erwähnten ſta
tiſtiſchen Arbeiten,

Merſeburg, den 6. Juni 1933.
190/91. Der Magiſtrat.



Unverändert.

Berlin, 9. Juni. Die Erklärung eines
Moratoriums des Transfers kam für die
Bank- und Börſenkceeiſe nicht unerwartet. Mit
Befriedigung wurde die Aufnahme in Eng-
land und Amerika vermerkt. Von beſonderem
Intereſſe iſt die Bildung einer Konverſions
kaſſe, da man annimmt, daß die in dieſer Kaſſe
geſammelten Gelder früher oder ſpäter am
Anlagemarkt in Erſcheinung treten werden,
um nicht brach zu liegen. Die in der letzten
Zeit beobachtenden Anſchaffungen eines
Berliner Privatbankhauſes für Sperrmark-
rechnung werden als ein Auftakt hierfür
ſymptomatiſch gewertet.

Am Balutenmarkt war der Dollar gegen
Pfunde mit 4,10 zu hören, nachdem er geſtern
nachmittag bis auf 4,14 abgeſunken war. Die
engliſche Preſſe ſpricht den Verdacht aus, daß
die Amerikaner abſichtlich Operationen durch
führen, um den Dollar vor der Welt-
wirtſchafts konferenz auf einen
niedrigeren Stand fallen zu laſſen.
Gegen induſtrielle Auswanderung.

Das Reichswirtſchaftsminiſterium teilt mit: Die
aus volkswirtſchaftlichen und deviſenpolitiſchen Grün-
den unerwünſchte Abwanderung von deutſchen Be-
trieben nach dem Ausland iſt immer noch nicht völlig
zum Stillſtand gekommen, obwohl die Abwanderungs-
beſtrebungen ourih die hiergegen getroffenen Maßnad-
men wie auch infolge der allgemeinen Unſicherheit der
welt wirtſchaftlichen Lage einen gewiſſen Rückgang er-
fahren haben. Es erſcheint deshalb angebracht, darauf
hinzuweiſen, daß die neuerdings erlaſſene Vierte
Durchführungsverordnung zur Deviſen-
verordnung vom 9. Mai 1933 u. a. auch Betriebsver
legungen nach dem Auslande weitergehend erſchwert

Freitag, den 9. Juni 1966

Günſtige Enkwicklung der Arbeitslage
im Bezirk des Arbeitsamts Halle.

Der Arbeitsmarkt hat ſich in der zweiten
Hälfte des Mai weiterhin günſtig entwickelt.
Die Abnahme der Arbeitſuchenden war in der
Berichtszeit höher als in der erſten Hälfte des
Mai. Die Saiſonaußenberufe hatten wiederum
beträchtlichen Anteil an der Entlaſtung,
namentlich die Landwirtſchaft und dasBaugewerbe. Jn der Landwirtſchaft
wurden in großem Umfange weibliche Kräfte
zum Hacken der Rüben- und Kartoffelfelder
eingeſtellt; der Baumarkt erfuhr beſonders
durch die in Angriff genommenen Erö-
arbeiten und Straßenbauten eine
Belebung. Jn der Induſtrie der Steine und
Erden konnten Steinbrüche und Ziegeleien
weitere Einſtellungen vornehmen.

Aufnahmefähig war ferner die Metall-
ind uſtrie, da einzelne Firmen der Ma-
ſchinen- und Waggonbaubranche gut beſchäf-

ledigung von größeren Aufträgen Buchörucker
und Schriftſetzer frei. Jn den übrigen Be-
rufszweigen haben ſich die Arbeitsmarktver-
hältniſſe kaum verändert.

Die Zahl der Arbeitſuchenden im Bezirk
des Arbeitsamtes Halle iſt von 54790
(darunter 8 111 weibliche) am 15. Mai 1933
auf 53 113 darunter 7611 weibliche) am
31. Mai 1933 zurückgegangen. Vom Arbeits-
amt wurden am Ende der Berichtszeit 15 355
Hauptunterſtützungsempfänger betreut und
zwar 3790 darunter 869 weibliche) in der
Arbeitsloſenverſicherung und 11 565 (darunter
1589 weibliche) in der Kriſenunterſtützung.
Die Auszählung der Wohlfahrtserwerbsloſen
ergab als vorläufiges Ergebnis 27787
(darunter 2302 weibliche) anerkannte Wohl-
fahrtserwerbsloſe.

Jn den Städten Halle und Merſe-tigt waren. Das Bekleidungs- burg waren am 31. Mai vorhanden:
gewerbe war mit Pfingſtaufträgen gut Stadt Halle:verſehen und zeigte ſtärkeren Bedarf an z.männlichen und weiblichen Kräften. Bei der Arb d w weibl.Reichsbahn erfolgten weitere Ein- bei tſreben el c 4942ſtellungen von Arbeitsloſen. Nach Haus- e U. E'd kg u 4655 487
gehilfinnen beſtand in der Be H. u. E. der Kru t 1 148richtszeit rege Nachfrage. Stadt Merſeburg:Größere Entlaſſungen erfolgten im Nah- männl. weibl.rungs- und Genußmittelgewerbe bei den Arbeitſuchende 2 486 374
Mälzereien, die die Kampagne beendet haben. H. u. E. der Alu 70 39
Das Buchdruckgewerbe gab nach Er- H. u. E. der Kru 443 68

Rentenbank-Kreditanſtalt erfolgt ſei. Jm allBelebung der Aachener Tuchinduſtrie

Seit dem Monat Mai hat ſich in der
Aachener Spinnerei und Tuchfabrikation eine
zuverſichtlichere Stimmung und eine fühlbare
Belebung des Geſchäftes bemerkbar gemacht,

hat. Schon nach den bisherigen 7 Deviſenbeſtimmunge n zu der wohl auch das Anziehen der Woll-bedurfte die Verwendung von Deviſen, die Verſen- preiſe weſentlich beigetragen hat. Da die
dung von Zahlungsmittelr nach dem Auslande, die Kammgarnſpinnereien bereits Preiserhöhun-
Verfügung über ausländiſche Guthaben (auch über gen von 5 bis 10 Prozent vorgenommen
ſolche aus einem im Auslande aufgenommenen t
Kredit) ſowie der Erwerb von Aktien einer auslän-
diſchen Geſellſchaft der Genehmigung, die zu Zweckender Betriebsverlegung grundſätzlich nicht erteilt wurde
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Beſtimmungen haben
wiederholt zu ſtrafrechtlicher Verfolgung geführt. Nach
s 3 der neuen Vierten Durchführungsverordnung be-
darf nunmehr auch der entgeltliche Erwerb von An-
teilsrechten an ausländiſchen Geſellſchaften oder Kör
perſchaften ſowie die Verfügung über Anteilsrechte an
Geſellſchaften oder Körperſchaften zugunſten von im
Ausland oder Taargebiet anſäſſigen Perſonen der Ge
nehmigung Damit ſind auch die Fälle der Kontrolle
der Deviſenbewirtſchafiungsſtelle unterworfen, in
denen ein Jnländer ein ausländiſches Unternehmen

haben, dürfte nach einem Bericht der Aachener
Jnduſtrie- und Handelskammer für die Tuch-
preiſe wohl zwangsläufig demnächſt mit einer
gewiſſen Preisſteigerung zu rechnen ſein.

Bank für Landwirfſchaft.
Die Bank für Landwirtſchaft, A.-G., das

Berliner Finanzierungsinſtitut des Reichs-
landbundes, das im vorigen Jahre eine Kapi-
talherabſetzung vornehmen mußte, ſchließt das
Geſchäftsfahr 1932 mit einem Rohgewinn von

gemeinen habe das Geſchäft im letzten Jahre
nur geringe Veränderungen erfahren. Die
Entwicklung der Kreditoren ſei zufrieden-
ſtellend geweſen; die Forderung der Renten-
bank-Kreditanſtalt habe ſie ermäßigt. Aus der
Bilanz heben wir hervor die Debitoren mit
10,626 (12,202) Mill. RM., die Noſtro-Gut-
haben mit 0,794 (0,551) Mill. RM., liquiderer erſter Ordnung mit 0,480 (0,363) Mill.
RM., Wechſel und Schecks mit 5,632 (6,404),Wertpapiere mit 0,367 (0,329) Mill. RM.
ferner die Kreditoren mit 15,575 (19,301) Mill.
Reichsmark.

Hilfsaktion für die 5pielwaren-Induſtrie.

Zur Rettung der bezirkseingeſeſſenen
Spielwareninduſtrie haben, wie die Jndu-
ſtrie- und Handelskammer Coburg mitteilt,
anläßlich der Anweſenheit des bayeriſchen
Kultusminiſters Schemm in Neuſtadt bei Co-

Berliner Produktenbericht.
Berlin, 8. Juni. Die Preisgeſtaltung am

Produktenmarkt war heute ziemlich uneinheitlich, die
Umſaztztätigkeit hat kaum eine Belebung erfahren, da
die ſchlechten Waſſerſtandsverhältniſſe die Unterneh
mungsluſt beeinträchtigen. Das Jnlandsangebot iſt
allerdings auch nicht ſtärker geworden, und die Ab-
geber ſind nur zögernd zu Preiskonzeſſionen bereit.
Beſonders Weizen war vernachläſſigt, ſo daß ſich die
Preiſe im Prompt- und Lieferungsgeſchäft nicht be
haupten konnten. a iſt dagegen etwas gefragt
und liegt ſtetig, zumal am Lieferungsmarkt vereinzelt
Jnterventionen erfolgten. Jn Weizen- und Roggen-
mehlen hat ſich der Abſatz noch nicht gebeſſert. Für
Hafer beſteht an der Küſte regere Kaufluſt, und auch
Waggonware nach Berlin wird infolge der Schiff-
fahrtsſchwierigkeiten auf der Oder beſſer beachtet.
Entſprechend den neuen Preisſteigerungen am Liefe-
rungsmarkt waren leicht erhöhte Preiſe durchzuholen,.
Gerſte ſtill.

Warenmarkt.
Berlin, 9. Juni. Amtl. Butternotierungen.

l. Qualität 1,08, 2, Qualität 1,03, 3. Qualität 0.96
je Pfnnd. Tendenz: Stetig.

Berliner Produktenbörse vom S. Juni.
Weizen, märk. 193-195 Vikt.-Erbsen23,50-27,50
Futterweizen S Futtererbsenl3,00-15,00Sommer weizen Peluschken 12.25-14,00
Roggen, märk. 153-155 Ackerbohn 12,00-14.00
Braugerste Wicken 12,50-14.,00Lupinen, bl. 9,50-10.,40

do. goelb 12.00-13,00
Seradella, nen 16-18.0

indueiriegerstel64-174
Hafer, märk. 135--139
Weizenmehl 26,00-27,25
Roggenmehl! Leinkuchen 11,3670 Proz. 20,75-22,85 Erdnußkuchen 11,50
Weizenkleie 8,708,90 Trockenschnitzel 8,0
Roggenkleie 9.00-9,20 Soia-Schrot 10,30

Berlin, 8. Juni. Amtl. Preisfeststellung
für Zink. Tendenz Pest.

Bßriet Geld Briet GeldJuni 24,25 23,50 Dezbr. 25,50 25,25
Juli 24,25 23,75 Januar 25,75 25,50
August 24,75 24,00 Februar 26,00 25,75
Septbr. 25,00 24,50 März 26,25 26,90
Oktober 25,25 24,75 April 26,50 26,25
Novbr. 25,50 25,00 Mai 26,75 26,50
Magdeburg, 8. Juni. Zuckermarkt. Termin

»reise.) Weißzucker einschlieblich Sack frei
Seeschiff seit Hamburg für 50 kg netto.

Tendenz: Ronhig.
Brief Geld Briet GeldJuni 5,70 5.40 Oktober 6,15 5,90

Juli 5,80 5,50 Novbr. 6,20 6,00August 6.00 5,85 Dezember 6 30 6,15
September 6,00 5,9. Mai
Metallpreise in Berlin v. 8. Juni (für 100kg

in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars
64,75. Orig. Hüttenaluminium, 98--9 Proz. in
Blöcken, Walz- oder Drahtbarren 160, do. in
Wazl- oder Drahtbarren 99 Proz. 164, Rein-
nickel 98-99 Proz. 350, Antimon-Regulus 39-41.
Peinsilber für 1 kg fein 41.00-44.00.
AMagdeburg, 8. Juni. Zuckermarkt. Vreise

für Weißzucker einschl. Sack und Verbrauchs-

g Brown., Bovert Co. Hammersen A. G.Berliner Börse T Buderus Eisenw. 76,50 78,50 Harburger Eisen 65.2 5 64.50
Byk-Guldenwerk. 53,00 59,87] Harburg Gummi 25.50 25,87vom 83. Juni e 00 Harpen. Bergbau 107 75 107,87

emie vollg. 157,50 9,00] HedwigshütteJ Deutsche Anleſhen (Chem Fr. Buckau ngebra Mühlen D 68700
8, v. 7. 6. 6 Thür Staatsanl. do do. Grünaun MHirsch Kupferw. 11,006 Des ch. Wertves:t im. 27 a. Ia. B. 76,50 78,00 do do, v Heyden 69,00 70,75 Hirschberg, I.eder 132.00

Anl. 23 t. 1. 12.32 6bD Reſchsb. Schiz 98.62 8, 37 do. Ind Gelsenk. Hochtiet Akt. Ges. 107.00 107.00
6 do. für 2. 9. 35 2.00 82,50 6Dit. Reſchsp. 30F.1100. 10 100,20 do. Werke Albert 54,00 54. 001 Hoesch-Köln AG. 71,00 71,12
6 Di. Reichsanl. 29 1,75 91.50 6 do. do. Folge il (100,25 100, 20 Chromo Najork 47,00 Hokffmann, Stärke 2 00
6 Dt. Reichsanl. 27 84.50 84,25 6 Pr. Lds. Rent. Bk. 87.75 87., 50 Concord. chem. F. nHohenlohewerk 17, 75 189,37
5Dt. Reichssch k. Am. Ausl.- Schein 78.00 77,60 do. Spinnerei 14,50 13, 62] HolstenbrauereiVoung- Anleihe 76,50 78,00 D. An Abl.-Sch. Contin. Gummiw. 153,50 15 „5 Hotelbetriebsges. 18.50 49, 50
6 Pr. Staatsanl.28 9,751 99.50 ohne Ausl.-Sch. I 95 12,80 Contin. Linoleum 49,50 40.751 Hubertus Braunk. S6 Pr. Staatssch. 29 Dt. Wertbest. Anl. Cröllwitz Papier Huta Breslau 36, 50 56.50

II. Folge u. 31 F. 99.87 99,50 a Dt. Schutzg. An 7.901 7.70 Daimler Benz 31.50 32.50 Lorenz Hutschenr 39, 00 39,
6 do. 1930 l. Folge 97.75 97,75 62 (8 Mitteld. an Disch.- Atlant. Tel. 116100 117700 IIse Bergbau 159, 00 150,0
ſeeeäeeh ad 29 8.00 88.00 40. Baum AG. F. ar indust Werke AG. 95187 92.7

6 9 e 6 (3 Mitteld. 88.00 88.0 do. Cont. GasDess. 115,50 115,2. Kahla Porzellan 13,00 12,5
rupp L dbk.-Anl 30 8. 90 88. 90 Fä 117,75 117.97 n F. 131,5 1do. Jute-Spinner. a kali-Chemie A. G. 91.00 91.7Feiaptogorrios aber 2959 Wöewer. Werk 60.00 61, ob

G m 6 do. Kom. t. 20 77, 00 do. Linoleumwk. 53,00 23, 87] C. H. Knorr A. G.t g. 83,00 6 do do. R. 6 7750 do Spiegelglas 57,00 60,50) Köln. Gas- u. Elktr.
5 do do Em. 45 82,50 6 do do. R. 8 77,00 do. Steinzeug a hkKörbisd. Zuckerfb. S
5 do. do. Em 19 73.00 7 Prov Sachs. ds. Gp r 55 Kraftw. Thüringen S80.00] 6 (8) do. 77,75 j do Ton- u. Steinz. 45,75 46,25 124,50 126,00e 3.0399 2000 6 (73) 40. Auso 1-2 76700 Disch. Eisenhät 54,00 90.25 C Co. a 1950
5 do do K 14u. 15 80,00 6 do do. Metallhandel p. Riebeck 3,00 43.,50d R. 161 514 Liqu.- Plandbriefe 80.25 Dommitzsch Ton eip2. Br. 75 do 2 z do. Landkraftw.5 do do R. 19 80.00 5 Pro Sächs Läs Rogg. Dortmund. A. Br. 164,00 165 00 eonhardBrannk-
5 c. do. R 20u.23 80,00] 6 Pr Ztr. Bod H P. 27 3,50 Dresden Chromo opoſasgrubo 15.50Pſ. Anst. Pr i. Gm. 19 8450 6 Pr. do. d. 1922 84.(0 Dvnamit A. Nobel 5, ob ös. s Linde's Eismasch. 51,00 l. 00
5 do do R.I3u. 15 814.25 6 Pro Zitr. Bd. H. K. 272e2 2,00 f 8.00l 28, 301 Linastrem A T.5 o o 8170.18 81.25 6Prv. Zir a Pfäbr. BK 62.50 Enlendurg. Kattun &00 f. a Sia 40.25
6 o go R. 10 34.001 H. P. Em. Eintracht Braunk. 53750 86,00 85.5027- h 4 814, 83, ngner- Werke „00e ehe re So u. 660w lekitr r 96,00Verkehrs Aktien Fiehir-liet-Ges. 22.00 Töwenhrangrei 9600 27.00
J 8. 6.1 7. 6 Elektr W liegn 7,25 118. 0 Luneb WachsbA. G. f. Verketrsw 52,25 52,75 t. Amer. Pach, 18.00 18,50 Elek. Licht u. Kraft 860 772 Magdeb Allg Gas
A. Lokalb. u. Kr. 96.251 Hamburg. Hochb. 59.25 59.25 Engelhardt- Brau. do Bergwerk 12750 125 00
Canada-Abl -Sch. Südam. Dpfsc 30.00 30.,00 Eschwen Beraw do Mühlenw 70.00 so8
ſo. Reichs V.-A. z836 99.25 ordatsch iovd 18.87 18,75 Fern -Jute-Spinne o. 00 61, 75 Mansſelo ßergb. S 67.06
Halb.- Blankenbvg. l 25,00 Nordh. -Werniger. 15.751. feſdämünle Papier 79 (0 70.12] Maschſb Buckau l
Hal--Hettstedt Zschipk. Finsaterw. 87,00 56.50 Feit. à Guilleaume 58.37 59. lIndustrie- Aktien e T 99,50 Mühle Rüningen 135,00 133, 9
Accumulat.-Fabr. 185, 0010 50 Bachm Ladewig 53 251 froebein Zudkert. I. 00 104 ,00 heeeee 1733 6
e am. 31.50 e 5 berg 2300 Geigenktren. Berg 24.29 o. 78 Nee ken 6Adierhutten Glas 36,00 Berger ieibar I67 .00 166.50 e maniaPorii. C 39,00 62 00 Nordd. Eiswerke. 71I. SAlg. h z z t 18, 16.,60 Geſürel- Loewe. 93,00 93,00 e 19 m 10
Allg. Elektr.-Ges. 26.,00 26.0 erl.-Guben. Hutf. er eber 3:gieen ort -Cem. erlin Holz-Kont. 52,00 51. 00 Sieeneiece 108.00 108.
Ammendſ. Papier 71,50 2900 do. -Karisruh. Ind. 77.25 77.12 e 67,25 67.75 Konswerke
AmperwerkeElek 96,50 96,50 do. Maschinenb. 42,00 42,00 r Golaschmiat 53.25 53.251 em. Fabrik. S
Anhalt. Kohlenw. vl, Da Braunk. &Brik. Ind 183.00 180,(0 Odenw. Hartst. In
do. do. Vorz- Brnschw. AG. f. ind 103,5001 Hallesche Masch. 55,001 Oebking. Jablw.Auasb. No. Mr. 65. a I Brelend. P- C. 63.87] 63.75 Hamburg. Elektr, 106.,00 106,751 Orenst. Koppel 49,25

Ohönis Bergbau

do. Braunkohlen 84,00
Jul. Pintsch A. G. SPlauen Gardinen 33,00 32,75

do. Tüll u. Gard. S
Polvphonwerke 35,50 36,25
Porzellanf. Tettan SPreußengrube a
Kadeberg Export 154,25 157.0
Rasquin Farbwrk.. 45,00
Kathgeb. Waggon 54,0
Keichelt Met Schr. 39,25
RKhein. Braunkohl. 210,75 207.00

o Chamotte 98,37 99.37J0 Elektrizität
io. Spiegelglas S4o. Stahlwerke 96,50] 95, 62
Kh.-Westf. Elektr.
David Richter A. G. 25,00] 25.00

A Riebeck Mont. SRockstroh- Werke S
Roddergrube S SPh. Rosenth. Porz. 3,00 .3,25
Rositz.Zuckerraff. 71,75] 70.25
Ruschewevhb
Rütgersiwk. A.-G. 61,50 61.00
Sachsenw. (7 Gar.
Saline SalzungenSalzdetfurth Kali 179, 60 188,0 00
Sangerhs Masch.,Sarotti-Schokol. 76,50 75,00
Sauerbrey Masch. 6 S
Schubert Salzer 180.00180, 0
Schuckert Co. 111,12 110,25
Schulth. Patzenh. 126,50 130,00
Siegersdrf. Werke 55,00 53,00
Siemens Glasind. 49,50 47,50
Siemens Halske 106,501 32,25

Sinner A. G e 70.25Sonderm. StierStader Lederfabr. 103,75 99.0

Staßfurt. Chem.Fb
Steatit-Magnesia S
Steinfurt Waggon 5 S
Stickerei Plauen 10.25
R Stock Co.Stöhr Kamm gar uns 75 11 3.00

Stolberger Zinkh.Gebr Stfollwerck 45, 50 44,75
56dd. Zucker A. G. 16 „00 15, 75

a

Conr. lack Cie. 113,00
Taf.-, Sal u. Spgl.Tempelhofer a 16, 00
Thale Eisenhütte
Thür. Bleiweißfbk
do. Elektr. u. Gasdo Gasq. Leipzig 119,25 s 00
Leonhard Tietz 26,00 0,5

l

Ver. A. Str. Spiel

gründet, erwirbt oder ſich an ihm beteiligt, ohne daß 1,116 (1,278) Mill. RM. und mit einem burg, der bayeriſchen Puppenſtadt, Beſprran- steuern für 50 kg brutto für netto, ab Ver-
bjerbei Zahlungen geleiſtet werden. Insbeſondere Reingewinn von 6,071 Mill. RM. ab (im gen ſtattgefunden, die der Rettung der be adeetelle Magdeburg. Gewahleng Meblis bei
werden auf dieſe Weiſe auch Veteiligungen, die ſich in Vorjahre Verluſt von 1,712 Mill. RM.). Der zirkseingeſeſſenen Puppen-, Spielwaren- und rowpter Meere e Btotig e
henen uſe volheher ſten nen. Patenten. Gewinn wird auf die neue Rechnung vorge- Chriſtbaumſchmuck-Fnduſtrie dienten. Die ter re
*izen; ehen, eriat. tragen. Die Ausgaben hätten im letzten Jnduſtrie- und Handelskammer Coburg hat Berlin, 8. Juni. Ei ise. Vestgestellt

Jahre nur in geringem Umfang ermäßigt auf Grund dieſer Beſprechungen öer Regie von r e h
Großhändler für Hanferzeugniſſe werden können eine Ausnahme bildeten die rung von Ober und Mittelfranken einen in Reichspfennig je Stück ab Waggon oder

kg Zinſen, bei denen eine nennenswerte Erſpar-längeren Bericht über die Notlage dieſer Jn- Lager Berlin nach Berliner Usancen.
In Berlin wurde der Reichsverband der nis eintrat. Jm öſtlichen Geſchäftsgebiet duſtrien gegeben und ſich dafür eingeſetzt, daß Deutsche LDier: Trinkeier, voll frische

deutſchen Großhändler mit Hanſerzeugniſſen hätte die Umſchuldung im Sicherungsver- der Neuſtädter Bezirk als Notſtandsgebiet Sest., Sonderkl. über 65 g 8,75; Größe a) unter
gegründet. Der Verband hat die Aufgabe, die fahren nur geringe Fortſchritte gemacht. Was erklärt wird. Neben geſetzgeberiſchen Schrit- 775 Gröte b) über 558 7300. Größe über
Ueberleitung dieſer großen Branche des das Geſchäft in Weſtdeutſchland anbelangt, ten dürften Selbſthilfe Maßnahmen zum S r S a W gric W
Textilaewerbes in die ſtändiſche Gliederung ſo verſpricht ſich die Verwaltung eine weſent Kampf gegen die Preisſchleuderei zu erwarten 7.23. frobe b) über 55 g. Großes e) ber 50
durchzuführen und für die Zwiſchenzeit die liche Erweiterung durch die Uebernahme der ſein. Diesbezügliche Schritte ſind von der |(0.00, Größe über 45 g 0.00; sortierte Größe
materiellen Intereſſen der Branche zu ver- Rheiniſchen Bauernbank A.-G., die Jnduſtrie- und Handelskammer Coburg bei b) über 55 g unsort. 6.50 6.75:. kleine und
treten. im März d. J. unter Förderung durch die den Jnduſtriefirmen unternommen worden. Schmutzeier 6.00.

Iripns At. Ges.-
Tullfabrib Flöha

do. Disch. Nichelw 80.,00
do. Flanschenfabr
do. Glanzstokt
do. Gothaniawerk
do Harz. Portl.- C. 3,50
do. Prtl.Schimisch
do. Schuhfb. Bern.
do. Ssmyrna-Tepp.do. Stahlw. v. d. Z. 102.00

do Thür Metall
Vogel, Tel-Drähte 36,50 68,00
Wanderer Werke 5.00 92, 25
Warstein u. H2gl.

Schlsw Holst.-
Eisenwerke

Wasser Gelsenk
Wayss Freytag
Wegelin Rubfabr.
Wenderoth
Wersch Weißen
Westeregeln Alk.
H. Wissner Metall
WittenerGußstahl
Wittkop, Tiefbau
Wrede Mälzerei
Wunderlich Co. 143,50
Zeitzer Maschfbk,
Zellstoft- Verein
do Waldhot
Zuckib. Rastenbg.

45,50

3.00 53,00

61,50

l

39,00 38.50
38,00 96,00

134,50 141,50
84,25 82,00

34,00 33.00
2,50

51,25
78,00

953,25

75,00

Bank- Aktien
Ang. Dt. Cred.- A.

Bk elektr. Werte 69..0 70,50
Bank f. Brau-Ind. 89,50
Berl. Handelsges. 92,00 92.00do. Hypoth. Bank 127.00 12 7.00

do. Kassenverein 61,50

18.50 50 49, 00

Commerz- u. Pr. B. 51.50 1.00
Deutsche Bank a.

Disconto-Ges. 97,75 36,25
Disch. Effekt.-Bk. 72,50
Dit. Golddiscont-B 1100,0Dt. Hyp. B. Berlin 72,12 7225

Dt. Veberseebank 25,75 25, 50Dresdner Bank 50, 50 51,50
HallescherBankv. 52,25 52,75
Hamburg. Hyp. B. 73,751

Hannov. Bodenkr S S
Meckib. Strel. Hyp. S

Meining. Hyp. -Bk. xMiitteld.Bod Cr. A. 2
Reichsbank 134.,00 135,00
Sächsische Bank 1I116,50Frachenva. Zuch 112,00 112.50501 do. Bodeveredit 50,06 80,75

Leipzig. Börse
vom S. Juni

Allg. vt. Cred.-A (9,0 00
Chromo Najork 49,00
Cröllwitz Papier
Falkens ſein Gard öd, 00
Kasseler Jute 127,50
Kirchner Co 20.,00
Landkraft Leipzig 90,00
Langbein Pfanh SLeipz. Baumwolle
do Wollkämm 120,00
do. Kammgarn 80,00
do Hd.- u. V -Bhk. 37.,00
do Bier Riebech 43,00
Lindner. Gottfr
Mansfeld Bergb 24.75
Pittler Maschinew
Polyphon 37,00PrehlitzerBraunk 138,00
Rauchwar Walten
Riquet Co 86,00
Fahlberg. ListöCo
SchlemaHolzstoft
Schubert Salzer 181,060
Sonderm Stier
Stöhr Kammgarn 114,00
Thüring. Gasges 118,25
do Wolle 137,00

Zuckerraft. Halle 63,0

Berliner amtliche
Devisenkurse

vom 8. Juni
Geld Brief

1 Dollar 3,496 3.504
100 holl. Gulden 170,53170,87
100 franz Frks. 16.6 16,66
100 schweiz. Fr 31,72 81,88
100 Belga 58. 39 53.11
100 tschech. Kr.100 schwed Kr 75,68 73, 3,82

100 norweg. Kr 72 38 72,47
100 dän Kr 63,94 63,00
100 östr. Schill. 6,95 47,05
100 ung. Pengö
1 Pfund Sterl 14,33 14,37
100 italien. Lire -2,03 22,07
100 span Peset,. 36,21 36,29
1 argentin. Peso 9,888 0, 892
100 finnische M 6,334 6,346
100 bulgar. Leva 3,947 3,058
1 japan. Ven 0,884 0,886
1 brasil. Milrs. ),239 0,241o0 100 ſugsl Dinar 5.195 5.205
100 portug. Ese. e 13,06100 Danz,. Guld. 2.77 82,93
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Fcellag, den 9. Juni 1935
Merſeburger Tageblat (Kreisblatt)

Lehrſtunde des Verkehrs.
Oberlentnant Bolle als Lehrer.

Die bevorſtehende Tauſendjahrfeier, die
hoch ſicher in Merſeburg ein ungewohntes
Leben und Treiben in verkehrstechniſcher
Hinſicht bringen wird, und die beiden kurz
hintereinander erfogten tödlichen Unglücks
fälle der Schüler Knothe und Dietrich
veranlaßten die Merſeburger Verkehrspolizei
dazu, den ſchon in früheren Jahren in den
Merſeburger Schulen durchgeführten Ver
kehrsunterricht wieder durchzuführen,

Der Unterricht, der heute morgen in der
Altenburger Schule begann und dann in der
Mittelſchule fortgeſetzt wurde, wird von Po
lizeioberleutnant Bolle goleitet. Mit
freundlicher Genehmigung des Schulleiters
der Mittelſchule konnten wir heute an einer
Unterrichtsſtunde teilnehmen. An einem
kleinen, ſehr anſchaulichem Modell des ver
kehrsreichſten Punktes in Merſeburg, des
Platzes an der Linde, erläuterte Po-
lizeioberleutnant Bolle in einem den Kin-
dern am leichteſten verſtändlichen Plauder-
ton die wichtigſten Verkehrsregeln
Jn oft ſcherzhaftem Frage und Antwortſpiel
legte er den Kindern ans Herz, überall und
bei jeder Gelegenheit eiſerne Verkehrs
diſsiplin zu üben. Beſonders eindring-
lich ermahnte er die radfahrende Ju-
gen d, die ſich ja, wie man täglich beobachten
kann, durch beſonders forſches und verwege-
nes Fahren gern hervortut.
LOberleutnant Bolle gab dann recht beacht-

liche Winke, wie man die Verkehrsſicherheit
erhöhen kann die ſich auch mancher man
möchte gar ?agen, jeder Erwachſene zu
Herzen nehmen ſollte. So erinnerte er an
eine neuerdings bei der Reichswehr einge
führte Maßnahme, nämlich, daß bei Nacht-
wanderungen, ſowohl die Leute im erſten
Glied als die im letzten vorn, bzw. am Tor
niſter ein rotes Katzenauge tragen, damit
den Zug pafſierende Kraftwagen, die in der
Dunkelheit ſchwer erkenntlichen Marſchkolon
nen ſchon von weitem ſehen können. Er
ermahnte dazu in der jetzt beginnenden
Obſtzeit die Schalen nicht auf die
Straße zu werfen, da fortgeworfene
Obſtreſte ſchon häufig Anlaß zu Arm und
Beinbrüchen ſind. Auch Papierreſte
und ſonſti bfälle ſind kaum geeignet, das
Straßenbild zu verſchönen, zumal doch zur
Tauſendjahrfeier viele Fremde in unſere
alte Domſtadt kommen werden und denen
Merſeburg im ſchönſten Lichte gezeigt wer
den ſoll.

Beſonders wies Oberleutnant Bolle
noch auf das gefährliche Auf und Abſpringen
von der Straßenbahn und die Unſitte, ſich in
der Eiſenbahn weit aus dem Türfenſter zu
hängen, hin. Mit einer Mahnung, ſich auf
der Straße genau ſo wie zu Haus und in
der Schule zu benehmen, ſchloß Oberleut-
nant Bolle ſeine intereſſante Jnſtruktions-
ſtunde, die ſicher dazu geeignet war, den Kin-
dern die Gefahren der Straße deutlich vor
Augen zu führen.

An den folgenden Tagen wird der Ver-
kehrsunterricht in den übrigen Merſeburger
Schulen fortgeſetzt werden. Anſchließend
wird Oberleutnant Bolle dann bei den
Leunager Schülern ſprechen.

Merſeburger Veranſtaltungen.
Lichtſpielhaus Sonne.

Marathon“.
Kammerlichtſpiele. Das Millionen Teſtament

„Der Läufer von

Das letzte „Skäbchen“.
Von Wilhelm Steinbrecher.

Der Tabak hat es an ſich, daß ſein Rauch
die Nerven beruhigt und wo wäre das
nötiger als im Felde geweſen? Das wußte
auch die Heeresverwaltung, weshalb ſie dem
Frontſoldaten ein tägliches Deputat, das ge
wöhnlich in zwei Zigarren und vier Ziga-
retten, manchmal auch in Tabak beſtand, zu
wies. Dieſe Tabakration gehörte zu dem
„Kompetenzen“ des Soldaten, zu den Dingen,
die ihm zuſtanden, wie Verpflegung und
Löhnung. Meiſtens waren dieſe Tabakwaren
von leidlicher Beſchaffenheit und Güte, bis
dann im letzten Kriegsjahr eine Miſchung
verabfolgt wurde, von der der Schützen-
grabenpoet frei nach Goethe ſang:

„Jn allen Trafiken iſt Ruh,
Jn allen Budiken ſpürſt du
Kaum einen Rauch.
Die Blätter nimmt man vom Walde,
Warte nur, warte nur, balde
Rauchſt du ſie auch

Jm Felde wurde alles geraucht: Zi-
garren und Zigaretten; bei älteren Landſern
war oft die Pfeife, und zwar der kurze
„Naſenwärmer“, beliebt. Doch am meiſten
wurde die Zigarette, das „Stäbchen“ bevor-
zugt. Und das hatte ſeinen Grund. Wäh-
rend des Marſches war ja Rauchen erlaubt,
aber man ſchränkte es ein, denn wenn die
Lunge unter der Laſt des Torniſters keuchte,
bot das Rauchen keinen rechten Genuß.
Blieben nur die Marſchpauſen. Für die
paar Minuten lohnte es aber nicht, eine dicke
Zigarre in Brand zu ſetzen, alſo ſchnell ein
„Stäbchen“ aus der Patronentaſche gelangt!

Schlimm war es, wenn die Truppe wochen-
lang „vorn“ lag und, nachdem die hinten in
der Kantine gekauften Rauchvorräte er-
ſchöpft waren, auf die ſpärliche Tabakration
angewieſen war. Dann wurde jeder Träger
truppmann, der in den Graben kam, nach Zi
gaaretten t

Stellung einzubrechen.

Teufel im elektriſchen Draht.
Ein kleines elektrokechniſches Privakiſſium.

Man hat zu Abend gegeſſen. Die Mutter
will abräumen: „Lauf, Heinz, und mach doch
in der Küche Licht!“

Flugs ſtürzt der 13jährige Junge hin und
knipſt den Schalter an. Kaum hat er ihn ein
wenig gedreht, da blitzt die Lampe auf. Aber
als der Schalter unit dem üblichen Knax
in der richtigen Lage iſt, ſtarrt ſie wieder
dunkel wie ein Grab. Dafür hat der
Schalter ein kleines aber intereſſantes Feuer
wert veranſtaltet. Ziſchend führen kleine,
bläuliche Flammen unter der Jſolieorkappe
hervor. Und die Mutter ſteht mit dem
vollen Tablett im Finſtern.

„Na, Mutter, wart Leinen Augenblick!!“
Heinz ſauſt zu ſeinem Stabilbaukaſten und
holt einen kleinen ſtählernen Schraubenzieher.
Seine Taſchenlampe leuchtet auf, und ſchon
iſt er dabei, die Schrauben im Drehknopf des
Schalters zu löſen, um der Störung auf den
Gruno zu gehen. Aber aber!! Kaum hat
er den Schraubenzieher angeſetzt, da fährt er
mit lautem Aufſchrei, heftig ſeine Hand ſchüt-
telnd zurück: er hat einen tüchtt gen
Schlag bekommen.

Nun kommt auch der Vater herbei und
überſieht mit einem Blick die Lage. Lachend
geht er zum Zählerbrett und dreht zu-
nächſt einmal die Sicherungen her-
aus. Zwar iſt man nun auf Kerzenlicht
der dergleichen angewieſen, doch kann man
von der jetzt ſtromloſen Leitung keinen
Schlag mehr behommen. Dann löſt er die
Schalterkappe und ſtellt feſt, daß ſich durch
den ſteten Gebrauch die Metallteile im Schalter
gelockert und mit dem einen Pol der Leitung
Verbindung Kontakt bekommen haben.
Die loſen Teile wieder befeſtigend, ſagt er:

„Morgen mußt du ſofort zum Jn-
ſtallateur laufen und einen neuen
Schalter einſetzen laſſen. Jm übrigen geht
man nicht mit blanken, unjiſolierten
Werkzeugen an die Lichtleitung heran,
zumal wenn noch Strom in der Lei-
tung iſt.“

Müllers haben eine Stehlampe, bei der
es ſich gemütlich leſen läßt. Eines Abends
zieht Herr Müller an ihrer Schaltkette. Die
Lampe bleibt dunkel. Er probiert's noch ein
mal: der gleiche Erfolg. Er dreht die etwas
gelockerte Birne feſter in die Faſſung und
verſucht ſein Glück zum dritten Male. Ha,
ſie brennt! Behaglich lehnt er ſich in ſeinem
Seſſel zurück. Bums, geht die Lampe
ſchlafen!

Herr Müller beginnt ſich für den Fall zu
intereſſieren, d. h. er wird ärgerlich! Er
ſchüttelt die Lampe und rüttelt am Draht.
Prachtvoll iſt das Ergebnis. Als ob draußen
ein heftiges Gewitter vobte, ſo erhellen kurze
Blitze das Zimmer. Nur von ruhigem Leuchten
iſt keine Rede. Endlich ſiegt die Vernunft
bei Herrn Müller natürlich, nicht bei der
Lampe; die flackert bei jeder Bewegung luſtig
weiter. Er nimmt die Sicherungen heraus,
prüft die Zuleitungsſchnur und erblickt nicht
weit vom Stecker einen ſcharfen Knick.
Er löſt die umhüllende Jſolation und er
kennt, daß die eine der zwei Leitungen ge
brochen iſt. Nur wenn ſich zufällig die Bruch
enden berühren, kann der Strom ließen. Da
her alſo das Flackerfeuer. Schnell hat er auch
die andere Leitung durchſchnitten, die beiden
nun freien Enden ides Lampenkabels frei-

und blank geſchabt und den abge-
chnittenen Kabelreſt aus dem Stecker entfernt.
Vorſichtig führt er dann die neuen Kabel

wöhniſch darauf gemuſtert, ob er nicht doch
noch irgendwo etwas Rauchbares bei ſich
haben könnte. Da, der Meyer, der Einjäh-
rige, hat Zigaretten von Hauſe gekriegt, die
können noch nicht alle ſein! Da half es nichts,
Meyer mußte ſeinen „eiſernen Beſtand“
opfern. Recht ſo. Ein Einjähriger mußte
von Zeit zu Zeit immer etwas erleichtert wer
den. Er kam ohnehin im Krieg ſo billig
zum Soldatenſpielen

Noch ſchlimmer aber war es, wenn dann
auch Meyers Vorrat zu Ende gegangen war,
wenn kein Trägertrupp mehr nach vorn kam,
weil das Sperrfeuer keinen durchließ, und
wenn ſtündlich der Angriff zu erwarten war.
Man lag in dem aaſigen Feuer im ſchau-
kelnden Bunker, oder im ſplitterumſurrten
Granatloch. Die eiſerne Portion war auch
ſchon verdrückt. Doch ſchlimmer als der
Hunger war dieſes Hineintreiben in den
Strudel des Todes, dieſes nervenfreſſende
Harren auf den Volltreffer

Langſam rannen die Minuten. Herrgott,
wann hörte denn nur der „Schangel“ mit
dieſem blödſinnigen Trommeln auf, wann
kam er endlich! Da fingerte im Nach-
barloch der Kamerad an ſeinem Lunten-
feuerzeug herum. Verdammich, der hatte noch
ein „Stäbchen“!

Man linſte hinüber, ſchielte den Kamera-
den Franz von der Flanke an, aber man
ſprach ums Verrecken nicht die Bitte aus.
Wenn der nicht von ſelbſt wußte, was ſich
gehörte Aber er wußte. Er brach das
weiße Stäbchen mitten durch „Dal“ reichte
er die Hälfte herüber. Ein Blick, ein kurzes
Nicken als Dank. Dann zog man den Rauch
tief in die Lunge aagh, das tat gut.

Und von noch einer letzten Zigarette
weiß ich. Die Patrouillenmannſchaft ſtand im
Graben. Gleich würde ſie hinausſpringen
ins Niemandsland, um in die feindliche

Man mußte wiſſen,

ende nin den Stecker ein, ohne daß wieder
irgendwo etwas geknickt wird oder blanke
er ſich berühren. Nun kann er ruhig
eſen.

Währenddeſſen hat Frau Müller in der
Küche zu tun. Jn der einen Ecke läuft ihre
elektriſche Waſchmaſchine. Sie ſelbſt plättet
mit der ebenfalls elektriſchen Plätte. Den
Strom zu beiden nimmt ſie mit einem drei
teiligen Abzweigſtecker aus der einzigen Steck-
doſe ihrer Küche. Jhren Gatten zu erfreuen,
will ſie noch ſchnell eine Taſſe Kaffee kochen.
Das iſt im modernen Haushalt eine Kleinigkeit.
Fix den elektriſchen Kochtopf geholt!! Waſſer
hinein! Dann das Topfkabel in den Ab-
zweigſtecker geſteckt.

Knack! machte das. Ein kleiner Funken
zeigte ſich, und dann ſtreikten Waſchmaſchine
Plätte und Kochtopf! Sie ruft ihren Mann,
der garnicht überraſcht iſt, feſtzuſtellen, daß
die Lamellenſicherung an der Stecdk-
doſe durchgebrannt iſt. „Denn, liebe
Frau, hier auf der Lamelle ſteht 4 Amp.
Ein Strom dieſer Stärke kann alſo die Lei-
tung durchfließen. Da wir 220 Volt Spannung
in unſerm Stromnetz haben, können wir 4
mal 220 880 Watt aus dieſer Doſe im
Höchſtfalle entnehmen. Durch deine Waſch
maſchine und das Plätteiſen war dieſe Watt-
zahl ſchon faſt erreicht. Als nun der Kochtopf
noch dazu kam, waren es, wie eine einfache
Adition der auf den drei Apparaten an-
gegebenen Wattzahlen zeigt, 980 Watt.

Das hielt die Sicherung nicht aus, ſie
brannte durch. Denn aus der Formel
Watt Volt mal Ampere folgt Am-
pere-Watt dividiert durch Volt, alſo bei
uns 980 220 4,4 Amp.; willſt du
alſo mehrere Apparate an einer Steck-
doſe betreiben, ſo achte darauf, daß ihre
addierten Wattzahlen nicht den zuläſſigen
Sicherungsſtrom (bei Steckdoſen gewöhn
lich 4, bet Wohnungsſicherungen 6 Amp.)
überſchreiten.

Müllers haben noch öfter unter den Strei-
chen der Teufel im Draht zu leiden gehabt.
Sie haben aber ſchließlich gelernt: Bei dem
Verſuch, Störungen zu beſeitigen, ſtets die
Hauptſicherung herauszudrehen, an
ſtromdurchfloſſene Leitungen nie mit un-
iſolierten Werkzeugen heran zurgehen, ihre elektriſchen Kabel vor Knickun-
gen, deren und anderer Apparate Jſolie
rungen vor Beſchädigungen zu be-
wahren, ſchadhaft gewordene Leitungs-
ſtellen, Schalter, Steckdoſen und Apparate ſo-
fort durch einen Fachmann ausbeſſern
zu laſſen.

Sie tun das umſo williger, als ſie von
einem Jngenieur hörten, daß jeder elektriſche
Kurzſchluß eine ſtarke Brandgefahr be-
deutet und jeder elektriſche Schlag dem menſch-
lichen Körper ſchädlich, ja, gefährlich wer-
den kann, beſonders wenn der Kontakt durch

euchtigkeit, gut leitende Gegenſtände und
eſte Berührung ſehr innig geſtaltet wird.

Erich Haumann.

Leichtſinn beim Abkochen.

Ein Merſeburger Ehepaar hatte einen mehr-
tägigen Ausflug mit dem Kanu unternommen.
An der Einmündung der Luppe in die Saale
wollten ſie Kaffee kochen. Dabei verſuchte der
Mann, während des Brennens neuen Spi-
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ritus auf den Kocher en. Diefing Feuer und als ver ln die e
erſchreckt fortwarf, traf er damit ſeine Ehe
frau, die erheblich verbrannt würde. Sie
mußte dem Krankenhaus zugeführt werden.

Benußtzk den Poſtreiſeſcheck!

Für die Ferien- und Urlaubszeit wird
auf den praktiſchen und billigen Poſtreiſe
ſcheck aufmerkſam gemacht. Er wird bei allen
Poſtanſtalten des Deutſchen Reichs und der
Freien Stadt Danzig ſowie durch alle Bahn-
hofswechſelſtuben der Deutſchen Verkehrs-
kredit- Bank AG. ausgezahlt. Beſtellungen
auf Poſtreiſeſcheckhefte nimmt jede Poſtan
ſtalt entgegen.

Der Beſteller zahlt den Betrag, auf den
das Reiſeſcheckheft lauten ſoll, mit Zahlkarte
am Poſtſchalter ein. Poſtſcheckkunden können
den Betrag auf das für ſie anzulegende
Reiſeſcheckkonto überweiſen. Der Meiſtbetrag
eines Heftes iſt 2500 Mark, doch iſt die gleich
zeitige Beſtellung mehrerer Hefte für einen
Beſteller zuläſſig. Der Betrag muß durch
25 Mark teilbar ſein, weil nur durch 25 teil-
bare Markbeträge abgehoben werden können.
Mindeſtbetrag einer Abhebung 25 Mark,
Höchſtbetrag unbeſchränkt. Als Ausweis dient
der im Scheckheft angegebene behördliche
Ausweis mit Lichtbild und eigenhändiger
Unterſchrift. Bei Reiſeſcheckheften bis zu
1000 Mark genügt aber ſchon Ausweis durch
eigenhändige Unterſchrift auf einem dem
Reiſeſcheckhefte beigegebenen Unterſchrifts-
blatt.

Für das Heft, das eine Gültigkeitsdauer
von 3 Monaten hat, wird eine Einheitsge-
bühr von 1 Mark erhoben. Die Auszahlun-
gen ſind gebührenfrei;- es entſtehen keine
weiteren Koſten. Wer ein Poſtreiſeſcheckheft
beſitzt, braucht keine größeren Bargelöbeträge
mitzuführen und iſt vor Schaden durch Ver-
luſt und Diebſtahl geſchützt. Gegen Ab-
hebungen durch Unberechtigte hat die Poſt
weitgehende Sicherheitsmaßnahmen getroffen

Arbeits gemeinſchaft ſchwarzweißrok.

Stahlhelm, BdF., Ortsgruppe Merſeburg.
Am Freitag abend 8 Uhr Schießen.

Bund Königin Luiſe. Freitag, den 9.
Junt, 20 Uhr im „Schützenhaus“ Jahreshaupt-
verſammlung mit Vorſtandswahl. Das Er-
ſcheinen aller Mitglieder iſt unbedingte Pflicht.
Gäſte ſind herzlich willbommen

Der Stahlhelm, Ortsgr. Knapendorf-Dör-
ſtewitz. Sonnabend, öden 10. Juni, abends
8,15 Uhr, findet im Gaſthaus Dörſtewitz un-
ſer Monatsappell ſtatt. Ausſprache über
Frontſoldatentag Hannover. Erſcheinen mög-
lichſt in Kluft Pflicht.

Bund Königin Luiſe (Jugendgruppe):
Dienstag, den 13. Juni, abends 8 Uhr, Spiel-
abend im „Schützenhaus“. Recht zahlreiches
Erſcheinen erwünſcht.

Erbbiologiſche Forſchungsſtelle in Würzburg.
Das Staatsarchiv in Würzburg hat nach

einer Mitteilung der Münchener Medizini-
ſchen Wochenſchrift als erſte im Reich
eine eigene Abteilung für Familienkunde und
erbbiologiſche Forſchung geſchaffen. Zwei
Arbeitsgemeinſchaften teilen ſich in die Auf-
gabe: eine geneologiſch-familienkundliche und
eine vererbungswiſſenſchaftliche.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg, Hälter-
ſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verantwortlich für
den Textteil Wilhelm Steinbreche r. Verant-
wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmkdt, beide

in Merſeburg

wiſſen, was auf der anderen Seite geſpielt
wurde. Man mußte Gefangene machen, koſte
es, was es wolle.

Durch das Dunkel der Nacht blitzten Ab-
ſchüſſe und Einſchläge der Artillerie, die
drüben den Graben zerwichſte. Der Pa-
trouillenführer ſah auf das Leuchtzifferblatt
der Uhr. Noch drei Minuten. Er nahm ein
„Stäbchen“, zündete es an, tat zwei tiefe
Züge und gab es weiter. Von Mann zu
Mann, von Mund zu Mund wanderte der
kleine rote Funke, erhellte für einen Augen
blick jedes Geſicht unterm Stahlhelm, dann
erloſch er. „Los!“ Der Führer ſprang zu
erſt hinaus. Alle ihm nach. Keiner fehlte.

Haben wir alten Frontknochen das nicht
alle einmal erlebt? Und es war ſo ſchön,
daß man viele lobende und große Worte da
von machen könnte. Aber man muß das
ganz ſchlicht erzählen, weil das damals doch
eben alles ſo einfach und ſelbſtverſtändlich
war Kameradſchaft.

Ein ſchwäbiſcher 5paß
vom lieben Herrgott.

Seine ebenſo reizvolle wie kenntnisreiche
Plauderei „Schwaben unter ſich“ in einem
Heft von Velhagen Klaſſings Monatsheften
ſchließt der Muſterſchwabe Auguſt Lämmle
mit einer Handvoll ſchwäbiſcher Geſchichten,
von denen eine hier wiedergegeben ſei:

„Ein Remstäler Wingerter, der von Her
zen fromm war, wenn es ihm ſchlecht ging,
war über Feld. Und da ein ſtarkes Gewitter
kam, mußte er Schutz ſuchen in einem Wirts-
haus. Da trank er eins, und dann noch eins,
und ſchließlich eins über den Durſt. Und er
trank ſich im Weine Kraft, und als er
heimging, war ein ſchönes Selbſtbewußt-
ſein in ihm. Er ging aber, ſeiner guten
Frau wegen, über Felder und Wieſen ge-
radewegs ſeinem Dorfe zu, wobei er einen l
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war vom Gewitterregen angeſchwollen, und
wozu man ſonſt einen Schritt gebraucht
hätte dazu brauchte man nun einen kecken
Sprung. Der Wingerter war in einiger Not,
und er wandte ſich daher, wie immer in
einer ſolchen Lage, an den Herrgott in einem
Gebetsſeufzer um Hilfe. Und darauf pro-
bierte er's mit einem Anlauf und ſprang
hinüber wie ein Junger.

Und als er nun wie ein Junger hinüber-
geſprungen war und feſten Boden unter
den Füßen ſpürte, da bekam er Achtung
vor der eigenen Leiſtung. Und es kam ihm
feine Sorge, und es kam ihm auch das Gebete
recht unnötig vor, und er ſagte: „s hätts au
ohne dees tao!“ Aber indem er dias ſagte,
rutſchte er in dem feuchten Uferboden aus
und fiel rücklings in den Bach, aus dem er
mühſam und tropfnaß das Ufer erkletterte.
„Oh“, klagte er, indem er ſich das Waſſer
aus den Kleidern drückte, „v lieber Herrgott,
verſtohſt doch au gar koi Gſpäßle!“

Neue zeitſchriften.

Hund und Katze unſere Freunde! Ein
Sonderheft für Hunde- und Katzenliebhaber!
Kurz und bündig iſt hier alles Notwendige
geſagt was man über Behandlung, Ernährung.
Pflege, Zucht und Aufzucht von Hund und
Katze und ihr Zuſammenleben mit dem Men
ſchen wiſſen muß. Die verſchiedenen Vertreter
des Hunde und Katzengeſchlechts werden an
Hand vieler prächtiger Bilder vorgeführt, ihre
Raſſemerkmale und Chargktereigenſchaften er
läutert. Wer ein Tier hält, oder wer ſich gar
mit der Abſicht trägt einen Hund oder eine
Katze anzuſchaffen, für den iſt dieſes prächtige
Sonderheft gerade das rechte! Die 409 präch-
tigen Hunde und Katzen en ſind eine
wahre Augenweide für den Tierfreund. Alles
in allem ein ſehr ſchönes, ſehr brauchbares
und höchſt wotwendiges Sonderheft! (Erſchis
nen bei, Ka i. München r 25h



Schmelingverlierkgegen Baer.
Techniſches k. o. in der 10. Runde. Fünf Kunden für Baer.

Nenyork, 8. Juni.
ſtadion der Ausſcheidnungskampf um die Boxweltmeiſterſchaft im
dem deutſchen Ex- Weltmeiſter Max Schmeling und dem Amerikaner Max
ſtatt. Der Kampf endete mit dem Siege Baers durch techniſches k. o. in der

Am Donnerstagabend amerikaniſcher Zeit fand im Yankee-
Schwergewicht zwiſchen

Baer
zehnten

Runde. Kurz vor Beginn des Kampfes hatten im Stadion die Wetten noch 3:1 für
Schmeling geſtanden. Die Gewichte der Kämpfer betrugen in deutſchen Pfunden: Schme-
ling 171,4, Baer 184,1. Durch dieſe unerwartete, aber verdiente Niederlage Schmelings
iſt das Ziel, daß er ſich für dieſen Kampf geſetzt hatte, in einem dritten Kampf um vie
Weltmeiſterſchaft Revanche an Jack Sharkey zu nehmen, in weite Ferne gerückt.

Baer betritt als erſter den Ring unter ſtürmi-
ſchem Beifall. Auftritt Schmelings eine Minute
ſpäter, der ebenfalls lebhaft begrüßt wurde. Dem p-
ſey ſtellt die Kämpfer unter ſtürmiſchem Beifall vor.

Erſte Runde: Schmeling landet links an die Naſe
Baers, der Amerikaner ſinkt in die Knie, iſt aber

blutet,ſchnell wieder hoch. Baers Naſe kurzer

Der Sieger Max Baer.
ragwechſel, Baer in Front, Zuſchauer hoch auf
geregt. Runde für Baer.

2. Runde: Baer greift an, Schmeling antwortet
mit linkem Kinnhaken. Schmeling wird gegen die
Seile grdrängt, Baer greift weiter heftig an, landet
dann einen Magenhaken etwas tief. Schmeling
wendet ſich an den Ringrichter, der fordert ihn aber
auf, weiter zu kampjen. Schmeling trifft recht hoch
am Kinn, der Amerikaner antwortet mit linkem
F. landet einen Clinch. Baer am Schluß der
Runde überlegen, trifft Dutzende von Kinnhaken, be-
vor die Glocke ertönt; Schmeling blutet am Mund.
Baers Runde.

mee

3. Runde: Baer ſchlägt tief und wird verwarnt.
Baer ſchägt rechte Haken, und zwar vorbei, Zuſchauer
lachen. Schlagwechſel. Baer landet verſchiedene Kopf
ſchläge. Wieder Runde für Baer.

4. Runde: Schmeling nach wie vor äußerſt
vorſichtig. Baer greift weiter an und trifft des
öfteren den Kopf des Deutſchen. Schmeling ſtolpert,

Baer entſchuldigt ſich. Baer kämpft ſehr offen. Die
erſte Runde, die un entſchieden verläuft.

Jn der 5. Runde behämmert Schmeling Baer, der
drängt ihn aber gegen die Seile mit harten Körper-
ſchlägen. Schmeling wird recht aktiv, ſendet zwei
harte Schläge gegen das linke Ohr ſeines Gegners,
der jedoch lächelnd beide Sachen einſteckt. Baer landet
ſeinerſeits mehrere Magenſchläge, die aber bei
Schmeling keine Wirkung haben. Die Runde
wird an Schmeling gegeben.

Jn der 6. Runde kommt ein unbedeutender Schlag-
austauſch. Baer landet einen rechten Haken. Schme-
ling geht zu Boden und gerät beim Wieder-
hochkommen gegen die Seile. Er landete bei Baer
einen überaus harten rechten Haken. Schmeling
ſchlägt nieder. Baer landet mehrere linke Kopfſchläge
und darauf einen tiefen Magenſchlag, ſo daß der
Ringrichter eintreten mußte. Nach kurzem Clinch geht
die Runde an Baer

Jn der 7. Runde greift Baer ununter-brochen an, harter Schlagaustauſch. Wieder kann
Baer einen Magenſchlag anbringen, doch läßt Schme-
ling keine Wirkung erkennen. Er drängt Baer in die
Ecke. Baer bedrängt mehrmals ſeinen Gegner. Er
konnte mehrere Kopftreffer erzielen. Die Runde
wurde an Schmeling gegeben. Baer wird wegen
Tiefſchlacç, es verwarnt.

Jn der 8 Runde landet Baer erneut einen
Magenſchlag. dem kurz darauf ein harter Schlagaus-
tauſch folgt. Man ſieht beide Boxer wieder im Clinch.
Beſonders harte Schläge zeichnen dieſe Runde nicht
aus. Runde une r. tſchieden.

Jn der 9. Runde drängt Baer Schmeling gegen
die Seile und landet Tiefſchlag. Die Menge, iſt mit
dem Verlauf des Kampfes, der jetzt langſam war, un-
zufrieden. Runde an Baer.

Jn der 10. Runde landet Schmeling einen Schlag
en des Gegners Naſe, die zu bluten anfängt. Fünf
harte Schläç,e konnte Baer bei Schmeling anbringen,
ſo daß er gegen die Seile gedrängt wurde. Schme-
ling geht nieder und kommt bei ſieben wieder
hoch Schmeling war bei ſieben wieder auf den Füßen.
Fünf mal hintereinander trifft der Amerikaner
Schmeling am Körper Er blutet aus
Mund und Naſe ſehr ſchwer. Er bearbeitet
ſeinen Gegner mit linken Kopfhaken und Schme-
ling ſinſkt von einem Treffer am Kinn
getroffen zu Bodeen. Er kommterſt nach
neun wieder hoch.

der zehnten Runde
t e ch niſche k. o.
Schmelings Freunde

Schmeling durch ſeine

Der Ringrichter erklärt in
Baer als Sreger durchBaer iſt überglücklich. während
konſterniert waren. Baer hatte

Heute 19 Uhr Abendrennen
auf dem halliſchen Holzoval.

Heute abend ſteigt auf der Radrennbahn
am Böllberger Weg der „Große Mittel-
deutſche Steherpreis“ über 110 Kilo-
meter, der in zwei Vorläufen zu je 15 Kilo-
meter, dem Hauptlauf über 50 Kilometer für
die beiden Erſten und den ſchnellſten Dritten
aus den Vorläufen und einem Lauf über
30 Kilometer für die Unterlegenen ausgefah-
ren wird. Jm erſten Vorlauf ſtarten Horn,
Halle, Jürgens, Braunſchweig, Preuß, Bres-
lau, Lohmann, Bochum, und Schäfer, Frank-
furt a. M.; im zweiten Vorlauf Neuſtedt,
Halle, Nedo, Dresden, Welzin, Hannover,
Pawlack, Forſt, und Wolke, Berlin. Eine
Vorausſage nach dem Sieger iſt diesmal, wie
wir ſchon geſtern andeuteten, noch ſchwerer
als ſonſt. Der erſte Vorlauf ſollte Horn
und Schäfer an der Spitze ſehen, hinter
denen Lohmann einkommen ſollte. Der
zwette Vorlauf verſpricht ſchneller als der
erſte zu werden, und zwar vor allem durch
Nedo, der über ſolch kurze Strecken außer-
ordentlich ſchnell iſt und infolgedeſſen ſeine
Konkurrenten zu beſonders ſcharfem Tempo
antreiben wird. Dieſer zweite Vorlauf läßt

Heute abend 7 Vnr
Grohkampt der 10 besten deutschen Nachwuchs-
fahrer um den Grollen Mitteldeutschen Steherpreis““,

insgesamt 110 km auf der Radrennbahn Halle.

ein Duell zwiſchen Nedo und dem ebenfalls
ausgezeichneten Pawlack erwarten, das viel-
leicht Pawlack ſogar gewinnen könnte. Für
den Endlauf könnten demnach Horn,
Schäfer, Pawlack, Nedo und Loh-
mann oder Wolke in Frage kommen; die
übrigen fünf Fahrer würden dann in dem
Lauf über 30 Kilometer zuſammentreffen.

Doch das ſind im großen und ganzen nur
Mutmaßungen, die umgeſtoßen werden
können. Das eine kann man allerdings
ſagen, daß der heutige Rennabend ganz be
ſonders intereſſant werden wird, gerade
weil man über die Stärke der einzelnen Fah-

kann, undrer kein genanes Urteil ſällen

zahlreichen Körvperſchläce zermürbt. Das Urteil er-
ſcheint durcheus gerecht.

weiter, daß er ſehr kampfreich werden
wird, da die Nachwuchsfahrer den Ehrgeiz
aufbringen werden, ſich möglichſt weit in den
Vordergrund zu rücken.

Jm Rahmen der heutigen Veranſtaltung
iſt den rteninhabern ein Vor-
gabefahren über 2000 Meter reſer-
viert, an dem außer den Hallenſern die
beiden ebenfalls in Halle trainierenden Leip-
ziger Kohlharot und TDroitzſch teil
nehmen.

Trgin

Die Abendveranſtaltung beginnt pünktlich
um 19 Uhr; Kaſſenöffnung und Konzert-
beginn bereits um 17 Uhr.

Aympigkongreß in Wien.
Keine Erwellerung des olympiſchen

Programms.

Der Jnternationale Olympiſche Kongreß wurde
am Donnerstag in Wien fortgeſetzt. Zunächſt ſtan-
den einige Anträge auf Erweiterung des olympiſchen
Programms zur Beratung an, und zwar für Kanu-
fahren, Kegeln, Sacroſſe, Modell-
ſegeln. Eisſegeln und Basket Ball.

Mit Ausnahme des Antrages für Basket-Ball,
der auf der nächſten Sitzung des Jnternationalen
Handball- Verbandes entſchieden werden ſoll, wurden
ſämtliche Anträge abgelehnt, das Kanu-
fahren hauptſächlich aus dem Grunde, weil nach
Meinung des J. O. C. die Jnternationale Repräſen-
tation für Kanuſport noch nicht als geſchloſſene und
ſtark geführte Federat.on angeſehen werden kann.
Auch der Antrag Evers-Berlin, das Olympiſche
Hockeyturnier bereits im Frühjahr 1936 auszutragen,
fand keine Zuſtimmung.

Segelflugſtart am Predigtſtuhl.
Das Hodchleiſtungsſegelfluggzeug der Luftfahrt-

abteilung des Deutſchen Touringelubs „Hauptmann
Goering“ erreichte am Pfingſtſonntag einen be-
achtenswerten Erſtlingsrekord. Es ſtartete, geführt
von Fluglehrer K. Happler, als erſtes Segelflugzeug
am Predigſtuhl bei Bar Reichenhall auf 1650 Meter
Höhe und landete nach amtlich beglaubigtem Segel-
flug glatt auf dem Flugplatz Bad Reichenhall. Da-
mit war der erſt hochalpine Segelilug-
Ka r iolgreich beendet.

Morgen abend auf dem Kaſernenhof:

Am Sonnabend ſtehen ſich auf dem Ka-
ſernenhof die beiden führenden Handball-
mannſchaften Merſeburgs, PSV. und ATV.,
im Kampf gegenüber. Durch die in letzter
Zeit erzielten Reſultate iſt wohl einwandfrei
ſfeſtgeſtellt, daß dieſe beiden Handballmann-
ſchaften das beſte Material im Merſeburger
Handball beſitzen. Vör allem iſt wohl der
Aufſchwung des ATV. bewundernsvwert,
ſeine Elf weiſt doch nur wenige Mängel
auf. Werner im Tor zeigte ja ſchon des öf-
teren ſein Können. Jn der Verteidigung hat
ſich der neueingeſtellte Förſter Schadly gut
angepaßt. Die Läuferreihe mit Etzroth, Per-
tus und Bielig iſt wohl kaum beſſer zu ge-
ſtalten. Der Sturm hat durch Pöhnitzſch als
Strafwurfſchützen viel gewonnen, während
ſeine beiden Nebenleute (Beine und Treder)
gute Techniker ſind. Von den Außen gilt
Hilbert als ſehr gefährlich. Dieſe Elf iſt
wohl das Beſte was die Rothoſen z. Z. zur
Verfügung haben, und die auch ihre Farben
in letzter Zeit würdig vertreten hat. Nun
zum PSV., der ſeinen Partner wohl kaum
in etwas nachſteht. Hilbrecht im Tor ſcheint
ſich auch als ganz beſondere Größe empor
zu arbeiten, was er am Sonntag im Preu-
ßenturnier bewies. Das Verteidigerpaar mit
Strauch--Fiſcher ſteht ſeinem Gegenüber wohl
kaum nach. Die Läuferreihe mit Kallert--

Preußen 58B. Hötensleben.

Mit dem SV. Hötensleben erſcheint nach
ſehr langer Unterbrechung wieder einmal eine
norddeutſche Spitzenmannſchaft in Merſe-
burg. Die Gäſte ſpielen jetzt zwei Jahre in
der Oberliga und erzielten gerade in jüng-
ſter Zeit Ergebniſſe, die doch aufhorchen
ließen. Wir nennen hier nur den 2:1-Süeg
über Hannover 96, den 4:3-Sieg über Hil-
desheim 06 und zwei Siege über Eintracht
Braunſchweig. Ein ſehr beachtliches Ergeb-
nis erzielte Hötensleben auch gegen Arminia
Hannover, alſo die Elf. die den Dresdner
Sportklub in den Spielen um ie Deu ſche
erſter ſchaft ausſchaltere, davurch, daß ſie
nur mit 2:1 unterlag. Wie uns von der
Vereinsleitung unſerer Preußen verſichert
wird, kommen die Gäſte nicht etwa mit ei-
ner „Reiſemannſchaft“, ſondern in ſtärkſter
Beſetzung nach hier. Haben unſere Schwarz-
weißen auch nur die geringſte Ausſicht ge-
gen den SV. Hötensleben zu beſtehen? Wir
glauben dieſe Frage dann bejahen zu kön-
nen, wenn Preußen ſeine am letzten Sonn-
abend gegen Halle 98 gezeigten Leiſtungen
noch zu verbeſſern verſteht. Ueber die end-
gültige Aufſtellung der heimiſchen Streit-

Ein voller Erfolg wurde die Pfingſtfahrt
der beiden Knabenmannſchaften; in ſport-
licher und vor allem erzieheriſcher Him-
ſicht. Die ſtets nur mit kleinen Beträgen,
aber ſyſtematiſch geſpeiſte Reiſekafſſe trug
ihre Früchte, ſo daß auch die wirtſchaftlich
ſchwächeren ohne größere Opfer teilnehmen
konnten. Der überaus herzliche Empfang,
die rührende Fürſorge der kleinen Quartier-
wirte und ihrer Eltern und das ſportrich
und kameradſchaftlich tadelloſe Benehmen der
Goslarer Jungen verdienen uneingeſchränktes
Lob und könnten richtunggebend wirken für
einen völlig neuen Aufbau des Sportgeiſtes
im dritten Reich. Das iſt vor allem unum-
ſtrittenes Verdienſt des Leiters dieſer Ab-
teilung im Goslarer-Sportklub, des Herrn
Dr. Götting, der ja in der deutſchen
Hockey- und Sportbewegung überhaupt ei-
nen guten Namen hat. Die Goslarer Knaben
haben ſchon weite Reiſen gemacht und recht-
fertigten den geachteten Namen, der ſich an
ihre blauweißen Farben knüpft.

Die 2. Kn. der Goslarer gewannen nach
ſehr ſchönem Spiel 2:0. Die Kn. des MHC.
lieferten den Goslarern ein meiſt ausge-
glichenes Spiel. Der Erſatztorwart und der
Mittelläufer des Klubs lieferten ein gutes
Spiel und der Sturm hätte bei etwas Glück
auch ein bis zwei Tore ſchießen müſſen.

Jm Spiel der 1. Knaben wurde im La-
ger des MHEC. mit einer Niederlage gerechnet,
als man hörte, daß Reſultate von 8, 10 und
gar 15:0 bei den Goslarer Jungens keine
Seltenheiten ſeien. Umſomehr überraſchte
die MHC.-Mannſchaft, denn gegen einen
derart ſtarken Gegner ein 3:3 zu erzielen,
bedeutet einen großen Achtungserfolg. Das
Spiel ſelbſt zeigte glänzende Momente in
Bezug auf Technik und Schnelligkeit. MHC.
hielt das für ein Knabenſpiel ungeheuer
ſchnelle Tempo mit und ſchoß ſogar das
Führungstor, dem bald der Ausgleich und
das Führungstor der Goslarer folgte. Durch
Prachtſchuß des Halblk. ſtellte der Klub wie
der den Ausgleich her, um nach nochmaliger
Führung der Goslarer durch beherzten Schuß
des Halbrechten das ehrenpolle

Großkampf ATB. Psv.
Veit- Wolf reicht an die der Rothoſen nicht
ganz heran, hier iſt vor allem Veit recht
eigenſinnig. Aber im Sturm haben die Po
liziſten ein ziemliches Plhus. Hier iſt die
lk. Seite durch ihre „langen Kerle“, Löhning
und Ringleb, beides Strafwurfſpezialiſten,
ſehr gefährlich. Jn der Mitte iſt Seifferth als
Dürchbrenner bekannt, während die rechte
Seite, Henkel und Heſſe, durch ihre Links
händigkeit die beſte Stütze der Elf ſind.
Wir ſehen alſo, daß beide Gegner ihre
ſchwerſten Geſchütze zur Verfügung haben, ſo
daß die Gewähr für einen wirklichen Groß
kampf gegeben iſt. Von vornherein iſt wohl
der Ausgang vollſtändig offen. Ausſchlag-
ſchlaggebend dürfte hier die Läuferrefhe ſein,
die das beſſere Aufbauſpiel zeigt. Vor
dieſem Spiel treffen fich die Reſerven beider
Vereine, wo der PSV. wohl das beſſere
Material zur Verfügung hat.

komb. Lehrlängswerkſtätte
Geiſelröhlitz 1.

Am Sonnabend, nachmittags 17 Uhr, wer
den ſich obige Gegner im Stadion Leung
gegenüberſtehen. Zwiſchen beiden ſollte es
zu einem ſpannenden Spiel kommen. Vor-
her (16 Uhr) treffen ſich die Jugendmann
ſchaften beider Gegner

Röſſen Reſ.

macht iſt man ſich noch nicht im Klaren.
Man hat jedoch die feſte Abſicht, mit der
beſten Elf anzutreten. Wahrſcheinlich wird
für Buſchendorf morgen Wege und für Bret-lhneider 2 Weiſe eintreten. Wenn wir auch

vorerſt mit einem Siege unſerer Preußen
nicht rechnen, ſo hoffen wir doch, Zaß dieſes
prr?vendjpiet ein wirklicher Großkampf
wird.

Beunag AH. Neumark AH.
Dieſes am Sonnabend um 16,30 Uhr in

Beuna zum Austrag kommende Spiel wird
weniger Wettkampfcharakter tragen, ſondern
der Erinnerung an die Zeit dienen, als man
ſich noch „jung und hübſch“ gegenüberſtand.
Auf beiden Seiten wirken alte Kämpen mit.
Neumark dürfte ein klein wenig mehr Sieges
ausſichten haben.

Röſſen Alte Herren VfS. AH.
Am Sonnabend ſtehen ſich die AH. Mann
ſchaften von Röſſen und VfL. um 18 Uhr im
Stadion Leung gegenüber. Da beide über
gute Kräfte und alte Kanonen verfügen,
ſollte es zu einem intereſſanten Treffen
kommen.

Goslarer Pfingſttour der RHC- Knaben
1. Knaben -Goslar 1. Knaben 3:3 (1:2); 2. Knaben Goslar 2. Knaben 0:2 (0:0)

den herauszuholen. Der Klub hatte ſeine
beſten Kräfte im Mittelläufer und Halblinken

Welche außerordentliche Spielſtärke die
Goslarer Kn.- und Jgd.- Mannſchaften be-
ſitzen (Goslar hat bekanntlich keine Herren
Mannſchaften), zeigte der 2. Feiertag, an dem
die Jgd. von Goslar die Reiſeelf (Herren)
von Wacker-Leipzig mit nicht weniger als
10:1 in Grund und Boden ſpielte, ſehr zur
Verblüffung der Herren. Wahrſcheinlich iſt
der Merſeburger Hockey Gemeinde Oſtern 1934
Gelegenheit gegeben, dieſe prächtige Knaben-
elf von Goslar hier ſpielen zu ſehen.
Eine Ergänzung fanden die Sportkämpfe
in einer gemeinſamen Harzwanderung der
Goslarer und Merſeburger Knaben (nach
Romkerhalle und durch das maleriſche Oker
tal zurück), bei der das gute Einvernehmen
der Jugendlichen noch geſtärkt wurde. Nur
ſchwer trennte man ſich und erhofft nun ge
genſeitig ein baldiges Wiederſehen im fröh-
lichen neuen Wettſtreit.

Morgen abend: 99 1. Herren KRöſſen 1.
Am Sonnabend 17 Uhr, kreuzen die erſten

Mannſchaften beider Vereine auf dem Her
Platz die Schläger. Der Sportverein hat
durch Wegzug einiger Spieler von Merſeburg
etwas von ſeiner einſtigen Spielſtärke einge-
büßt, während Röſſen eher etwas zuge-
nommen hat. Unter dieſen Umſtänden iſt es
leicht möglich, daß Röſſen ſeinen 3:2-Sieg
aus dem letzten Spiel wiederholt. Jmmer-
hin wird der Sieg erſt nach erbittertem
Kampf vergeben werden.

Vereinsnachrichten.

MTV. 1861. Männerriege alter Tur-
ner am 11. Juni in Röſſen, 14 Uhr antreten
im Stadion.

SV. Veuna 26. Sonnabend, den 10. Juni,
20 Uhr, Mitgliederverſammlung. Erſcheinen
in Pilicht. Der Vorſtand

norddeutſcheErtraklaſſe in Merſeburg
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Freitag, den 9. Juni 1935

Rücktritt D. Dr. Kaplers.
Kirchenamtlich wird mitgeteilt: Prä-

ſident D. Dr. Kapler, der bereits in der
April-Sitzung des Kirchenſenats an
gekündigt hatte, daß er ſeinen Abſchied
nehmen würde, ſobald der von ihm noch
durchzuführende Teil der Kirchenverfaſſungs
reform abgeſchloſſen ſein würde, hat dem
Kirchenſenat mitgeteilt, daß mit der Beſtim
mung D. von Bodelſchwinghs zum
Reichsbiſchof und mit der Feſtſtellung der
Grundzüge der neuen Kirchenverfaſſung
dieſer Abſchluß erreicht ſei. Sein Geſund-
heitszuſtand mache es ihm unmöglich, ſeinen
Entſchluß noch hinauszuſchieben. Der Kirchen

Mexrſeburger Lageblan (Kreisdlall)

ſenat hat in ſeiner Donnerstag-Sitzung unter
wärmſter Würdigung der Lebensarbeit
D. Dr. Kaplers und in größter Dankbarkeit
dafür, daß es dem ſcheidenden Präſidenten
vergönnt war, durch die Grundlegung des
kirchlichen Reformwerkes und die Berufung
des Reichsbiſchofes ſeiner Lebensarbeit eine
Krönung von kirchengeſchichtlicher Bedeutung
zu geben, dem Abſchiedsgeſuch ſtattgegeben.

Kurz vor ſeinem 75. Geburtstag iſt, wie
bereits in einem Teil der geſtrigen Auflage
gemeldet, das Oberhaupt der evangeliſch-
lutheriſchen Landeskirche in Sachſen,
Landesbiſchof D. Ludwig Jhmels, unerwartet
verſchieden.

Fliegerbeſuch beim Kanzler.
Adolf Hitler empfing die engliſchen Sporkflieger in Berlin.
Die zu Gaſt in Deutſchland weilenden

engliſchen Flieger ſtatteten am Don-
nerstag vormittag dem Herrn Reichskanzler
einen Beſuch ab.

Jn ſeiner Anſprache gab Reichskanzler
Adolf Hitler ſeiner beſonderen Freude
über den Beſuch der engliſchen Flieger in
Deutſchlan Ausdruck und ſprach die Hoff-
nung aus, daß die engliſchen Gäſte die beſten
Eind rücke von ihrem Beſuch mit nach
Hauſe nehmen möchten. Als deutſcher
Soldat habe er perſönlich während des Krie-
ges in Flandern Gelegenheit gehabt, die
Leiſtungen der engliſchen Flieger zu bewun-
dern und zu achten. Er ſei überzeugt, daß
auch die engliſchen Gäſte, ſoweit ſie damals
an der Front geweſen ſeien, in gleicher Weiſe
Achtung vor den deutſchen Fliegern
empfunden hätten. Frontſoldaten würden
ſich immer verſtehen. Das aufrichtige Ge
fühl dieſer gegenſeitigen Achtung bilde die
beſte Grundlage für die guten Bezie-
hungen der beiden großen germaniſchen
Nationen in den kommenden Jahren. So nur
allein im Geiſte dieſer jungen Generation
könne ein Anfang gemacht werden zur Beſei-
tigung der wirtſchaftlichen Nöte, die unter

den Völkern herrſchen. Von deutſcher Seite
aus werde alles getan werden, um dieſe
Kriſe zu beſeitigen.

Namens der Gäſte antwortete dann
Miſter Wilſon Fox dem HerrnReichskanzler. Er ſprach den Dank aus für
die freundliche Aufnahme in Deutſchland und
die große Ehre des Empfanges beim Reichs-
kanzler Adolf Hitler, in deſſen Hand heute
ein großer Teil der Weltgeſchicke und
Weltgeſchichte ruhe. In dem gleichen
Geiſt des gegenſeitigen Reſpektes
von Soldat zu Soldat, in dem ſoeben der
Herr Reichskanzler geſprochen, habe er heute
einen Kranz am Kriegerdenkmal in
Berlin nied ergelegt. Er glaube, daß
die zivile Fliegerei dem Frieden Vorſchub
leiſte. Jedes Flugzeug, das in dieſem Geiſte,
von dem der Kanzler geſprochen habe, von
Land zu Land ſeinen Weg nehme, könne als
Friedenstaube gewertet werden.

Gegen 14.30 Uhr ſind die engliſchen Sport-
flieger zum Weiterflug nach Schwerin-Meck-
lenburg geſtartet, von wo ſie über Kiel in
ihre Heimat zurückkehren werden.

Das Flugzeng überſchlug ſich.
Mißglückter Start zum Ozeanflug.

Am Donnerstag wollte das engliſche
Fliegerehepaar Molliſon vom Londoner
Flugplatz Croyden aus zu einer doppel-
ten Ozeanüberquerung ſtarten. Aus
unbekannten Gründen überſchlug ſich das
Flugzeug nach kurzem Anlauf. Sanitäter
und Feuerwehr eilten ſofort zur Unfallſtelle.
Das Fliegerehepaar, das glücklicherweiſe
keinen ernſten Schaden erlitten hatte, konnte
ſich jedoch vor dem Eintreffen der Hilfs-
mannſchaften ſelbſt aus ſeiner mißlichen Lage
befreien. Das Untergeſtell des Flugzeuges
iſt völlig zertrümmert.

Noklandung Malkerns.

Der Weltflieger Mattern hat, wie be-
reits in einem Teil der geſtrigen Auflage ge-
meldet, bei Prokopiewſk, 600 Kilometer
von Nowoſibirſke entfernt, eine Not-
landung vorgenommen. Von Nowoſibirſk aus
iſt ein Flugzeug mit einem Mechaniker und
Erſatzteilen nach Prokopiewſk geflogen. Die
Landung Matterns iſt glatt verlaufen. Ver-
letzungen hat der Flieger nicht erlitten. Er
befindet ſich wohlauf.

Der amerikaniſche Flieger Mattern iſt am
Freitag früh um 4 Uhr in Richtung Kras-
nojarſk wieder geſtartet. Dort will er
eine gründliche Ueberholung der Maſchine
vornehmen.

Veuer Ozeanflug NKeuyork-Moskau.

Die Verwaltung der ruſſiſchen zivilen
Luftflotte erhielt ein Telegramm voneinem amerikaniſchen Flieger
namens Ait, wonach dieſer beabſichtige, einen
Flug Neuyork Berlin MoskauNeuyork durchzuführen und den Flugrekord
Matterns zu überbieten. Die Regierung der
Sowjets hat ihre Zuſtimmung gegeben
und die Verſorgung des Fliegers mit den
notwendigen Brennſtoffen übernommen.
Weitere Einzelheiten über den Flugplan
fehlen noch.

Das engliſche Fliegerehepaar Jim
Molliſon und Amy Molliſon-Johnſon hat
ſeinen Start zur doppelten Ozeanüber-
fliegung auf Juli verſchoben.

die ſchwimmende Fluginſel.

Der erſte Atlantikflug der Luft-Hanſa.
Der Mittwoch wird in der Geſchichte

der deutſchen Luftfahrt als ein geſchicht-
lich er Tag eingeſchrieben ſein. Zum erſten
Male iſt es der Luft-Hanſa gelungen,
mit Hilfe der ſchwimmenden Fluginſel,
des Dampfers „Weſtfalen“, einen Süd-
atlantikflug von Bathurſt an der Weſtküſte
Afrikas nach Natal in Braſilien durchzu
führen. Reichsluftfahrtminiſter Göring
C der Luf t Hanſa aus dieſem Anlaß ein

lückwunſchtelegramm geſandt, in dem er
ſeiner Freude über den großen

erſten Fluges nach Südamerika unter Be-
nutzung des ſchwimmenden Flugzeugſtütz-
punkts Ausdruck gibt.

Rieſenbrand in Bremerhaven.
Drei Lagerſchuppen wurden völlig eingeäſchert.

Aus Bremerhaven wird gemeldet: Ein
Großfeuer, wie es die Unterweſer-
ſtädte ſeit Jahren nicht mehr erlebt
haben, rief am Donnerstag ſämtliche Feuer-
wehren Bremerhavens und Weſer-
mündes in das Gelände des neuen Hafens,
wo drei Schuppen, die mit Fiſchmehl, Baum-
wolle und Kartoffelflocken gefüllt waren, aus
bisher noch unbekannter Urſache in Brand
geraten waren. Mit den Löſcharbeiten
waren fünf Motorſpritzen und über 30 Rohr-
leitungen beſchäftigt. Zu allem Unglück traf
inmitten der Bekämpfung des Brandes die
Nachricht ein, daß in Langen bei Weſermünde
ein großer Waldbrand wüte, der unbedingt
Hilfe erfordere. Hierauf verließen einige
Feuerwehren die Branöſtätte, um gegen den
Waldbrand vorzugehen. Jn der vierten Nach-
mittagsſtunde war das Rieſenfeuer noch nicht
reſtlos gelöſcht. Das Baumwollager und ein
Holzſchuppen ſind als vollkommen vernichtet
zu betrachten.

In eine 5A.-Kolonne gefahren.
Jn der Herderſtraße in Altona fuhr

ein Kraftwagen aus Halſtenbek aus Un-
vorſichtigkeit von hinten in eine
marſchierende SA.-Kolonne hinein. Von
den SA.- Leuten wurden zwei erheblich und
ſechs leichter verletzt.

Reichsminiſter Dr. Goebbels hatte
eine längere Unterredung mit dem deutſchen
Geſandten in Kairo von Stohrer.

x

Im Württemberg i ſchen Landtag
wurde das von der Regierung vorgelegte
Ermächtigungsgeſetz angenommen.

Die großen Pariſer Jnformationsblätter
ſind übereinſtimmend der Anſicht, daß die
Drei Mächte Verhandlungenzwiſchen Frankreich, England und Amerika
über die Abrüſtungsfrage keinen Schritt
weiter gekommen ſind. Frankreich
habe nicht nachgegeben und immer wieder
darauf hingewieſen, daß es ohne neue Sicher-
heitsgarantien keine Rüſtungseinſchränkung
machen könne.

Reichsjuſtizkommiſſar Dr. Frank hielt
am Donnerstag einen Rundfunkvortrag über
das neue deutſche Recht.

x

Auf ein Pulverlager bei Hamamatſu in
Japan wurde ein kommuniſtiſches Attentat
verübt. Es ſind etwa 18 Tote zu en.

Das Vaduzer Kriminalgericht
fällte am Donnerstagabend um 11 Uhr
folgendes Urteil: Der Hotelier Rudolph
Schaedler-Vaduz wird zu einer Gefäng-
nisſtrafe von einem Jahr verurteilt, Peter
Rheinberger zu neun Monaten Gefäng-
nis, Enugen Frommelt zu fünf Monaten
Gefängnis und Franz Roeckle zu vier
Monaten Gefängnis. Die Unterſuchungs-
haft wird angerechnet.

Vorher nahm noch der Staatsanwalt Dr.
Lentzlinger zu einem mehrſtündigen Plä-
doyer das Wort. Nachdem er über die
Herkunft der Angeklagten geſprochen
hatte, behandelte er die Anklagen des Ber-
liner Generalſtaatsanwalts gegen die
Rotters. Er verwies dabei darauf, daß ſie im
Oktober 1931 in der Gemeinde Mauren
eingebürgert worden ſein. Rückſchauend
müſſe man ſagen, daß ſie keine glückliche
Erwerbung für Liechtenſtein ge-
weſen ſeien.

Der Staatsanwalt befaßte ſich dann näher
mit den einzelnen Angeklagten.Dieſe wollten, ſo ſagte er, angeblich Recht her-
ſtellen, indem ſie Unrecht begingen. Sie
wollten der Juſtiz dienen, indem ſie etwas
taten, was an Lynchjuſtiz grenze. Die
pſychologiſche Wahrſcheinlichkeit ſpreche nebſt
allem anderen dafür, daß die Angeklagten

m n g
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Die für Sonntag, 11. Juni, ausgeſchriebenen Lei-
ſtungs-Klaſſenwettkämpfe in Halle und Umgebung wer-
den auf Sonntag, 18. Juni, vorm., verſchoben und
finden nur in Halle, 98er-Platz, ſtatt. Außer den be
reits ausgeſchriebenen Wettbewerben kommen noch
'olgende Jugendwettbewerbe und Staffeln zum Aus-
trag:

Männer: 3mal1000-Meter, 3mal200-Mtr.-Staffel;
Frauen: Schwedenſtaffel (200, 15. 100, 50 Meter);
Jgd. 15/16: 100 Meter, 300 Meter, Hochſprung, 4 mar
100 Meter; Jgd. 17/18: 100 Meter, 300 Meter, 4 mal
100 Meter; Kn. 19/20: 100 Meter, Schwedenſtaffel;
Kn. 21/ſp.: 50 Meter, 4 mal 50-Meter-Staffel: Mäd-
chen 17/18: 100 Meter, 4 mal 100-Meter-Staffel; Mäd-
chen 19/ſp.: 50 Meter, 4 mal 50-Meter-Staffel.
Meldungen bis Montag. 12. Juni, beim GAA.,

Halle, St. Nikolaus“. oder Hoffmann, Merſeburg,
Breiteſtraße 15.

Hofſmann. Rockmann.
e

Schiedsrichter- Ausſchuß für Fuß- u. Handball
Schiedsrichterſpeſen. Die Speſen für Schiedsrichter

bei Reiſen zu Spielen des Verbandes ſind folgende:
Bei Abweſenheit bis zu 8 Stunden 4 RM., 8--12
Stunden 6 RM., über 12 Stunden 8 RM. Dieſe
Regelung tritt ſoſort in Kraft und gilt auch für die
Liga-Ermittlungsſpiele.

Betrifft Handball Stadtmeiſterſchaftsſpiele am
11. Juni. Spiel Nr. 24: 96--98 leitet Elzmann, Bor.
Nr. 23: PSV.--Blauw. leitet Laue, Bor.

Betrifft Fußball Gauvokalſpiele. Spiel Nr. 25
leitet Schladitz 98, Nr. 35 leitet Kraft Reichsb., Nr. 36
leitet Hermann Blauw., Nr, 37 leitet Bake Fav.,
Nr. 38 H. Hauer VfL. Merſ., Nr. 39 Schaffernicht 99,
Nr. 40 Kleemann Oberr.), Nr. 41 Zacharias 99,
Nr. 28 leitet Liebert Eisd., Nr. 29 leitet Weinrich
Nietl., Nr. 42 leitet Koth Sportfr., Nr. 43 leitet Nau
mann Olymp., Nr. 44 leitet Hecht 96, Nr. 45 Herre
Bor., Nr. 46 Uhde Wa.

Betr. Verbandsſpiele am 11. Juni (Fußball). VfL.
Merſeburg 1.--98 Halle 1. leitet Hohl (Sportfr.), VfL.
Merſeburcç, Reſ.--98 Halle Reſ. leitet Erben (Pr. Me.).

Auf die am 9. Juni in Merſeburg, Reſt. Vater-
land. ſtattfindende Schiedsrichter Vollverſammlung
wird nochmals hingewieſen. Beginn 19.30 Uhr.

Schiedsr.- Ausſchuß im Saalegau des VMBV.

Rühle. Zabel.
Verbindliche Mitteilung Nr. 69.

1. Die Vereine melden bis zum 12. Juni dem
Gauvorſtand ſämtliche Mitglieder, die bereits an
einem dreiwöchentlichen Lehrgang einer Gelände-
Sport- Schule teilcenommen haben unter An
gabe von Vor und Zuname, Geburtstag, Wohnung,
berufliche Stellung. Weiter iſt anzugeben, welches
Zeugnis (A. B. oder C.) der Betreffende erhalten
hat. Nichtmeldung wird beſtraft.

2. Wir bitten bei allen Veröffentlichungen zu be
achten, daß in unſeren Vereinen nicht Wehrſport,
ſondern Geländeſport betrieben wird.

König. Großmann.
Vom Turf

Vorausſagen für Sonnabend, 10. Juni.
Leipzig: 1. Herzober Bitternis; 2. Baſthirſch S

Süßkirſche; 3. Altona Eiland; 4. Grenadier
Attachs; 5. Yvorne Peiracava; 6. Hykſos
Gemma; 7. Uhland Paua.

Auteuill: 1. Tres Sport Vive la Joie; 2. Shi-
kari Mon Cher; 3. Guguſſe Bamako; 4. Mil-
lionnaire II Yarlas; 5. Premier Empire Baſi-
leus; 6. Thieffry Monachiſte.
Rennen zu Chantilly.

1. Rennen: 1. Oratrice; 2. Stickwell; 3. La Ve-
ſtale. Tot: 148. Pl. 50, 83, 122. 2. Rennen: 1. Shi
ning Tor; 2. Sans Fard; 3. Admiral Drake. Tot:
33. Pl. 17, 26, 28. 3. Rennen: 1. L Oiſeau Jaune;
2. Couer de Lion III; 3. Thieffry. Tot: 12. Pl. 11,
19. 4. Rennen: 1. Dickens; 2. Phalante; 3. Pin
Money. Tot: 77. Pl. 26, 19, 47. 5. Rennen: 1. SauMazco; A. El Ghadiz 3. Wandee. Tozg S. W Z.
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die Strafen im KRolkkerprozeß.
Der Haupkangeklagte erhielt ein Jahr Gefängnis.

den Tod eines der Beteiligten nicht
wollten. Ein vollendeter Menſchenraub
ſei nicht anzunehmen. Täterſchaft ſei nur
bei Rheinberger, hingegen Gehilfenſchaft
bei Schädler und Frommelt, Anſtif-
tung bei Schädler und namentlich bei
Röckle feſtzuſtellen. Nach dem in Liechten-
ſtein geltenden Strafrecht werde Menſchen-
raub mit ſchwerem Kerker von 5 bis
10 Jahren beſtraft. Bei Beſtehen von Lebens-
gefahr könne die Strafe auf 20 Jahre er
höht werden. Da aber nicht unbedingt mit
einem ſo tragiſchen Ausgang habe ge-
rechnet werden können, ſo glaube er, daß die
geſetzlichen Vorſchriften geſtatten, die
ſpeaſtlrofe auf ein Viertel herabzu-
etzen.

Nach Liechtenſteinſchem Prozeßrecht wird
die Strafe vom Gericht feſtgeſetzt, ohne daß
der Staatsanwalt beſtimmte Anträge for-
muliert. Der Staatsanwalt ſchloß deshalb
ſein Plädoyer, indem er Milderungsgründe
für die Angeklagten anerkannte, nach denen
noch unter die Mindeſtſtrafe von Fünfviertel-
jahren ſchweren Kerker gegangen werden
könne und auch die Wahl einer milderen
Strafart zuläſſig ſei.

Der Verteidiger der Frau Julie Wolf
forderte dann für dieſe als Erſatz von Arzt-
koſten uſw. 800 Schweizer Franken und als
Entſchädigung für bleibende Verunſtal-
tung 6000 Schweizer Franken.

32,. 6. Rennen: 1. Yamato; 2. Djeſair; 3. Echec e
Mat. Tot: 54, Pl. 22, 26, 21.
Rennen zu Karlshorſt.

Erfurter-Jagdrennen, 2400 Mark, 4000 Meter: 1.
H. Schwiegers Merkur II, 2. Marcellina, 3. Auch
einer. Tot: 94, Pl. 33, 19. Preis von Jllniſch, 2300
Mark, 3400 Meter: 1. P. de Nully-Browns Mont-
clair, 2, Parzenländer. Tot: 10, Pl. 10, 10. Maibock-
Hürdenrennen, 2300 Mark, 3000 Meter: 1. Frau E.
Lefrancois Vici, 2. Lichtſtrahl II, 3. Frag Papa. Tot:
64, Pl. 28, 20. Narciß-Flachrennen, 1800 Mark, 1600
Meter: 1. Frau Ch. Butzkes Eckeby, 2. Atina, 3.
Chilos. Tot: 118, Pl. 24, 13, 14. Landsberg-Jagd-
rennen, Ehrenpr. u. 4300 Mark, 4000 Meter: 1. P. de
Nully Browns Paſſy. 2. Surya, 3. Lohland. Tot::
15, Pl. 11, 15. Ausgleich der Vierjährigen, Ehren-
preis u. 4000 Mark, 3400 Meter: 1. O. Blumenfeld
und R. Samſons Yellow and Black, 2. Al Raſchid, 3.
Ypſilanti. Tot: 30, Pl. 30, 58. Graditz-Flachrennen,
1800 Mark, 2000 Meter: 1. A. Althofs Jagdjunker,
2. Machthaber, 3. Goldfiſcher. Tot: 57, Pl. 18, 15, 16.
Doppelwette: Eckeby-- Yellow and Black 560:10.

Die dritte Kunde
um den Gaupokal.

Am kommenden Sonntag ſteicgt die dritte Runde
der Gaupokalſpiele. Erſtmalig greifen hier die 1b-Ver-
eine in den Kampf ein. Ergänzt wird das Sonntags-
programm durch Sportfeſte und intereſſante
Freundſchaftsſpiele.

Gan-Pokalſpiele.
Jm Wiederholungsſpiel treffen Quetzu. Spv. Landsb.
zuſammen. Die Gäſte aus Landsberg ſtehen auch dies-
mal wieder vor einer ſchweren Aufgabe. Könnern
PSV. Halle. Hier werden es die Poliziſten mit einem
Gang geht VfR. Reideburg 1. nach Canena. Wenig
gang geht VfR. Reideburg 1 nach Canena. Wenig
Ausſicht hat Morl, die Sportbrüder Halle empfangen.
Zöſchen wird dem 1b- Vertreter Röſſen das Siecçen
nicht leicht machen. Schotterey empfängt die 1. Elf
von Braunsdorf. Als Favorit gilt hier Brauns-
dorf. Meuſchau hat Kayna zum Gegner. Auf eigenem
Platz iſt Meuſchau ein gefährlicher Außenſeiter.

DT. B.
Kaynga Frieſen Frankleben 7:5 (5:2)
Die Sportler ſpielten mit Erſatz für Bek

ker, Budig und Ziegler. Schon nach einer
Viertelſtunde ſchied ihr Verteidiger Rath

aus, für den Stiller das Spielfeld betrat.
Außerdem verſuchte ſich der Torwart Geigen-
müller als LA. Frankleben hatte nur Erſatz
für Dieter zur Stelle. Das Treffen wurde
zeitweiſe zu hart durchgeführt, wogegensSchiri
Grunicke (Wßfls.) nicht rechtzeitig genug ein
ſchritt. Der knappe Sieg der Kaynger war
verdient, da ſie beſſer ſchoſſen.

r

Tagung der Turner-Handballer
der Bezirksgr. Nordoſtthür. in Merſeburg.

Wieder einmal iſt Merſeburg als Ta
gungsort der Turner gewählt worden. Am
kommenden Sonntag werden ſich die Hand
balleiter der Vereine aus der Bezirksgruppe
Nordoſtthür. treffen, um Jahresabrechnung
zu halten. Da eine Neueinteilung der Grup
pen vorgenommen werden ſollte, hatte die
Tagung größtes Jntereſſe. Jnzwiſchen ſind
aber nun die neuen Beſtimmungen über
eine Neugliederung der Verbände heraus-
gekommen, fo daß in dieſer Hinſicht nichts
unternommen werden kann, bis die neue
Faſfung und Ausführungsbeſtimmung vor-
handen iſt. Auch die Wahlen werden nicht
mehr in der bisherigen Form ſtattfinden.
Das wichtigſte wird die Ehrung der Meiſter

Die Tagung findet in Heim der 1885er



indanthren-Beiderwand

in nennen ausdrueksvollen Streifen

indanthren-Stoffe
ſonders schöne Muster

Silesca, indanthren

en Farben.Silesca- Druck
pastellfarbigem Grund

Krepp Gitta, indanthren
besonders sechönen Farben

Wasch-Coteleé
dankbare Qualität, moderne Kleine

gato Qualitüt, in ehönen Römerstreifen

Worpsweder-Beiderwand

Strapazierqualitäten in großer Auswahl, be-
e 17 a J v I 68

das licht- und laftdurchlässigeGewebe in schönen,

gute Grundqualität, in schönen Mustern, auf

der modische, poröse Stotf für Sportkleider in

Wer Quelitäten schätz
Wer Preise k
hoit sich

I.

5d,

95

Mustoer

58,

78,

88,

95,

95,

Sporthemden-Stoffe

Oberhemden-Stoffe
gateo Qualitäten, in nennen Mastern

a guten Qualitüten und großer Musteranswahl

568,

68.

ennt
Künstſiche Waschseide
gate Qualitäten in Riesen-Musteranswadl

Mille fleurs Kunstseide
80 cm breit, besonders gute Qualität

Woll-Mousseline
gute Grundqualitäten, in
Mustern

Woll-Mousseline
in hervorragend schöner Auswahl jugendlicher vo-
wie frau ſicher Muster 1.65

besonders sehönen 95 9

1.25

68-

Krepp Marocain
ca. 100 em breit, weichfl
Muster

Matt-Krepp, einfarbig
elegante Kleiderware, ia wunderschönen, nennen
Farben

592 59 59 59

Matt-Krepp, bedruckt
die modernen, Kleinen Blumenmuster

Bemberg-Georgette

eltuas ab

wundervolle Blüten- und Rankenmuaster

Bemberg- Chiffon
hauchzartes Gewebe, in entzüöfckenden Biüten- 95
Mustern e 989 92 98 088 988 988

ießend, schöne Composé- 26

25

28
28

oom Wege

aber es loſint stcſi

Todesfälle
Weißenfels

Anna Purfürſt, 57 Jahre, Be
erdigung 10. Juni

Branderoda
Karl Schlegel, 33 Jahre

Halle
Paul Ebert. 43 Jahre
Guſtav Weiſt, 64 Jahre, Beer-
digung 10. Juni, 11 Uhr, Ger-
traudenfriedhof
Fritz Kaßler, 82 Jahre
Amalie Leuſchner, 72 Jahre

mittagstisch zu 50 und 30 pin.

bringt das Joſephsheim in
empfehlende Erinnerung

Daſelbſt können auch junge Mädchen an
einem dreimonatlichen Kochkurſus teil
nehmen. Beginn am 1. Juni. An-
meldungen jederzeit Karlſtraße 6

Jausencjahrfeier

Zur Ein quartierung!
Metallbetten, Chaiselonques
Sfahlmafratren jedes Mah, Auf-
leger, Couch, Sofas. Eig. Anfertig.

Bei Kasse 10 Rabatt

Möbel-Harniseh
Oelgrube

Garantie: Geld zurüchk,
wenn nicht tötet. Rieſolda
Wanzen, Ungeziefer b. MNienſch
u Tier. R.-Fluid d. Zerſtäuben
Milben, Fllegen, Motten, Ameiſen,

Schwaben. Angenehm riech., nicht fleck.,
Flaſche v. 60 Pf. an, Zerſtäub. 95 Pf.
Verk. nur Friſeur Wenzel, Ob. Burgſtraße 6.

Mietverträge
sow. alle anderen Formulare
stets vorrätig

Merseburger Tageblatt

III Tprossenwerden unfer Garantie durch

53
Geoen Pickel, Mitesser Stärke

Merseburq: Gotthard-Drog-, Gotthardstr. 31

mod. e
Waschmaschinen-Verleih

Hand-, Wassermotor- und
elektrische Maschinen

Waschfab Brauer
Merseburg, am Markt
Preußerstraße Nr. 10

17 jähriges

Mädchen
ſucht Beſchäftigung
gleich welcher Art
Offert. unter C 3173
Geſch.

Suche zum 15. 6. f.
Landvilla ält. ſolid.

Alleinmädchen
mit Kochkenntniſſen.

Frl. von Schaper,
Falkenberg,

Bez. Halle, Waldhof

Jeiit
bedienen Sie eh
unserer Filiale

Markt 24
Wer möchte aufs

Land ziehen!
Hroßbrembach
Buttſtädt

3 oder
42z mmer-Wohn.
an ruhigen Miieter
ſofort zu vermieten
Reubau, an Auto-
traße gelegen. An-

gebote unter T 5235
Geſch.

2—3 Räume
ab 1. Juli zu mieten
geſucht. Angeb. mit
Preis und Größe
der Räume ſof. erb an
ErnſtJoſt, Hof Saale
Marienſtraße 53.

bei

Junge Leute, die z.
1. 7. heiraten wollen,
ſuchen

2—43immer-
Wohnung

in beſſ. Hauſe. Ang.
unt. C 1213 Geſch.

Kleine Wohnung
zu mieten geſ. Off.
unt. C 3164 Geſch.

Zu verkaufen:
er-Pflug Egge
Jgel Acker

ſchleppe.
Franz Kahle,

Zöſchen.

250 RM.
aus Privathand geg.
gute Sicherheit geſ.
Offert. unt. C 3174
Geſch.

Aus wärtige
Theater

Sonnab., 10. Juni
Stahttheater Halle

20- nach 253.30
D. Vogelhändler.

Neues Theater Lelpzig
20 22.45
Das Liebesverbot

n GchRoparut zum Raben

da Kannſt du dich Iaben!!
T

Inſerieren
Gewinn!

Tivoli
Meiſeburger GaſtſptelZheater

Morgen, Sonnabd., abend 8,15 Uhr
Zum 2. Male m. Mia Küniger-Leipzig

„Grün iſt die Heide“
Volksſtück m. Geſang v. T. Koglbauer.
als Gaſt!

Anſchließend „T an z Vorverk
Tivoli: Numm. Saalpl. 70 Pfg.
Erwerbsloſe 30 Pfg.

Achtung!
Sonntag, den 11. Juni ab

Achtung!

14 Uhr findet in

Meuſchau
das altbekannte

auf

Leipzig
Wellenlänge 389,6

6.00: Funkgymnaſtik.
6.15: Frühmeldungen.
6.30: Frühkonzert.
8.00: Funkgymnaſtik für die Hausfrauen.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten
9.45: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen

Verkehrsfunk und Tagesprogramm.
9.55: Was die Zeitung bringt.
10.10: Ferienſtunde für die Kinder.
11.00: Werbenachrichten d. Deutſchen Reichs-

poſtreklame verbunden mit Schallplatten-
konzert.

12.00: Militärkonzert im Anſchluß an Wet-
terbericht und Zeitangabe (Schallplatten).

13.00: Nachrichtendienſt (I).
13.15: Deutſche Volks- und Wanderlieder

(Schallpiatten).
14.00: Nachrichtendienſt (II).
14.10: Funkberatung.
14.25: Von Liebe und Trompetenblaſen

(Schallplatten).
14.45: Kinderſtunde. Spielen und

mit Dr. Jlſe Obrig.
15.25: Funknachrichten.
15.35: Arbeitsmarktbericht

arbeitsamtes Sachſen.
15.45: Wirtſchaftsnachrichten.
16.002 Junge Menſchen erleben die Welt.

Dazwiſchen 17.00: Muſikberatung des
mittelden ſchen Rundfunks.

16.20:. Großes Blasorcheſter- Konzert zum
Beſten der Hindenburg- u. Adolf-Hitler-
Spende.

18.00: Deutſch.
20: Vom Dorf zum Jnduſtriezentrum.
50 Jahre Stadt Limbach (Sachſen).

Baſteln

des Landes-

18.45: Gegenwartslexikon.
19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation:

„Jhr frommen deutſchen Landsknecht
gut.“

20.00: Kernſpruch.
20.05: Politiſches Kabarett. Der ewige

Spießer.
21.00: Blick in die Zeit.

A. von Weiher.
21.15: Chorkonzert.

geſangverein,
Volkmann.

22.05: Nachrichtendienſt.

Am Mikrophon:

Der Jenaer Männer-
Leitung: Prof. Rudolf

Kundſunkprogramm am Sonnabend
Jahrtauſendfeier der Stadt Bautzen. V
Kapellen des 10. (ſächſ.) Jnf.-Regts.
Anſchließend bis 24.00: Tanzmuſik.

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635

Wetterbericht für die Landwirtſchaft
Funkgymnaſtik.
Wiederholung des Wetterberichtes.

5.45:
6.00:
6.15:

richten. Tagesſpruch. Morgenchoral.
Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.

8.35: Gymnaſtik für die Frau.
10.00: Neueſte Nachrichten.

weſen (Schulfunk).
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Wirtſchaftliche Wochenſchau.
11.45: Zeitfunk.
12.00:

Anſchließend: Neue Schallplatten,.

berichtes für die Landwirtſchaft.
12.55:
13. 45:
14.00:
15.00:
15.30:
15.45:

zunehmenden Mangel des Geldes.“

Neueſte Nachrichten.
Schallplattenkonzert.
Kinderbaſtelſtunde.
Wetter- und Börſenberichte.

17.00: Wochenſchau.
arbeitsloſen SA. Männern
Segelflugzeuge in Gatow.

17.30: Klaviermuſik.
18.00: Das Gedicht.
18.05: Aus deutſchen Opern.
18.30: Politiſcher Sturm und Drang,

geſchichtlicher Vergleich.

gebau

Anſchließend: Kurzbericht des Drahtlo
Dienſtes

„Jhr frommen

20.00: Kernſpruch.
Anſchließend: Politiſches Kabarett.
Jahre Kaſperletheater.

22.45: Deutſcher Seeweiterbericht.
22.40: Großer Zapfenſtreich anläßlich der 23.00: Nachtmuſik

Wiederholung der wichtigſten Abendnach-

10.10: Bilder aus dem deutſchen Luftfahrt-

Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Wiederholung des Wetter-

Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte,

Juſtus Möſer: Troſtgründe bei dem

16.00: Nachmittagskonzert aus Hamburg.
Taufe der erſten von

18.50: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation:
deutſchen Landsknecht

gut.“ Alte Landsknechtlieder u. -ſchwänke.

20.45: Tanzmuſik. Waldemar Haß.
22.00: Wetter, Tages u. Sportnachrichten,

ier

ten

ein

ſen

14

Altes Theater Lelpzlq
20 gegen 22 45

Wertreter r Reform“- Waschmascninen) Schlageter

rüelsulan Heine Anrelher“

beute an unsere Zeitung sohreiben

mMmOrg en e recheint hre Anseige

übermorgen a ioigende Tübermerge e
Dieser Plan ist nur durchführ-

bar, wenn Sie den Kostenbetrag
gleich mit Ihrem Auftrag einsenden.
Preis er a) einfaches Wort 6 Pfg.

b) Uberschr. Wort 20 Pfg.
c) Chiffregebühr 60 Pfg.

Für Veröfientlichung in allen 5 Al-
vagblättern verdoppeln sich che
Kosten außer der Chiffregebühr.

Ringreiken an
im Kaffeehaus. Eintritt frei.
Anſchließend Konzert, Tanz, Preiskegeln u. Preisſchießen

Ab 20 Uhr großer Reiterball.
Es ladet freundlichſt ein: Die Kyffhäuſerſugendgruppe, Der Wirt

Knöpfen. Schnur- und Haken.

Alles, was der Nationalſozialift braucht
gibt es m Merſeburger zeughaus
Fachgeſchäft für jeglichen NS. Bedarf
Braunhemden 5,25 und 5,75 mit

Oelgrube 7. Jnh. Pg. Rudolf Menge e

im Merſeburger Zeughaus.

Zur Fahrtau endfeler! Plakate u. Entwürfe aller Art
fertigt an Rudolf Menge, Kunſtmaler. Zu erfragen, Oelgrube 7

Somme V
Sonnabend, den 10. Juni, 20 Uhr, große

Strand- u. Bade-
Modenschau

Prominente Leipziger und Merſeburger
Firmen. Mitwirkende Künſtler: Hanne-
jore Steinbach, das kleine Tanzwunder
von der Leipziger Oper, Hans Mayn der
luſtige Kölner, Mia Hofmann, Operetten
ſängerin, Edm. Ferry, Operettentenor 9

Eintritt frei!J—J—J)Cp 7
Bahnhof Riederbeung
Sonntag, den 11. Juni v. abds. 7 Uhr an
&0 KleinPfingſten- Ball 90
Nachmittag von 3 Uhr an im Garten
Unterhaltungskonzert und Tanz der be
liebten Hauskapelle bei freiem Eintritt.
Frdl. lad. ein Die Pfingſtgeſellſch. Der Wirt

8tung! 8 ungGaſthaus Wünſche, Oberoeung
Sonntag, den 11. h nachm. 4 Uhr

in. mmungKlein Pfingſthall ecnert aeree
Die Pfingſtburſchen Der Wirt
NB. Nachm. Großes Wnurſtausſchießen
S

Gaſthaus Förtſch, Franklehen
Sonntag, den 11. Juni, ab 19.00 Uhr
flotter Ball freundl. ladet eh? z St

Z Jg..r. .er
Empfehle ab Sonntag den 11. Juni
eine friſche Auswahl beſter priegnitzer

Kühe

Il

und

Färsen
ſowie la deckfähige Herdbuchbullen
preiswert zum Verkauf.

e

V. ßiegenhorn, Schafftädt, Zel. 319

Meier-Weine
für Erdbeerbowlen
bekannt billig

Schmale 6tr. 8

Der betreffende

Schupo
welch. ſich z. Freitag,
den 2. 6., 9 Uhr am

Huſaren- Denkmal
verabredet hatte, wird
um Nachrichtgebet.

Aufpolſtern
Harniſch, Oelgrube 1

Wanderer-
Moktorrad

500 cem, gegen 200
BMW. oder auch
anderes zu tauſchen,
oder zu verkaufen.

Hoffmann,
Mühle Burgſtaden

bei Lauchſtädt.

S auch Do

Jehannizeir]

3 Lüuferſchweine

verkauft
Pohl, Werder.

ö kleine Gänſe
zu verkaufen.

Meuſchau 27.

h

Mittl. Pferd
zu kaufen geſ. Ang-
mit Alter, Farbe u.
Preis an
Hoffmann, Merſeb.
Unteraltenburg 36.

D. Ke
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